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O Eine Nation unter dem Pantoffel.
Bekanntlich hat die franzöſiſche Deputirtenkammer am

9. Februar den Antrag Naquet auf Wiedereinführung der Ehe
ſcheidung mit 261 gegen 225 Stimmen abgelehnt. Das Stim
menverhältniß fällt hierbei weniger in's Gewicht als die her
vorragenden Perſönlichkeiten, welche ſich gegen die Zulaſſung der
Eheſcheidung ausſprachen. Viel Senſation machten die Reden
des Juſtizminiſters, ſowie des republikaniſchen Deputirten Le
grand, welche beide die Unauflöslichkeit der Ehe nicht ſowohl
vom religiöſen, als vielmehr vom juriſtiſchen und morali-
ſchen Standpunkte vertheidigten. Beide ſtimmten darin
überein, daß eine Trennung der Ehe den franzöſiſchen Traditio
nen zuwider ſei und beide betrachteten die Unauflösbarkeit der
Ehe gewiſſermaßen als einen Pfeiler der ſtaatlichen Ord
nung.

Es iſt bezeichnend für die öffentliche Meinung in Frank-
reich, daß dasjenige Blatt, welches man als das Organ des
geiſtig und ſittlich am höchſten ſtehenden Theils der Nation be
trachten darf der „Temps“ ebenfalls von rein ſittlichen
Standpunkte aus die Eheſcheidung verwirft. Bei uns in Deutſch
land iſt die Eheſcheidung bekanntlich ohne das Nachtheile da
durch entſtanden wären, unter Proteſtanten allerwärts zuläſſig
und kein Geſetz kann geſchiedene Proteſtanten verpflichten, ſich
einer neuen Verbindung zu enthalten. Manches Familienunglück
wird dadurch verhütet und insbeſondere hat die Statiſtik ein un
beſtreitbares Material, welches zu Gunſten der Eheſcheidung
ſpricht, geliefert. Die Zahl der Selbſtmorde in Folge ehelicher
Zwiſtigkeiten beträgt in Schweden jährlich 40, in Norwegen 39,
in Preußen 99, in Ztalien 154, in Frankreich 302. Und dennoch

hält man in Frankreich an dem Princip der Unauflöslichleit der
Ehe feſt! Der ruhige, gemäßigte „Temps“ möchte ſogar mit
einem gewiſſen Grauen an die Möglichkeit einer Geſtattung der

ehelichen Trennung denken. Es ſcheint uns demnach in dieſer
Beziehung ein tiefer ſittlich-ſocialer Unterſchied zwiſchen uns und
unſeren Nachbarn zu beſtehen. Ein Unterſchied, der, wie wir
ſehen werden, ſo bedeutend iſt, daß auf ihm ein weſentliches
Merkmal in der geſammten Entwickelung beider Völker be-
grüudet iſt.

Bei den Franzoſen wir ſprechen nicht von den großen
Städten, beſonders nicht von der Hauptſtadt, die darin mehr oder
weniger als Ausnahmen anzuſehen ſind, ſondern von dem Land

im Ganzen beruht die geſammte kürgerliche Stellung auf
der Familie. Während wir Deutſche, namentlich in Norr-
deutſchland, hierauf weniger Gewicht legen und nicht viel danach
fragen, ob Jemand der uns gefällt, unſerer Fam lie nä er ſteht
oder nicht, öffnen ſich in Frankreich ähnlich wie in der bayeriſchen
Rheinpfalz und Rheinheſſen zunächſt dem „Herrn Vetter“ oder
der „Couſine“ die Thüren. Der Familienrath beſteht ſogar
als geſetzliche Jnſtitution, welcher, wie man ſich durch den Code
Napoleon überzeugen kann, ſehr wichtige Funktionen übertragen
ſind. Der Franzoſe iſt ſein ganzes Leben lang ſozuſagen unter
der Obervormundſchaft ſeiner Familie. Die Familie wählt ihm,

5 Schloß Wergſtein.
Roman von Sophie von Keller.

Fortſetzung.

Arwed ging unrnhig in ſeinem Zimmer auf und ab, plötzlich
erhellte ſich ſein nachdenkliches Geſicht und heiteren Tones ſagte
er: „Jch bin faſt wie ein Schulknabe, der ſich fürchtet, ein kleines
Verſehen ſeinem Lehrer zu geſtehen, deſſen Verzeihung er gewiß
iſt. Quäle mich um die paar Tauſend Thaler, die doch wirklich
nicht ſo Viel ausmachen. Wenn Papa ſchilt, thut er es nur im
gerechten Aerger darüber, daß ich mit meinem Vertrauen ſo lange
zurückgehalten habe. Da höre ich ſeinen Schritt auf der Terraſſe,
alſo vorwärts!“

Schnell eilte Arwed hinab und warſehrerfreut, ſeinen Vater
in heiterſter Laune zu finden.

„IJn der Stadt ſehen ſich die Herren Officiere genöthigt, die
Nacht zum Tage zu machen, um doch etwas Vergnügen zu haben,

wozu ihnen der ſtrenge Dienſt ja ſonſt keine Zeit läßt, auf dem
Lande wollen ſie den Taz zur Nacht machen, um ſich zu ruhen.
Du Langſchläfer!“

„O Papa, ich bin ſchon lange auf und ging mit mir zu
Rathe

„Ob es nicht noch zu kühl ſei, um ſich in Lackſtiefeln heraus-
zuwagen, ha, ha! Jch bin ſchon im Dohnenſtrich geweſen. Die
Krammetsvögel ſind in dieſem Jahre maſſenhaft eingefallen, in
jeder Dohne beinahe hängt ein Vogel. In verſchiedenen Schlingen
aber finde ich zu meinem Erſtaunen nur einige Federn, die Vögel
ſind herausgenommen. Sollte das der Fuchs gethan haben Es
ſind aber keine Spuren da, alſo mag es eher die Weihe geweſen
ſein. Hole Dir Deine Flinte und laß uns gleich einmal einen
Gang machen.“

„Verzeihe, lieber Papa, aber ich habe nothwendig mit Dir
zu ſprechen. Halte es nicht für Mangel an Vertrauen daß ich ſo

lange gezögert habe ich hatte es eigentlich vergeſſen, daß am
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nachdem er ſeine Tour deFrance gemacht und ſeine Jugendjahre
genoſſen, eine ſeinen Vermögensverhältniſſen entſprechende Frau
aus; eine Frau, mit welcher er zuſammen arbeitet und deren
Verwandten, gleich ſeinen eigenen, ſein Intereſſe fördern, welche
ihm aber auch eine oft unerwünſchte Oberaufſicht angedeihen
laſſen. Die Unauflöslichkeit der Ehe ſteht hiermit in innigem
Zuſammenhang und der ganze Einfluß der Sippe würde mit
Einemmale gebrochen ſein, ſobald das Geſetz die Trennung der
Ehe zulaſſen würde. Durch die Auflösbarkeit der Ehe würde

der wichtigſten moraliſchen Zuchtmittel entbunden werden, welche

ihn nöthigen, von ſeinen guten bürgerlichen Eigenſchaften, die er
ja in ſo reichem Maße beſitzt, von ſeiner Mäßigkeit, Sparſam-
keit, ſeiner Arbeitſamkeit den ausgiebigſten Gebrauch zu machen.
Das mag wohl auch der „Temps“ befürchtet haben als er ſchrieb
Man hat hier wichtiges zu bedenken, man riskirt es eine ſociale
Jnſtitution erſter Ordnung in Frage zu ſtellen, und es
fragt ſich, ob man nicht um einiger Unglücklichen Willen weit
großeres Unglück ſchafft.

Auf der Unauflöslichkeit der Ehe beruht in Frankreich die
ſociale Stellung der Frau, deren Einfluß über denjenigen des
Mannes in der Familie nur zu oft den Sieg davon trägt. Jn
Frankreich iſt Ou est la femme? zum Sprüchwort geworden,
der Einfluß der Frau entſcheidet ſogar in politiſchen Dingen,
während unſer Reichskanzler jedem Deutſchen aus der Seele
ſpricht, wenn er ſagt:

„Man iſt gegen Niemand unhöflicher als gegen
ſeine Frau!“

Jn dem franzöſiſchen Sprüchwort und in dem Ausſpruche
unſeres Reichskanzlers iſt der Unterſchied zwiſchen beiden Nationen
am deutlichſten ausgedrückt. Frankreich iſt das Land des
Weiberregiments! Die alten franzöſiſchen Könige bilden eine
beinahe ununterbrochene Reihe von zum Theil recht liebenswürdigen
Pantoffelhelden. Dieſes Pantoffelregiment dauert ſo lange fort
bis es Ludwig XVI. und Marie Antoniette den Kopf koſtete. Un
gezogene Junggeſellen waren die Danton, Robeſpierre, Camille,
Desmoulins u. ſ. w. welche dem ancien régime den Garans
bereiteten. Unter dem Direktorium und Conſulat ſtellte der Pan
toffel, der Einfluß der Familie, die bürgerliche Ordnung wieder
her. Jn unſeren Tagen war er es, durch deſſen Allgewalt nach
dem Schrecken des e e der Commune,
die Verſammlungen zu Bordeaux und Verſailles Frankreich in
ruhige, geſetzmäßige Bahnen zurückführten. Der Einfluß der
Frau iſt das Einzige jenſeits der Vogeſen, was Beſtand hat.
Der große Philoſoph J. J. Rouſſeau, in ſeiner Gedankenwelt der
freieſte Mann, der jemals lebte, ſtand unter dem Einfluß eines
häßlichen, gemeinen, alten Weibes, der Atheiſt Voltaire ge-
horchte blindlings dem Commando ſeiner weiblichen Umgebung.

Die Familie iſt das einzige, worin der Franzoſe wirklich
konſervativ iſt und bisher war daher wohl auch die Ehe in
Frankreich, um uns eines Ausdrucks des Deputirten Legrand zu

Halle, Sonntag den 20. Februar. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)
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nung.“ Der Franzoſe vermochte Könige zu entthronen und zu ent
haupten, er vermochte ſogar den lieben Gott abzuſetzen, gegen die
Herrſchaft ſeiner Frau hat er ſich niemals aufzulehnen gewagt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 18. Februar. Bei dem am 23. d. zu Ehren der

Vermählung Sr. k. Hoheit des Prinzen Wilhelm von
Preußen beim deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß ſtattfin

denden Balle wird mit Genehmigung des Kaiſers die beſtehende
der Franzoſe in Rückſicht auf ſein lockeres Naturell von einem Hoftrauer abgelegt.

Paris, 18. Februar. Nachrichten aus Algier zufolge haben
die nicht unterworfenen Stämme von Tunis neuerdings einen

Einfall in algeriſches Gebiet unternommen und dabei
mehrere franzöſiſche Unterthanen getödtet.

Madrid 18. Februar. Der Miniſter des Jnnern
hat ein Rundſchreiben an die Präfekten gerichtet, in
welchem er ſie auffordert, keinerlei Preſſion bei den be
vorſtehenden Wahlen auszuüben, ſondern abſolute Unpar
teilichkeit zu bewahren. Gleichzeitig wird in dem Rundſchreiben
erklärt, die Regierung werde die gegenwärtigen Steuern beibe-
halten, wirkliche Erſparungen machen und verſuchen, den Handel
und die Jnduſtrie zu heben. Sie werde ferner alle Freiheiten
gewähren welche mit der Monarchie und deren Prärogativen
verträglich ſeien. Der Herzog Fernan Nunez iſt zum Ge
ſandten in Paris, Baca zum Vertreter Spaniens in Waſhington
und Marquis Capto Sagrado zum Vertreter Spaniens in
Rußland ernannt worden.

Petersburg, 18. Februar. Die Meldung der „Daily
News“ aus Khelat, daß die Teke-Turkmenen in Kanda-
har um Verſtärkungen gebeten hätten und daß General Skobe
leff durch perſiſches Bebiet zu marſchiren beabſichtige, wird von
der „Agence Ruſſe“ mit dem Bemerken dementirt, daß General
Skobeleff ſich auf der Rückreiſe nach Rußland befinde und bereits
in Krasnovodsk angekommen ſei, ſowie daß General Skobeleff
an eine Okkupation von Merw niemals gedacht habe. Dem
Korreſpondenten der „Daily News“ ſei es übrigens gar nicht
möglich, die Abſichten der Turkmenen zu kennen, weil er in dem
Auzenblicke verhaftet worden ſei, wo er gegen das von der perſiſchen
Regierung erlaſſene Verbot die Grenze habe überſchreiten wollen,
um ſich zu den Teke-Turkmenen zu begeben. Alle Nachrich-
ten über Rückberufung der in gewiſſe Provinzen entſendeten
Senatoren ſind unrichtig. Es werden die Berichte über
dieſe Senatorenreviſionen von der Regierung für die beabſich

tigten Reformen benutzt werden. Der Reſt der Aktien der
Eiſenbahnlinie Kharkow-Nicolajoff iſt vom Staate
angekauft worden, derſelbe wird den Betrieb der Bahn ſelbſt in
die Hand nehmen.

Das „Journal de St. Petersbourg“ weiſt ebenfalls die
Meldung der „Daily News“ aus Khelat über den Marſch
Skobeleff's als unbegründet zurück und bezeichnet dieſelbe
als eine ſenſationelle. General Skobeleff ſolle nicht durch per

bedienen, der einzige „ſtabile Grundpfeiler der ſtaatlichen Ord ſiſches Gebiet marſchiren ſondern vielmehr zurückkehren; von
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nächſten Sonntag der Verfallstag eines Wechſels iſt, den ich dem
Banquier Löwenſtein ausgeſtellt habe.

„Und das ſagſt Du mir ſo ruhig, als wenn es ſich um
Nichts handelt? Wie hoch beläuft ſich der Wechſel

Etwas zögernd nannte Arwed die Summe.
„Sechstauſend Thaler, heiliger Hubertus, fechstauſend

Thaler! Arwed, Arwed, was ſoll daraus werden? Denkſt Du,
ich brauche nur an meinen Schreibtiſch zu gehen und das Geld
herauszunehmen Und ſechstauſend Thaler!“

„Papa, es iſt allerdings Viel, aber ich habe Unglück gehabt.
Jch habe nicht geſpielt und nicht geſchwelgt. Aber beim letzten
steeple chase ſtürzte mein beſtes Pferd, der dunkelbraune Hengſt,
den ich im Frühling für achtzig Friedrichsd'or gekauft. An dem-
ſelben Tage hatte ich die „Gazelle“ an den Lieutenant von Wiere
verkauft.

„So? Und ehe Du ſie übergeben konnteſt, brach ſie auch
wohl das Genick?“

„Nein, Papa, das nicht, aber er hatte ſie ſofort wieder ver
kauft und ging bald darauf vom Regimente ab. Man ſazt, er ſei
nach Amerika gegangen.“

„Du haſt ihm alſo die Ueberfahrt bezahlt. Es iſt eine fatale
Geſchichte, aber ich dächte, das ſind noch keine ſechstauſend Thaler.“

„Das Uebrige ſind eigentlich nur Läpperſchulden, Papa.
Und dann iſt ein Wechſel dabei, der ſchon mehrfach prolongirt
worden iſt aber jetzt will ich Alles abzahlen und anders zu
wirthſchaften anfangen.“

„Wovon aber willſt Du die Summe bezahlen Jch bin
nicht im Stande, ſie Dir zu geben.“

„Jch habe es vermuthet,“ ſagte Arwed kleinlaut. „Aber nicht
wahr, lieber Papa, Du kannſt ſie mir mit Leichtigkeit ver
ſchaffen

„Mit Leichtigkeit?“ rief der alte Graf außer ſich. Jn großer
Aufregung ſchritt er einige Male die Terraſſe auf und ab, dann,
vor ſeinem Sohne ſtehen bleibend, begann er mit gedämpfter
Stimme: „Jch habe Unrecht gethan, Dich im Unklaren über
unſere Verhältniſſe zu laſſen. Du denkſt, ich ſei reich ich bin

es nicht. Du glaubſt, durch den Verkauf der anderen Güter ſeien
unſere Verhältniſſe arrangirt ſie ſind es nicht. Nur mit Hülfe
meines Freundes Blenk iſt es mir gelungen, bis jetzt das Anſehen
unſeres Hauſes aufrecht zu erhalten. Verſtehe mich recht. kein
Flecken, kein Tadel haftet daran, oder würde je durch meine Schuld

darauf fallen aber Schulden habe ich. Viele ſind auf den Berg-
ſtein eingetragen und nur dadurch, daß ich jetzt nur einen Gläubiger
habe und dieſer eine der Commerzienrath iſt, kann es der Welt
verborgen bleiben, daß ich in großer Verlegenheit bin.“

„Aber Papa,“ ſagte Arwed, welchen dieſe Eröffnung durch
aus nicht überraſchte, „wenn der Commerzienrath ſo freundſchaft
lich geſonnen iſt, ſo giebt er auch noch die ſechstauſend Thaler, die
ich in jedem Falle haben muß. Mein Ehrenwort iſt verpfändet.“

„Laß uns in meinem Zimmer das Weitere beſprechen], mein
Sohn. Mir iſt es unangenehm, hier auf der offenen Terraſſe
dergleichen Geſchäfte zu verhandeln und wenn wir unſere Unter
haltung hier noch länger fortſetzen, ſo erregen wir Deiner Schweſter

Beſorgniß. Sie darf auch hiervon nichts erfahren.“
Dieſes war für Arwed ganz beſonders erwünſcht. Clariſſa

gegenüber fühlte er leicht ein begangenes Verſehen als ein Un-
recht. Sein Vater war nachſichtiger, da er in den Fehlern ſeines
Sohnes ſeine eigenen wiedererkannte, und wer findet für ſeine
eigenen Fehler nicht eine Entſchuldigung

Die beiden Herren zogen ſich in das Studirzimmer des
Grafen zurück, das Reſultat ihrer Beſprechung war eine Fahrt
nach Starnow.

Nicht weit vor dem Dorfe bemerkte Arwed auf einem kleinen
Hügel nahe am Wege einen aufgeſpannten, großen, grauen Regen-
ſchirm, wie ihn die Officiere des topographiſchen Bureau's bei
ſich zu führen pflegen, wenn ſie ihre Zeichnungen aufnehmen.
Unter dieſem Schirmdach ſaß ein junger Mann in grauem An
zuge. Lange, ſchlichte, blonde Haare fielen auf ſeine Schultern
und jetzt faſt wie ein Schleier über ſein Geſicht herab, als er ſich
mit einer plötzlichen Wendung noch tiefer beugte und den Kopf
ſeitwärts neigend, eine Weile bewegungslos verharrte.
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einem Marſche bis Merw ſei niemals die Rede geweſen. Da
die ruſſiſchen Truppen einen Theil ihres Proviants aus Cho
raſſan bezögen, liege es um ſo mehr im Jntereſſe Rußlands,
Perſien keinen Anlaß zur Unzufriedenheit zu geben. Dem Daily
Telegraph“ gegenüber, der von Lord Hartington über angebliche
Vorſchläge Rußlands betreffs einer Theilung Aſiens Aufklärungen
verlangt hatte, bemerkt das Journal, die ruſſiſche Politik habe
ſich niemals mit ſolchen chimäriſchen Plänen beſchäftigt, die
ruſſiſche Diplomatie habe niemals ſolch abſurde Eröffnungen an
England gemacht. Von einer Gebietstheitung ſei niemals die
Rede geweſen Lord Clarendon und Fürſt Gortſchakoff hätten
ſeiner Zeit nur die Abſicht gehabt, eine Uebereinſtimmung in
den allgemeinen Fragen herbeizuführen, um einen modus
vivendi zu fördern, durch welchen die privaten Intereſſen beider
Staaten geſichert würden. Kein einziger Diplomat aber habe
vorgeſchlagen, die Schwierigkeiten in Aſien mit einem Schlage

en.4 r Offizielles Telegramm des Generals Skobeleff aus

Rhami vom 16. d. M. Die unter dem Befehl des Oberſt
Kuropatkin in die Sandwüſte geſandte Truppenabtheilung rekog-
noszirte vom 10. bis 13. d. M. bedeutendes Terrain, die Kaval
lerie legte 380, die Jnfanterie 250 Werſt größtentheils im tiefen
Sande zurück, die Bevölkerung unterwarf ſich vollſtändig, lieferte
ihre Waffen aus und zog nach einer Oaſe, welche auf dem Marſch-
wege der ruſſiſchen Truppenabtheilung liegt. Jm Ganzen kamen
bis zu 15,000 Menſchen zur Oaſe. Der von den Truppen zurück
gelegte Weg iſt topographiſch aufgenommen worden. An der Her-

ſtellung friedlicher Zuſtände wird mit Erfolg weiter gearbeitet.
Ein Theil der Bevölkerung iſt bereits nach Hauſe zurückgekehrt
und hat ihre früheren Wohnorte in der Gegend von Aſchabad bis
Geoktepe wieder bezogen oder ſich in anderen Ortſchaften nieder

gelaſſen.
Es heißt, daß man bei der Verhaftung eines nihi-

liſtiſcher Umtriebe verdächtigen früheren Polizeiagenten
auch dem Mörder des Generals Meſenzeff auf die Spur
gekommen ſein ſoll. Beſtätigung hierüber fehlt noch.

Belgrad, 18. Februar. Der türkiſche Geſandte Seremid-
Effendi iſt, da er die Uebernahme des Geſandtſchaftspoſtens
in Cettinje ablehnte, in Disponibilität verſetzt worden. Bis zur
Ankunft des neuen Geſandten Kalib- Bey hat Alli-Bey die
Geſchäfte der Geſandtſchaft interimiſtiſch übernommen Jn
der Skupſchtina wurde von Stanojevic eine Jnterpella
tion wegen Ueberſchreitung des Zolltarifs in Bezug
auf ſerbiſche Produkte von Seiten der bulgariſchen Zöllämter
eingebracht.ß Fedſantinoyel, 17. n e deutſche Botſchafter,

Graf Hatzfeld, iſt heute hier eingetroffen.n 18. Februar. Gladſtone begab ſich heute früh

nach Windſor, konferirte dort mit der Königin und kehrte
alsbald wieder hierher zurück. e

Unterhaus. Die Einzelberathung der iriſchen
Zwangsbill wird fortgeſetzt. Der Vorſitzende erklärt eine Reihe
der geſtellten Zuſatzanträge für unzuläſſig, der erſte Artikel der
Zwangsbill wird darauf mit 302 gegen 44 Stimmen ange-
nommen.

Nach einer Meldung des „Reuter' ſchen Bureau“ aus

Blömfontein von heute iſt der Volksrath des Oranje-
Freiſtaates vom Präſidenten Brand mit einer friedlichen
Rede eröffnet worden. Wie verlautet, würde die Majorität ſich
für ſtrikte Neutralität in dem Kampfe zwiſchen den Boeren und
den Engländern ausſprechen. Ein Telegramm aus New caſtle
von geſtern meldet: Die Truppenabtheilung des Generals
Wood iſt auf ihrem Marſche hierher zwar nicht angegriffen,
aber von einer ſtarken Abtheilung Boern fortgeſetzt beobachtet
worden. In der Nachbarſchaft von Neweaſtle wurde eine Anzahl
Wagen und Vieh von den Boern weggenommen.

Athen, 18. Februar. Die Kammer hat heute den Ge-
ſetzentwurf über die proviſoriſche Organiſation der
Nationalgarde in dritter Leſung angenommen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen

Frankreich. Der Pariſer Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“
hatte kürzlich eine Unterredung mit Gambetta, welcher u. A.
Folgendes geſagt haben ſoll:

„Sie können publiziren, daß ich das gegenwärtige Kabinet für
das beſte halte, welches die Republik haben kann. Jch wünſche nur
Eines: daß es bleibe und die Wahlen leite. Der äußeren Politik
tehe ich ganz ferne. Auf die Artikel der „République Francaiſe“e ich en Eiufluß. Die mir zugeſchriebenen Kriegsgelüſte ſind

unſinnige Wahlmanöver.“
Parnell, Kelly und London frühſtückten am 17. d. mit

Anatole de Laforge und Rochefort bei Victor Hugo. Der Dichter

ſprach mit Entrüſtung über den Eigennutz und den Hochmuth
der engliſchen Regierung und bezeichnete die iriſche Frage als
keineswegs eine religiöſe ſondern eine ſociale, und zwar die
Frage zwiſchen dem Reichen und Armen. Parnell wird von
London aus ein Schreiben über die Lage an Victor Hugo richten

und vieſer darauf mit einem Manifeſte unter der Aufſchrift:
„Unterdrücker und Unterdrückte“, antworten, in welchem er alle
Völker Europas auffordert, Jrlands Sache in die Hand zu
nehmen als die Sache eines „Märtyrervolkes“. Parnell trat
heute die Rückreiſe nach London an. Parnell hatte die Abſicht
gehabt auch Grevy zu beſuchen mußte aber plötzlich nach
England abreiſen. Er gab daher bei Grevy nur ſeine Karte ab,
Er verließ Paris am 17. d. Abends, will aber in fünf bis ſechs
Tagen wieder in Paris ſein und dann Audienz bei Grevy ver
langen. Der bekannte unlängſt entſtandene Konflikt über die
Eigenthumsrechte an gewiſſen Grundſtücken in Tunis zwiſchen
einer franzöſiſchen Geſellſchaft und dem engliſchen Unterthan
Levy welcher zu einem diplomatiſchen Notenaustauſch zwiſchen
England und Frankreich führte wird jetzt nach gemeinſamem
Uebereinkommen durch einen Schiersrichter entſchieden werden.
Ob dieſer ein Mitglied franzöſiſchen oder engliſchen Richterſtan-
des ſein wird, iſt noch unbeſtimmt. Der Unterrichtsminiſter
hat die Directoren der jetzt als freie Schulen exiſtirenden ehe-
maligen Jeſuitenetabliſſements auffordern laſſen bis Oſtern
ſämmtliche daran noch lehrende Jeſuiten zu entfernen, widrigen
falls gegen die Schulen eingeſchritten werden würde. Die Rechte
des Senats bereitet eine Jaterpellation hierüber vor.

Rußland. Außer in der Palaiskirche zu Petersburg hat
auch in der Wachſtube des Winterpalaſtes am 17. d. ein Gottes-
dienſt ſtattgefunden, wobei neben dem von der Exploſion unverſehrt
gebliebenen Mutter Gottesbilde ein koſtbarer ErinnerungsAltar
errichtet wurde.

Jtalien. Wie die „Jtalie“ ſchreibt, hat man im Vatikan
den Rückſchlag der Miniſterkriſis in Spanien empfunden. Das
konſervative Kabinet hatte ſtets gute Beziehungen mit dem heiligen
Stuhle zu unterhalten geſucht, um die Aktion der karliſtiſchen
Partei zu lähmen, die im Klerus Wurzel gefaßt hatte. Der Vatikan
ſeinerſeits hatte den ſpaniſchen Biſchöfen Jnſtruktionen ertheilt,
die Kirchenregierung den Parteifragen vollſtändig ferne zu halten.
Dieſe Rathſchläge hatten ſehr gute Früchte getragen es brach
eine Spaltung im Schooß der karliſtiſchen Partei aus, welche zum
großen Theil den gegenwärtigen Stand der Dinge angenommen
hatte. Der Vatikan iſt aber jetzt in Verlegenheit wegen der
Folgen der Machtergreifung durch ein liberales Miniſterium, und

Kardinal Jacobini hat dem Nuntius in Madrid aufgetragen, die
größte Umſicht zu beobachten und die guten Beziehungen mit der
Regierung zu wahren.

Aſien. Afghaniſtan ſteht vor einem neuen Bürger-
kriege. Aus Teheran iſt der „Nowoje Wremja“ zufolge die
Nachricht eingelaufen, daß der Khan von Herat, Abdurrhaman-
Khan den Krieg erklärt habe. Herat'ſche Truppen ſollen Mai
mene und die nördliche nach Kabul führende Straße beſet haben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Ober-Kon
ſiſtorialrath und ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu
Marburg, Dr. Scheffer, den Königlichen KronenOrden zweiter
Klaſſe, dem Schullehrer Kropp zu Dittelſtedt, im Kreiſe Erfurt,
den Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von Hohen-
zollern zu verleihen.

Das Präſidium des Reichstages wird heute
Nachmittag 4 Uhr von dem Kaiſer im königlichen Palais
empfangen werden.

Vor einiger Zeit war in den Blättern von einem
Schreiben des Kaiſers Wilhelm an den Sultan die Rede,
welchem der Vakit eine hohe politiſche Bedeutung beilegte. Nach
der Wiener Preſſe iſt das Schreiben einfach darauf zurückzuführen,
daß der Sultan vor einiger Zeit durch ſeinen italieniſchen Hof-
Kapellmeiſter Guatelli Paſcha eine Cantate zu Ehren des Kaiſers
Wilhelm und ſeiner ruhmreichen Feldzüge componiren ließ, die
von Abdul Hamid in prachtvoller Ausſtattung mit einem eigen
händigen Briefe an den deutſchen Kaiſer geſendet wurde. Jn dem
letzten Handſchreiben bedankte ſich nun Kaiſer Wilhelm in höf-
lichſter Weiſe für dieſe Aufmerkſamkeit, ohne daß hierbei das
politiſche Gebiet auch nur im Geringſten berührt worden wäre.

Von allgemeinerem Intereſſe iſt folgende Allerhöchſte
Kabinetsordre über die Einführung des Helmes an Stelle des
Tſchakos für die Landwehr-Jnfanterie.

Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Jch, daß für die
Landwehr-Jnfanterie an Stelle des Tſchakos der Heim als Kopfbe-
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„Was iſt denn das für eine Vogelſcheuche?“ fragte Arwed

ſeinen Vater.
„Der Maler iſt der junge Blenk,“ erwiederte Graf Nor

heim, wie aus einem Traume erwachend.
„Nun, Glück muß ein junger Mann haben!“ rief Arwed,

indem er aus dem Wagen ſprang. „Jch werde mit dem Jungen
Freundſchaft ſchließen, Du, lieber Papa, wirſt gewiß allein mit
dem Alten beſſer fertig.“

Arwed ſchritt auf den Zeichenkünſtler zu, der indeſſen ſo in
ſeine Beſchäftigung vertieft war, daß er die nahenden Tritte
nicht vernahm. Arwed ſtellte ſich neben ihn und blickte mit lächeln-
dem Erſtaunen erſt auf den allerdings etwas ſonderbar erſchei
nenden jungen Mann und dann auf ſein noch ſonderbareres
Werk hinab. Die aufgeſchlagene Seite eines mit Goldſchnitt ver
zierten Buches zeigte verſchiedenartige Striche, welche kaſten.
ähnliche Figuren bildeten, mit kleinen Thürmchen verſehen, über
denen viele kleine, in einander geſchobene Ringel ſchwebten.

„Starnow, ich begreife,“ fagte Arwed, mit Mühe ein Lachen
unterdrückend.

Der „Maler“ wandte haſtig ſein Haupt empor und rief
erſchreckt: „Ein Fremder

„Graf Arwed von Norheim, ein guter Nachbar, der leider
für die Kunſt wenig Verſtändniß hat,“ war die lächelnde Antwort.

„O bitte, ſagen Sie das nicht, Herr Graf, Sie haben ja ſo
fort den Gegenſtand meiner Skizze erkannt.“

„Ließ der Rauch einen Zweifel darüber? fragte Arwed.
Dieſe genialen Kreiſe ſchweben mir noch in der Erinnerung als die
erſten Verſuche, welche auch ich einſt gemacht.“

Der junge Blenk ſtrahlte vor Glück, ſo unerwartet Jemand
gefunden zu haben, der ſeine Kunſtbeſtrebungen zu würdigen ſchien.

Arwed, durch dieſe erſte Begegnung höchlich amüſirt, ſchob ſeinen
Arm in den des neuen Bekannten, ein Knabe in einer phantaſtiſchen
Livree ſprang herzu, um den Schirm heimzutragen, und ſo
wanderte der kleine Zug wohlgemuth dem ſtattlichen Herren

hauſe zu. Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
(4 Tage Gefängniß für Gattenmord.] Großes Aufſehen

erregt in England ein Urtheilsſpruch des Londoner Richters Maniſty,
durch welchen ein Mann, der ſeine eigene Gattin ermordet hat, we
gen dieſes Verbrechens zu blos 4 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde.
Namentlich iſt es der weibliche Theil der Londoner Bevolkerung, der
über dieſe auffakend milde Sentenz entrüſtet iſt und dieſer Geſin

nung auch unverholen Ausdruck giebt. A erdings war die Ermor-
dete nichts weniger als ein Muſter von Weiblichkeit, ja es wurde ſo
gar durch Zeugen erhärtet, daß ſie durch ihren lüderlichen Lebens-

wandel ihren Mann bis an den Rand der Verzweiflung gebracht hat.
Nichtsdeſtoweniger findet man das dem Letzteren zuerkannte äußerſt
gelinde Strafausmaß geradezu ungerecht.

[Ein eigenartiges Kuriofum] ſoll ſich, wie die „Nog.Ztg.“
erzählt, vor einiger Zeit in Altmark Kreis Stuhm) zugetragen
haben. Daſelbſt hat ein Familienvater an einem und demſelben
Tage 2 Geburten und 3 Todesfälle auf dem Standesamt angemeldet.
Die Sache verhielt ch folgendermaßen Am Morgen ſtarb die etw.
zehnjährige Tochter des Betreffenden, kurz darauf wurde ſeine Frau
von Zwillingen entbunden, von welcher der erſte ſchon nach einer,
der zweite nach etwa zwei Stunden ſtarb. Die Hebeamme, welche
an den Kindern die Nothtaufe vollzog, hatte denſelben die Namen
Adam und Eva beigelegt, dabei aber in der Eile überſehen, daß
es zwei Mädchen waren.

De Noumea en Eurcpe] betitelt fich ein neues Buch von
Henri Rochefort. Der Verfaſſer erzählt darin ſeine Rückkehr aus
Caledonien und giebt ſeine in Auſtralien gemachten Beobachtungen
zum Beſten. Seine witzige Darſtellung und ſeine Beobachtungsgabe
für Alles, was drollig iſt oder ins Lächerliche gezogen werden kann,
find zu bekannt. Das Buch iſt zum mindeſten eine ſehr amüſante
Lectüre. Da finden wir z. B. eine ſehr hübſche Skizze über die von
den Engländern abgeſetzten auſtraliſchen Könige, die vor Freude aller
lei Kopfſprürge und Kunſtſtücke machen, wenn ſie jemand per Ma
jeſtät titulirt. Rochefort erzählt, ein ſolcher depoſſedirter König habe
ihm für einen Schilling in einer der lebhafteſten Straßen einer Stadt
allerlei Luftſprünge gemacht und habe ſich mit dem ſtolzen Ausrufe:
Turanga, Turanga (ich bin König) entfernt. Jn einem andern Ca
pitel beſchreibt er die auſtraliſchen Spielhöllen, in denen habſüchtige
chineſiſche Damen als Einſätze fungiren ſo habe ein Bergwerks-
arbeiter an einem Abend zehn junge Mädchen gewonnen, die er nur
mit harter Mühe los werden konnte. Rochefort beſchränkt ſich na
türlich nicht auf objective Beobachtungen, er erzählt faſt immer Selbſt
erlebtes, ſo z. B. eine Unterredung mit dem König Kalakaug, deſſen
Ritterlichteit an Franz I. erinnert. Daß die Drehorgeln ſelbſt in Auſtra
lien Arien aus der „Angot“ malträtiren, macht Röchefort nicht wenig
Vergnügen.

deckung eingeführt, und mit der Beſchaffung dieſes neuenſtücks gen re der I Hegda Miter vor ſene
werde. Als Abzeichen hat die Landwehr auf der Helmdekorat n
ſie 2c.) das Landwehrkreuz zu führen. Die Jnſchr ft: „Mit Gott
ür König und Vaterland 1813“ bezw.: „Mit Gott für Fürſt und
Vaterland“ und Mit Gott für's Vaterland“ iſt auf der Helmdelko,
ration nur ein Mal und zwar auf dem Landwehrkreuz anzubringen

Das Kriegs Miniſterium hat hlernach, unter Ausgabe von Pro
ben der Helmdekorationen, das Weitere zu veranlaſſen

Berlin, den 20. Januar 1881.
Wilhelm.

v. Kameke.
Der „Allgem. Ztg.“ zufolge wird Prinz Arnulf den

bairiſchen Hof bei den Vermählungsfeierlichkeiten in
Berlin beitreten. Im Auftrage des Präſidenten der fran
zöſiſchen Republik wird zur Beiwohnung der Vermählungsfeier
lichkeiten der franzöſiſche General Caillot mit einem Begleiter
am 23. Februar aus Paris hier eintreffen und im Hotel Kaiſer
hof Wohnung nehmen.

Das Palais der franzöſiſchen Nation am
Pariſer Platz, in welchem ſich deren Botſchaft befindet, wird
gegenwärtig durch eine Telephonleitung mit der Haupt-
telephonſtation im hieſigen Haupttelegraphenamte in der Fran-
zöſiſchen Straße verbunden. Dadurch wird es dem Botſchafter
möglich, ſeine Depeſchen nach Paris direct an die hieſige Haupt-
telegraphenſtation abzugeben, wodurch eine bedeutend ſchnellere
Depeſchirung ermöglicht wird, da der Botſchafter bis dahin jeder
mal ſeine Telegramme auf der Telegraphenſtation am Branden-
burger Thor aufgeben mußte und von dort aus erſt die Depeſche
an das kaiſerliche Haupttelegraphenamt in der Franzöſiſchen
Straße expedirt werden konnte.

Stud. phil. Lohan, der Vorſitzende des hieſigen „Ver
eins deutſcher Studenten“, iſt nebſt drei anderen Vorſtandsmit
gliedern abermals vor das Univerſitätsgericht citirt worden. Die
Vorladung iſt zum erſten Male in deutſcher Sprache abgefaßt,
welchen Fortſchritt die deutſchen Studenten“ freudig begrüßen.

In der badiſchen Preſſe wird darauf hingewieſen,
daß nicht wenige proteſtantiſche Theologen in Baden das Lehr
fach dem geiſtlichen Beruf vorziehen und zur Philologie über-
gehen. Es ſcheint doch etwas gewagt, daraus eine Abneigung
gegen die kirchlichen Anſchauungen im proteſtantiſchen Kirchen
regiment herzuleiten. Wenn die Thatſache richtig iſt, kann ſie
viel eher mit der Pfarrwahl zuſammenhängen welche als ein
Grundrecht der Kirchengemeinden von enormem Werth, dem ein
zelnen Geiſtlichen doch ſehr peinlich werden kann.

Dem Bundesrath iſt nun auch das Geſetz über die
Jnnungen in der Form zugegangen wie es aus den Berath-
ungen des Volkswirthſchaſtsrathes hervorgegangen iſt. Zweifel
los wird dieſe Vorlage wie jene betreffend das Arbeiterver-
ſicherungsgeſetz in erſter Reihe die ſogenannten Miniſterſitzungen
beſchäftigen, welche ſpäteſtens zu Anfang der nächſten Woche be
ginnen ſollen, und zwar nicht als beſondere Conferenzen, ſondern
als Sitzungen des Bundesrathes, bezw. des Ausſchuſſes deſſelben.
Es werden dazu von allen Bundesſtaaten ſtimmführende Miniſter
hier eintreffen.

In der Nähe des alten kaiſerlichen Marinedepots am
düſternbroker Wege am Kriegshaven zu Kiel iſt von der Berliner
Maſchinenbau-Actiengeſellſchaft, vormals B. Schwarzkopff, eine

Torpedoſchießhalle errichtet worden. Jn dieſer werden die
Torpedos, die die genannte Firma in ihrer Fabrik in Berlin für
die kaiſerliche Kriegsmarine aus Bronze gegoſſen herſtellen
läßt, unter Benutzung des Seewaſſers eingeſchoſſen und falls
ſich kleine Mängel in der Fabrikation bei dieſer Gelegenheit
herausſtellen an Ort und Stelle verbeſſert. Erſt nach beſtan-
dener Probe nimmt die Marineverwaltung die Torpedos ab.

Herrenhaus.
Berlin, 18. Februar, 10 Uhr. Das Herrenhaus trat heute

in die Specialberathung des Gejetzentwurfs, betreffend den dauernden
Steuererlaß, ein. Der Sitzung wohnte, trotz der frühen Stunde, von
Anfang an Miniſterpräſident Fürſt Bismarck bei. Es wurde zunächſt
über S 1 debattirt, welcher nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes
lautet: „Drei Monatsraten der Klafſſenſteuer und der fünf unterſten
Stufen der klaſſificirten Einkommenſteuer bleiben in Zukunft außer
rn vorbehaltlich der Reform der Klaſſen und klaffificirten Ein
ommenſteuer. Welche Monateératen unerhoben bleiben, hat der

Finanzminiſter zu beſtimmen.“
Geheimrath Dernburg ſprach für die Annahme des Geſetzes

und erklärte, daß Niemand eindringlicher für daſſelbe plaidirt habe
als Camphauſen. Derſelbe wolle gern die zwei unterſten Stufen der
Klafſenſteuer erlaſſen, reducire alſo die Frage auf eine rein techniſche,
indem er nur über die Grenzen ſtreite, in denen der Erlaß erfolgen
ſolle. Durch die Rede des Miniſterpräſidenten habe die Frage einen
hochpolitiſchen Charakter angenommen, wie er nicht zu erwarten war.
Er werde daher für den Steuererlaß ſtimmen.

Oberbürgermeiſter Becker ſprach nochmals gegen das Geſetz
Sollte daſſelbe aber angenommen werden, ſo wünſche er dringend,
daß die eigentliche Steuerreform ſeitens der Regierung recht bald
durchgeführt werde.

Oberbürgermeiſter Friedensburg (Breslau) erklärte ſich für
den dauernden Steuererlaß unter ausdrücklicher Verwahrung dagegen,
daß dadurch ſeine Stellung zu ſpäteren Steuervorlagen präjudicirt
werde. Daß die Vorlage aus der Jnitiative des Abg. Richter her
vorgegangen ſei, könne ihm nicht als Motiv zur Ablehnung gelten,
es beweiſe vielmehr, daß Richter ein ſehr gewiegter Finanzpoliker
ſei. Er erblicke in der Vorlage eine Compenſation für die große
Belaſtung der unteren Volksklaſſen durch die neuen Reichsſteuern.

Er ſehe die Zukunft unſerer Finanzen optimiſtiſcher an, als die Gegner
des Erlaſſes, ſelbſt Camphauſen habe ja am Schluß ſeiner Rede zu
gegeben, daß Ausſichten auf eine Hebung der Finanzen vorhanden
ſeien. Er bedauere, daß die Communen nicht gleichzeitig entlaſtet
werden könnten; dieſelben müßten auch ihrerſeits beſtrebt ſein, die
unteren Klaſſen zu erleichtern. Die in Ausficht geſtellte Ueberweiſung
von Staatsſteuern an die Communen würde dazu vielleicht beitragen
können. Mit der Uebernahme der Schullaſten auf den Staat könne
er ſich deshalb nicht einverſtanden erklären, weil der Staat dann
auch eine ſtärkere Einwirkung auf die Schulverwaltung verlangen
werde. Er bitte, die Vorlage anzunehmen.

Hierauf wurde ein Schlußantrag geſtellt. Gegen denſelben ſprach
Baron v. SenftPilſach, für denſelben Fürſt Biemarck; derſelbe er
klärte, die Seſſion werde nach den neueſten Beſchlüſſen am Mittwoch,
den 23. geſchloſſen werden, das Haus müſſe alſo ſeine Arbeiten be
ſchleunigen, die vorligende Frage ſei auch ſeit drei Tagen genügend
erörtert. Hierauf wurde die Diecuſſion geſehen und S I in na
mentlicher Abſtimmung mit 94 gegen 41 Stimmen angenommen.
Die übrigen Paragraphen und ſchließlich das e Geſetz wurden
ehe nennenswerthe Discuſſion mit erheblicher Maforität ge
nehmigt.

Es folgte die Berathung des Staatshaushaltsetats, die ſich ohne
beſondere Discuſſion vollzog.

Beim Etat der Geſtülsverwaltung nahmen der Fürſt v. Pleß
und Frhr. v. Landsberg die Geſtütverwaltung gegen eine Agitation
und Kritik in Schutz, die in letzter Zeit gegen dieſebe hervorgetreten

Der letztere Reoner trat auch für den Totaliſator ein, der kein
lücksſpiel bilde, ſondern eine r erlaubter Wetten ſei.

Mindeſtens treffe die Rennvorſtände kein Vorwurf, denn dieſelben
hätten ſich vorher bei den zuſtändigen Behörden über die Zuläſſigkeit
deſſelben vergewiſſert, die Staatsanwaltſchaft habe erſt nachträglich
ihre Anſichten über dieſes Jnſtitut geändert.

Herr v. Kleiſt-Retzow proteſtirte eindringlich gegen das Ab
halten von Wettrennen an Sonntagen.

Miniſter Dr. Lucius erklärte, daß die Mißſtände beim Totali
ſator auf den großen Rennbahnen, die Staatsſubventionen empfingen,
nicht hervorgetreten ſeien, wohl aber auf den kleineren Rennbahnen.

Frhr. v. Landsberg erblickte in den Rennen an Sonntagenkeine Sonntageentheiligung, vielmehr nur ein erlaubtes öffentliche

Vergnügen, wie der Art an Sonntagen viele ſtattfänden. 4
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)rüſtunge. Graf v. d. Schulenburg wünſcht im Jntereſſe des ſittlichen
ihls die gänzliche Beſeitigung des Totaliſators.
Miniſter Dr. Friedberg erklärte, daß ſich das Treiben am To

geordneten
abend 11 Uhr.

r wurde das Pfaadleihegeſetz in der Faſſun
auſes Nächſte Sitzung Sonn(Zuſtändigkeitsgeſetz Kreisordnungsverbände.)

en bloc angenommen.
g des Ab ſtarker Schutz gebildet, welcher, wenn ſchnell Thauwetter eintreten

ſollte, den oberhalb gelegenen Ortſchaften leicht gefährlich werden
kann. Auch bei Torgau iſt das Eis wieder ſtehen geblieben. Beitaliſat r als ein unerlaubtes Glücksſpiel charakteriſire; ſollten aber

Inich die Gerichte zu dem Beſchluß kommen daß ſich dieſes Trei
den nach der Lage der Geſetzgebung nicht verfolgen laſſe ſo würde
a ernſtlich in Erwägung ziehen, ob man die Geſetzgebung in dieſem

vunkte nicht ändern müſſe. ßBeim Etat der Domänen und Forſten wurde ein Antrag des
m v. Pfuel angenommen welcher die Regierung auffordert,

e zum Ankauf von Grundftücken zu den Forſten beſtimmte Summe
in nächſten Etat den ſteigenden Staatseinnahmen entſprechend der
artig zu erhöhen daß dem anerkannt dringenden Bedürfniſſe der
Ftaatsforſten in wirklich ausreichendem Maße entſprochen wer
den kann.

Beim Etat des ren regten Bürgermeiſter Brüning
und von Kleiſt-Retzow die an ob es jetzt, nachdem die

hauptlini. n der Eiſenbahnen im Staatoébefitz ſeien, nicht angezeigt
aſcheine, den Herrenhausmitgliedern freie Eiſenbahnfahrt zu ge
pähren; ſie verwieſen abei auf dieſelbe Einrichtung im Reichstage,
pünſchten aber nur freie Fahrt auf der Linie von Berlin nach dem
Fohnort der einzelnen Mitglieder Miniſter Maybach erklärte daß
4 ihm als Eiſenbahnminiſter zur großen Freude gereichen würde,
den Wünſchen der Herren nachzukommen Die Sache habe auch eine

litiſche Seite, über die er mit dem Miniſter des Jnnern ſich be
Pechen werde. (Beifall.)

Jm Sinne des Herrn v. Kleiſt ſprachen fich noch die Herren
Adams und v. Mirbach aus und zwar wünſchten dieſelben nur
ſeie Fahrt auf den Staatsbahnen. Jm Uebrigen genehmigte das

nahme des Rei

gründet.“

werden. Der

den wird, an welcher ſich

hältnißmäßig wohl gefühlt hatte.

Parlamentariſches.

Fürſt Bismarck hat, wie man vernimmt, heute zu einem be
freundeten Mitgliede des Herrenhauſes erklärt, daß gleich nach Schluß
des Reichstages der Landtag zu einer Nachſeſſion einberufen
werden müßte, die etwa vier bis ſechs Wochen dauern würde, da der
Miniſter des Jnnern unbedingt auf die Erledigung der von ihm
vorgelegten Organiſationsgeſetze beſtehe.

Die „Poſt“ ſchreibt: „Die „Nationalliberale Correſpondenz“
erzählte, daß von ſehr hoher Stelle aus der Verſuch gemacht
worden ſei, den Grafen Arnim noch in letzter Stunde zur An

chstagspräſidiums zu bewegen. Nach unſere
glauben ganz zuverläſſigen Quelle, iſt dieſe Nachricht ganz unbe

Heute, Freitag, Abend wird in aller Stille die LeicheOetker's
vom Auguſta Hoſpital s zuvor eine Trauerfeierlichkeit ſtattfin

ämmtliche heſſiſche Abgeordnete betheiligen
und bei welcher der Abg. Löwe (Calbe), einer der älteſten Freunde
Oetker's, es übernommen hat, einige Worte zu ſprechen nach dem
Potsdamer Bahnhof gebracht und von dort nach Kaſſel übergeführt

Tod ereilte den wackeren Mann plötzlich
ſchlag machte ſeinem Leben ein Ende. Seinen Freunden, obwohl fie
auf Oetker's Hinſcheiden ſeit langer Zeit
die Todesnachricht unerwartet, weil er in den letzten Tagen ſich ver

Jn Kaſſel wird eine Tranerfeier
veranſtaltet werden zu welcher viele der Parteigenoſſen ſich einzu
finden gedenken.

efaßt ſein mußten kam

Tangermünde, Wittenberge und Lauenburz ſteht das Eis, ebenſo
bei Wittenberg, noch ganz feſt.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Die öffentliche Beſchimpfung der beſonders in der evan

geliſchen Kirche gebräuchlichen Hauskollekten zu kirchlichen
Zwecken iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts II. Strafſenats,
vom 30. Nooember v. J. als die öffentliche Beſchimpfung eines
kirchlichen Gebrauchs aus S. 166 Str. G. B. mit Gefängniß bis zu
3 Jahren zu beſtrafen.

r, wie wir Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18 Februar.

e die Luftdruckvertheilung im Allgemeinen wenig ver
ändert iſt, hat der hohe Druck im Nordweſten an Jntenſität noch
zugenommen, ſo daß im nordweſtlichen Rußland jetzt das Barometer
über 780 Millimeter ſteht. Auch die Wetterlage iſt ziemlich die
ſelbe geblieben, über Centraleuropa dauert die meiſt ſchwache, in
Nordweſtdeutſchland friſche öſtliche Luftſtrömung, bei vorwiegend
trübem im Nordweſten heiterem Wetter fort. Jm Rheingebiete hat
bei nebligem Wetter weitere Erwärmung ſtattgefunden, ſo daß jetzt
die Temperatur daſelbſt über dem Gefrierpunkte liegt, während im
übrigen Deutſchland noch mäßiger Froſt herrſcht. Jm Jnneren Ruß-
lands hat die Kalte noch zu. enommen; Moskau meldet 23 Grad Kälte.

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenyannten
Städten folgende: in Haparända 4, Petersburg Hamburg

3. Memel Paris 0, Karlsruhe München 0, Leipzig 0

ein Herz

haus den Etat ohne erhebliche Debatte und beſchloß dem Antrage
der Kommiſſion gemäß, die Regierung aufzufordern, in der nächſten
Landtagsſeſſion eine Berechnung darüber vorzulegen welcher Geld
hetrag erforderlich ſei, um die Gehälter der Verwaltungsbeamten
ind die Gehälter der Juſtizbeamten entſprechend zu er öhen, und
ferner dahin zu wirken daß in Zukunft das Etatsgeſetz für das
deutſche Reich früher feſtgeſtellt werde als das Etatsgeſetz für
Preußen.

Bekanntmachungen.

Berlin W., 12. Februar 1881.
Bekanntmachung.

Einfuhr bz. Durchfuhr-Bewilligungen zu Sendungen mit Tabakoder ne nach Oeſterreich Ungarn und im Durchgang durch

OeſterreichUngarn.
Nach einer Mittheilung der K. K. Oeſterreichiſchen Poſtverwaltung müſſen

alle Sendungen mit Tabak oder Cigarren, welche nach OeſterreichUngarn ge
richtet ſind oder im Durchgang durch Oeſterreich-Ungarn befördert werden

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Jn der Elbe hat ſich zwar das Eis von Pirna bis Leit-

meritz hinauf in Bewegung geſetzt und Dresden, Rieſa, Mühl-
berg und Torgau paſſirt, iſt aber zwiſchen Elſter und Pretzſch
zum Stehen gekommen. Namentlich hat ſich bei Elſter ein ſehr

Mittwoch den 23.

luſtige eingelad.n werden.

Halle, den 12. Februar 1881.

Bekanntmachung.
Da dem am 10. d. Mts. für die Miethe des der Stadt gehörenden vor

maligen Controlhauſes an der Eliſabethbrücke, zur Zeit an den Brauereibeſitzer
Faldix vermiethet, für die 6 Jahre vom 1. Juli d. Js. ab bis dahin 1887
abgegebenen Meiſtgebote der Zuſchlag nicht hat ertheilt werden können, ſo wird
ein neuer Vermiethungstermin auf

ebrnar er. Vormittags 11 Uhr
auf der Rathsſtube im Waagegebäude, in welchem die Vermiethungsbedin-
gungen bekannt gemacht werden ſollen, hiermit anberaumt, wozu Mieths-

Berlin 4.
Aberdeen grobe See. Cork, Queenstown Seegang mäßig. Breſt

See ruhig. Hamburg etwas dunſtig. Münſter dunſtig. Wiesbaden
Nachts Regen. Leipzig Nachts etwas Graupeln.

Oldenburg, 18. Februar. Jn Folge Eisſtopfung in der Weſer
iſt die Bahn überſchwemmt und der Betrieb zwiſchen Bremen und
Delmenhorſt ſeit geſtern eingeſtellt.

m—äz[=m

Lixenbabu-Directionsbezirk Berlin.

Die Lieferung von 12000
Cubikmeter geſiebten Kies,

S in 6 Looſen à 2000 CEbm.
franco Bahnplaunm der Halle
Soran-Gubener Eiſenbahn, ſoll im
Wege der öffentlichen Submiſſion ver
geben werden. Hierauf Reflektirende
werden erſucht ſchriftliche Offerten
verſiegelt und mit der Aufſchrift:

Der Magiſtrat. „Offerte auf Lieferung von Kiesſollen, von einer Einfuhr bz. Durchfuhr Bewilligung begleitet ſein. Die
Poſtanſtalten ertheilen auf Befragen darüber Auskunft, welche K. K. Oeſter-
reichiſchen Behörden zur Ertheilung derartiger Einfuhr bz. DurchfuhrBewil
ligung berechtigt ſind.

Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.
Stephan

Berlin W., 12. Februar 1881.
Bekanntmachung.

Pokter Dampfſchiffvervindu gen gen Dänuemark, den Faröer

un and.Nach einer Mittheilung der Königlich Däniſchen Poſtverwaltung wird die
PoſtDampfſchiffverbindung zwiſchen Kopenhagen und Reykjavik auf Jsland
über Leith (Schottland) und Thorshavn (Faröer) während des Jahres 1881

ſich, wie folgt, geſtalten: gAus Kopenhagen am 1. März, 15. April, 8. Mai, 25. Mai, 2. Jult,
23. Juli, 28. Auguſt, 30. September und 10. November

in Reykjavik am 13. März, 27. April, 26. Mai, 5. Juni, 22. Juli, 3.
Auguſt, 15. September, 13, Oktober und 24. November.

Aus Reytkjavik am 23. März, 5. Mai, 3. Juni, 2. Juli, 30. Juli, 12.
September, 20. September, 20. Oktober und 1. Dezember

in Kopenhagen am 6. April, 17. Mai, 24. Juni, 12. Juli, 19. Auguſt,
22. September, 9. Oktober, 2. November und 14. Dezember.

Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.
Stephan

Nothwendiger Verkauf.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die dem Handarbeiter

Karl Kreime zu Radewell gehörige ideelle Hälfte der im Grundbuche
von Radewell Bd. II Blatt 84 Artikel 79, Grundſteuerbuch Nr. 67 ein-
getragenen Grundſtücke:

die Häuslerſtelle Nr. 56h nebſt Zubehör zu Radewell, Grundfläche
4 a 10 qm, Kartenblatt 3, Parzelle 138/13, jährlicher Nutzungswerth
40 Mark,

am 23. April 1881 Nachmittags 3 Uhr
im Knittel'ſchen Gaſthofe zu Radewell verſteigert und

am 26. April 1881 Vormittags 11 Uhr
au hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und GrundſteuerMutterolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreibe
rei- Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 16. Februar 1881.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 15. Februar 1881.
gi Jn unſerem Firmenregiſter iſt bei der unter No. 1065 eingetragenen

rma:

Reinigen der Bäume von Raupen und R

Bekanntmachung.
Den Beſitzern von Obſtbäumen werden die Beſtimmungen der Verord

nung der königl. Regierung zu Merſeburg vom 28. März 1862, betreffend das

Erinnerung gebracht, daß gegen diejenigen, welche

bis zum 15.
das Raupen ihrer Obſtbäume nicht bewirkt haben, Strafmaßregeln nach 9368
Nr. 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches in Anwendung gebracht werden müſſen.

unter Beifügung einer Probe bis
zum 1. März 1881 Mittags 12 Uhr
an das Königliche Eiſenbahn Be
triebsamt zu Halle a/S. portofrei
einzuſenden.

Die Submiſſionsbedingungen können
bei unſerem BüreauVorſteher Herrn
Lehmann hierſelbſt, Franckenſtraße 1,
Zimmer 12, eingeſehen oder gegen

aupenNeſtern mit dem Bemerken in

März cr.

anzulegen.
Dies Vorhaben wird in Gemäßhe

Der Fleiſcher Karl Heidrich zu Nietleben beabſichtigt in dem ſeinen
Eltern gehörigen Wohnhauſe Dölauerſtraße Nr. 1 daſelbſt eine Schlächterei

Halle a/S., d. 15. Februar 1881. Die PolizeiVerwaltung. Einſendung von 30 Pfennigen Copia
Hagen. r werden.alle a/S., 6. Februar 1881.Bekanntmachung. Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Nord-Ostsee-Hannover-
it des 17 der Reichsgewerbe-Ord- Thüriggischer Verband.

nung vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht, daß etwaige Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln
beruhen, binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen
und zu begründen ſind.

Büreauſtunden im landräthlichen Geſchä
zur Einſicht aus.

Halle a/S., den

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen während der gewöhnlichen

Namens des Kreis Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
C. v. Krosigk.

ftszimmer Louiſenſtraße Nr. 7

9. Februar 1881.

anberaumten Ter nine vergeben werden.

ſenfrüchte, Eier, Soda, Seife e.

ſtunden ſchon vorher eingeſehen werden.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Verpflegungsgegenſtänden, ſowie Reini-

gungs Materialien für die Königl. Univerſitäts-Kliniken per 1. April
1881 bis ult. März 1882 ſoll auf dem Wege der Licitation in dem im Ver
waltungs-Büreau Magdeburgerſtraße Nr. 10

am 21. Februar cr. Nachmittags 2 Uhr

Zur Ausbietung gelangen: Rind, Kalb, Hammel-, Schweinefleiſch
und Fleiſchwaaren, Backwaaren, Mehl, Reis, Graupen, Gries, Hül-

Die Bedingungen können im Terminslokale während der Vormittags-

Der Verwaltungs-Jnſpektor
Scohmidt,

AuGtionmn.
Mittwoch d. 23. d. M. Vormit

tags von 11 Uhr ab ſollen auf dem
früher Sohlemmer'“ſchen Gute
in Kalteumark 1Dreſchmaſchiue
mit Schüttelzeug, 1 Ackerwagen,
1 Droſchke, l halbverdeckter Kutſch
wagen, 1 Rolle u. diverſe andere
Wirthſchaftsgegenſtände, ferner

„ILonuis Marimening““
Col. 6 folgender Vermerk:

Die Firma iſt erloſchen;
eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Februar 1881 an demſelben Tage.

WindmühleuVerkanf. Fi jEine im guten baulichen Abſtante Eine Handelsmünhle,
befindliche Windmühle, mit ſtehendem verbunden mit flotter Brodbäckerei,
Vorgelege, 2 franzöſ., 1 deutſchen in einer Kreisſtadt der Prov. Heſſen iſt
Mahl und 1 Spitzgang, guten Wohn zu verkaufen. Die Mühle hat ſehr gute
und Wirthſchaftsgebäuden, 4 Morgen Gebäude, iſt mittelſchlächtig mit 7 Fuß
Acker I. Klaſſe, wozu noch einige 20 Gefälle und eiſern ſtehendes Vorgelege,
Morgen Pachtacker mit übernommen hat Sommer und Winter ausreichend
werden können, weiſet mit gutem Jn Waſſerkraft (nie gefrierend), hat 3
ventar und guter Müllerei zum Ver
kauf nach L. Ulrich, Mehlhändler in
Cöthen.

Da find. discret. Rath u. ſichre
Hilfe b. e. prkt. Frau. Adr.

u. „Nelson“ Poſtamt 6 lag. Leipzig
fr. m. Retourm.

Gänge (2 Weizen, 1 Roggen und 1
Spitzgang), verarbeitet täglich ca. 50
Ctr. Hinter der Mühle ca. 2 Acker
großer Obſt, Gras und Gemüſegar-
ten. Forderung 13,500. bei An-
zahlung, Hypotheken feſt. Diesbez. Aus
kunft unter N. N. 100 durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

eine Partie Stalldünger öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.
Auch wird daſelbſt von heute ab

Spren, r Gerſteuu. Haferſtroh zum Verkauf geſtellt.

GeſchäftsVerkauf.
Krankheitshalber beabſichtige ich die

ſeit 46 Jahren, letztere Jahre mit
Maſchiuenbetrieb beſtehende Schuh
fabrik, Firma Wilh. Mötz, unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen,
und zwar nach Belieben mit allen
Aktiven und Paſſiven, oder auch ohne
ſolche, ſämmtlichem Beſtand an Jn-
ventar, Maſchinen, rohe und fertige
Waare. Darauf Reflektirende wollen
ſich direkt an mich wenden.

Weißenfels a/S.,
den 10. Febr. 1881.

Ad. Sultze.

Vorzüglohe Briten
für Holzhändler, Kaufleute, Zim

mermeiſter c. c.
In einer Kreisſtadt Prov. Sachſens

Am 1. März er. tritt zum Tarif für
die Beförderung von Leichen, Fahr
zeugen und lebenden Thieren vom 1.
März pr. Nachtrag II in Kraft.

Derſelbe enthält Frachtſätze für den
Verkehr mit den Stationen Altong,
Ottenſen, Schulterblatt und Stern-
ſchanze der HamburgAltonager Ver
vindungsbahn und Berichtigungen des
Vorworts zum Tarif.

Exemplare ſind bei den Verbands
Expeditionen zum Preiſe von 5 Pfg.
pro Stück käuflich zu haben.

Erfurt, den 14. Februar 1881.
Namens der Verbands- Verwaltungen

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn

Geſellſchaft.

en unten8ACHSEn. Eintritt April, Oetober

r j,jf
Best frequ. Buxtehude
im Königr. 8Prouoees P Hamburg f.

Maschinen- u.

Prüfungen. Rintritt April. Mai,
Oetbr. u. Novbr. Monatl. Extra-

Bau-Techniker., Tischler und
Maler. Billige Pensionen.,

Kkurse jederzeit. Programme gratis.

Ein junges anſtändiges
Mädchen,

welches die Landwirthſchaft u. bürunmittelbar der Elbe, Eiſenbahn,
mit Gymnaſium, Landgericht ze.,
höchſt frequente Holzhandlung,
Dampfſägewerk, Bangeſchäft ver
käuflich. Altes renommirtes Geſchäft.
Rohmaterial theils unmittelbar an,
theils p. Elbe und Bahn, wie auch
deren Verwerthung günſtig am Platz
und durch die Nähe großer Handels-
plätze. Geſunde Lage, ſchöne com

Beſonderesfortable Wohnungen.
Miethseinkommen 3000 Gebäu-
deſteuerKaſſe 80,000 Nachweis
licher Umſatz 125,000 Complex
c. 2 Morg. innerhalb der Stadt.

Näheres durch Herrn Senator
A. Fohl in Belgern a Elbe.

ääh,Huchard
Vereinigt vorzüglichste

Qualität mit mässigem Dreise

erliche Küche erlernen will, findet
ſofort od. 1. April angenehme Stellung.
Schriftl. Offerten sub P. 2. 9094
Rud. Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Hausverkauf.
Ein im hieſigen Orte belegenes

Wohnhaus nebſt geräumiger Scheune
und Stallgebäuden, kleinem Garten,
ſowie 7 a 40 qm Acker, ſoll verände-
rungshalber preiswerth mit weniger
Anzahlung ſchleunigſt verkauft werden.
Näheres hierüber zu erfragen Niet-
leben, Eislebener Str. 16.
n ihr. Mädchen aus anſtänd.
Fam. von ausw., in häusl. Wirthſch.
in jeder Bezieh. erfahren, ſucht Stel
lung als Verkäuferin u. zugl. Stütze d.
Hausfrau oder auch nur als letztere.
Gef. Off. w. unter A. H. durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Z. erbeten.

Damen finden freundliche Aufnah
me bei Frau Zimmermann, Heb-
amme, Lindenau b. Leipzig, Querſtr. 5.,

e
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Chüringiſche Eiſenbahn.
In Folge Erhöhung der üngariſchen Transportſteuer treten am 1. April er.

im ThüringiſchSächſiſch-Ungariſchen und im Hannover-MagdeburgUngari-
ſchen Verbandsgüterverkehre, ſowie im Ungariſch reſp. NordoſtUngariſch
SchleſiſchSächſiſchThüringiſchen Holzverkehre durchweg erhöhte Frachtſätze
in Kraft.

Erfurt, den 16. Februar 1881.
Die Direction pp.

Grube Neugſücker Verein be Metſeben
empfiehlt in bekannter Güte unter Dach gelagerte

Stückkohle für 50 45 per Hectoliter ab Grube und 63 65
franco e (c v 48 y Grube n. 95-879

für 42 per Hectoliter ab Grube u.Knorpelkohle franco Halle ca. 42
als billigſtes Heizmaterial.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichenſtein
Königsſtraße 40e, parterre,
Herrenſtraße 2,
groſßze Ulrichsſtraße 19,
Sophienſtraße 30 im Sonter.

angenommen.

770 Dadl- und Maoten-Costnns

empfehle:

Couleurten Seiden-Atlass
in den brillantesten Farben, à Meter 1,50.

Couleurten Sammet,
genau zum Atlass passend, à Meter 1,50.

Satin- Baum wolle,
genau zum Atlass passend, à Meter 65

Tarlatans üni Tarlatan
mit Silber und Gold, sowie

Blumen u. Büschen etc. etc.
in grösster Auswanl.

J. Schmuchkler,
gr. Ulrichsstrasse 3.

Masvenbilder

liegen zur
gefälligen
Ansicht.

Maskenbilder

liegen zur
gefälligen
Ansicht.,

V. et aus Dresden-Striessen
empfiehlt ſich

Haar-, Kopf-, Hämorrhoidal-, Magen-Bandwurm- n. henen peieeegen-

Das Ausfallen der Haare wird in 8—-14 Tagen beſeitigt und
das Wachsthum derſelben in 1--2 Monaten befördert, ſelbſt auf
kahlen Stellen, wo noch Flaum- oder Wollhaar vorhanden iſt,
ſtelle ich einen ſchönen Haarwuchs her. Der Gebrauch iſt ſehr leicht
und einfach. Für den Erfolg übernehme ich die Garantie und zahle

Töpferplan

Unſer friſcher Transport von
40 Stück der allerbeſten Spann
W pferde im leichten und ſchweren
Schlage ſteht von Dienstag den

2 22. d. M. an bei uns zum Verkauf.

Salomon Grossmann,
Nr. 4.

Resonator- Flügel

Pianino'“s
drei fach gekreusat,

Von
Kaps, Veurich ete.,

S unerreicht in Ton, Spfelart und
Dauerhbaftigkeit

F. Voretaseh,

e Musirärectar,
Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel e.
offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Klausthorvorſtadt.

bei Nichterfolg

n 1000 Mark. D
Hämorrhoiden werden in einigen Wochen vollſtändig be

ſeitigt und zwar ohne Geſchäftsſtörung. Die muthmaßlichen Kenn-
zeichen ſind: Magendruck, Säure- und Luftentwickelung, Aufſtoßen
und Sodbrennen, ſtets belegte Zunge, Herzklopfen, unregelmäßiger
Stuhlgang, Verſtopfung mit Druckgefühl zwiſchen Magen und Nabel,
vollblütige Spannung und Auſtreiben zu beiden Seiten des Magens,
Anſchwellung von Leber und Milz, Blutwallung nach Kopf und Bruſt,
Gemüthsverſtimmung, Neigung zu Verdruß, Zorn und Hypochondrie,
Empfänglichkeit gegen Temperaturwechſel, unruhigen Schlaf, Jucken
am After und Geſchlechtétheilen, ſowie Knoten am After, Blut oder
Schleimabgang.

Bandwurm (auch Spul oder Madenwürmer) wird binnen 1-2
Stunden unter Garantie ohne Vor-, Hunger- oder Heringskur voll-
ſtändig ſchmerz- und gefahrlos mit einem Löffel Medicin beſeitigt.
Bei Kindern von 2 Jahren ſchon anzuwenden.

Jedes Magen- und Rheumatismusleiden wird vollſtändig be-
ſeitigt. Tauſende geheilt. Briefe bitte unter obiger Adreſſe
zu ſenden.

Jch bin in Halle nur Dienstag den 22. d. M. zu ſprechen
von früh 8—-11 Uhr im Rötel goidner Rinz. kenntniſſen findet unter günſtigen Be zweiter Verwalter Stellung.

dingungen in einem Material und
Agenturgeſchäft eine Stelle. Offert.
W. H. N. befördert Ed. Stückrath

Ausstellungs-Gläser
in einfacher und eleganteſter Ausſtattung halten vorräthig und

fertigen Warmbrunn, Quilitz Co.,
Berlin C., Roſenthaler Str. 40.

ötel arm TulpeSonnabend den 19. Februar von 6 Uhr ab Schälrippe.
Sonntag den 20. Abends Mockturtle- Suppe.
Montag den 2l. Pökelknochen mit Klösen ete.

R Hinter-Our. I T rm Von köſtlichem Traubengeſchmack. D

Wilhelm's
antiarthritischer autirdeumatischer

Blutreinigungs- Thee
von

Franz Wilhelm,
Apotheker i. Neunkirchen (N-Oe.),
wurde gegen Gicht, Rheumatis-
mus, Kinderfüßen, veralteten
hartnäckigen Uebein, ſtets eitern-
den Wunden, Geſchlechte- und

J h
S r
Das angenehmſte, ſeit 15 Jah

w ren vorzüglichſt bewährte Haus
mittel für Erwachſene und Kinder.

S Flaſchen à 1, und 3 zu2 haben unter Garantie in Halle a/é
w bei den Herren Helmbold Co. m

S Leipzigerſtr. 109, in Eilenburg bei

Hautausſchlags-Krankheiten,
Wimmerln am Körper oder im
Gefichte, Flechten, ſyphilitiſchen
Geſchwüren, Anſchoppungen der
Leber und Milz, Hämorrhoidal-
Zuſtände, Gelbſucht heftiger
Nervenleiden, Muskel- und Ge
lenksſchmerzen, Magendrücken,
Windbeſchwerden, nterleibs-
verſtopfung, Harnbeſchwerden,
Skrophelkrankheiten, Drüſenge-
chwulſt und andere Leiden viel
eitig mit den beſten Erfolgen an

g wendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be-
ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis

J Packete ſind in 8 Gaben ge-
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfennig Stralauer-
ſtraße 47; en gros zum Wieder
verkauf und für den Export bei
Verd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

m Herrn Rudolf VFalecke, Kräuter-
m gewölbe; in Bitterfeld bei Herrn
2 Sustav IKKer, Burgſtraße 46;

in Schafſtädt bei Herrn C. Apel.
LAIIILLILIIIIIIIIILIIIIIIIIBierbrauerel-Vervanf.

Eine im vollſtändigen Betriebe be
findliche unter- und obergährige Braue-

rei ſoll wegen eränklichkeit des Be
ſitzers verkauft event. verpachtet wer
den und wollen Reflektanten ihre Adr.
sub P. S. 15 poſtlagernd Coethen
niederlegen.

Ein Haus in beſter Lage und Mitte
der Stadt, paſſend für Geſchäfts
leute und Reſtauration, iſt für
3000 bei 1000 Anzahlung
ſofort zu verkaufen. Näheres bei

G. L. Danbe Co. An-noncen- Exped. Rathhausgaſſe 5.

un

Frähjahrs-Our en dem Amte Voſgſſtedt beLehrlingsGeſuch. Artern findet zum 1. April c. ein
Ein junger Mann mit guten Schul mit guten Zeugniſſen verſehener

Oberamtmann Loesener.

Freitag 25. Febr.

Glasfirmen- Malerei (Specialität),
Metall und Glasbuchſtaben-Fabrik,

Firmenschreiberei,
empfiehlt ſich zur Herſtellung geſchmackvoller und preiswerther Firmen
zu der in Halle a/S. ſtattfindenden Jndnuſtrie- und Gewerbe
Au sſtellung. Preiscourant franco. Genannte Firma gegründet
1857 und mit den erſten Preiſen auf 6 Ausſtellungen prämiirt,
wurde mit den officiellen Lieferungen von Firmen für die Leipziger

Ausstellungs- Angelegenheit. a e eCarl Schmidt, Herr Extrazug nachLeipaiq, Georgenstrasse 19. S Berlin.Billets 6 Tage Gültigkeit, III. Cl.
5.4, II. Cl. 7, nur bis Diens
tag Abend 6 Uhr, ſpäter 1 .4 mehr
bei Steinbrecher J asper.

Neues Theater.
Sonntag den 20. Februar

Grosses Volkethämliches Concert

Kunſtgewerbeausſtellung 1879 und der Wollwaaren Jnduſtrieausſtel-
lung 1880 zu Leipzig ſeitens des Directoriums betraut.

Muſtertafel hängt im Ausstellungs- Bureau zur
„Maille“, Halle a/S., aus.

Für einen jungen Mann, der in

zur Saat hat abzugeben und ſtehen
Proben zur Dispoſition.

von der Capelle des Stadtmuſik-Dir.
W. Halle.

Anfang 7 Uhr. Entree 30
Nach dem Concert BRall.

Einen größeren Poſten hochfeine
Chevalier-Gerſte

11 2

eineUnbekannf

Krimmstecher
mit Gläsern von unübertrefflicher
Wirkung empfiehlt in reichhal.

tigster Auswahl billigst
Otto Unbekannt,

Kleinschmieden.
Wegen Geschäftsverlegung

wird Laden m. eleg. Schaufenst.,
Ladenstube, auch Niederlage, per
Aug. resp. Octbr. er. frei. Näh. Bar-

Jzüsserst. 6 a in Papierbaudlg. Franzke.

Zwei Knaben aus anſtändiger Fa-
milie, von auswärts, welche Luſt ha-
ben Kellner zu werden, können ſich
melden. G. Heinriäch, S

Halle a/S., Jägerberg.

So vielerlei neue Heilmittel auch
tagtäglich als ganz probat und
unfehlbar angepriesen werden,
immer Wieder greifen die ent-
täuschten

Brust kranken
auf Original- Heilmittel zurück,
welche seit langer Zeit bewäbrt,
selbst in gefährlichsten Fällen
wirkliche Erfolge erzielten, wie
die Sampson'schen Coca-Pil-
len Nr. 1 der Mohrenapo-
theke Mainz, per Schachtel
à 100 Stück 3 Mk.

Von Heroen der Wissenschaft
wie Al. v. Humboldt, Tschudi
etc. persönlich, von pract. Aerzten
1000fach am Krankenbette er-
probt, verdient die seit Jabrhun-
derten von den Peruanern Vergöt-
terte Coca ihren Ruf als erstes
Heilmittel gegen Asthma u.
Brustkrankheiten jeder Art
mit vollstem Rechte.

Prof. Dr. Sampson's Schrift über
ihre Anwendung gratis: Halle
a. S., Dr. Jägrer. Hirschapo-
theke, T ris- Paulcke's
Engelapotheke.

Ein fehlerfreies ardenn Fohlen, 2J.,
zu verkaufen in Schwoitſch Nr. 3.

Beriz Géntral-Hötel, Berus,
Friedrichstr. nahe den Linden.

400 Schlafzimmer und Salons. 2 Per-
sonenaufzüge. Zimmer mit Service u.
Licht von 2,50 M. an. Prachtvoller
Wintergarten mit täglichen Concerten
Table dh'öte 3,650 M Post, Tele-
graph u. Eisenbahnbillets im Hötoel.

basino-Idte] n Goethe.
Ergebenſt anzeigend, daß ich am

1. d. Mts. das Casino-Hötel in
Coethen übernommen, empfehle
daſſelbe dem geebrten reiſenden Publikum

zu gefälliger Beachtung.
Freundliche Logirzimmer mit der

Neuzeit entſprechenden comfortablen
Einrichtung, prompte Bedienung, gute
Küche, civile Preiſe. Portier zu jedem
Zuge am Bahnhofe.

Hochachtungsvoll

Ernst Rumpkf,
früher Oberkellner i. Hötel gold. Ring

in Halle a/S.

Th. Emphinger, Halle a/S. Zſcherben.ſſcſgd nnd
meinem Colonialwaaren- und Bank
geſchäft am 1. April d. J. ſeine vier-
jährige Lehrzeit beendet, ſuche ich eine
Stelle.
Merſeburg, im Februar 1881.

Otto Peckolt.

ſchäftigung. Adreſſen bitten unter

senstein Vogler, Ber-
lin S. W. niederzulegen.

finden lohnende und danernde Be tige, in ff. Küche und Federviehzucht
Zum 1. April d. J. wird eine tüch- Großerbeſtens empfohlene Wirthſchafterin Volks J Maskenball

geſucht. Ida Wagner. Sonntag den 20. d. M.,
Rittergut Straußfurt, wozu ergebenſt einladet

Stat. der Nordh.-Erſt. Bahn. K. Engelmann.

Schriftl. Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen fertigt mit Sach
kenntniß, Güter- und Kapitalge
ſchäfte vermittelt prompt
A. RIeeser, Schmeerſtr. 20.

t J. B. Br.
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Erſte Beilage zu

ins der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee-

erps ſind folgende Stellen vacant:
Schloß Annaburg, Nachtwächter 400 Gehalt auf Kün-

gung Bewerber muß kräftig geſund ſein und einen ſittlichen
newandel führen Bewerbungen an die Direction des Militär
aben-ErziehungsJnſtituts zu Schloß Annaburg; die Anſtellung
ſolgt ſofort. Erfurt, Kaſernenwärter, 600 freie Wohnung,

Ctr. 70 Pfd. Steinkohlen, 22 Kloben Weichholz und 30 Pfd. Pe
eum, Anſtellung vorbehaltlich auf ſechswöchentliche Kündigung,
iueſicht auf Aufbeſſerung erforderlich körperliche Rüſtigkeit und
gternheit: Bewerbungen an die königliche Garniſonverwaltung zu
iurt. Gröningen, 2 Feldhüter und Arbeiter für ſtädtiſche
ccke, je 400 von 3 zu 3 Jahren um 50 ſteigend bis 500

f dreimonatliche Kündigung, erforderlich körperliche Rüſtigkeit, Be
ung durch den Magiſtrat zu Gröningen. Gröningen, erſter
ichtwächter, ſtädtiſcher Executor und Arbeiter für ſtädtiſche Zwecke,.
halt jährlich 350 excl. Neujahrsgeld und Executionsgebühr, von
ju 3 Jahren um 50 ſteigend bis 450 W auf dreimonatliche
Andigung erforderlich körperliche Rüſtigkeit, Beſetzung durch den
ſagiſtrat zu Gröningen.

Wie verlautet, ſoll im nächſten Frühjahr mit dem Bau
jner Chauſſee von der Georgsburg bei Könnern bis zur
Grenze des Herzogthums Anhalt und Gröbzig begonnen wer
den. Auch beſteht das Projekt, eine Pontonbrücke oder eine
eſte Brücke an der Georgsburg bei Könnern über die
gale zu führen, ähnlich der feſten „Wilhelmebrücke“ bei Calbe

m der Saale. Von Halle a. S. bis Bernburg führt über die
Saale keine feſte Brücke für den öffentlichen Verkehr. Eben ſo
ben die betreffenden Gemeinden beſchloſſen, von Friedeburg
er Rumpin, Kloſchwitz und weiter über Trebitz hinaus
ne gepflaſterte Chauſſee zu bauen.

Der erſte Staatsanwalt in Brieg in Schleſien erläßt in
em bernburger Blatte einen Steckbrief, in welchem zur
äheren Bezeichnung des Geſuchten, der wegen Betruges eine
ierwöchentliche Geſängnißhaft verbüßen ſoll, geſagt wird, der
elbe ſei Schwager des Fabrikbeſitzers X. (der Name wird
usführlich genannt) in Bernburg. Iſt es nun zuläſſig, ſo
ägt ein bernburger Korreſpondent der „Magd. Ztg.“, daß eine

ehr anſtändige Familie auf dieſe Weiſe ſchmerzlichſt berührt
vird und daß der Name dieſes in höchſter Achtung daſtehenden
Heſchäftsmannes in dem Steckbrief genannt wird, blos weil er
Schwager des Verfolgten iſt? Iſt es zuläſſig, ſo muß ſchleunigſt
ine Aenderung herbeigeführt werden.

Dem anhaltiſchen Landtage ſind eine Reihe von
Porlagen, Petitionen u. ſ. w. zugegangen und u. A. Geſetzent
pürfe, betreffend den Schutz kleiner Kinder vor den aus mangeln
er Beaufſichtigung entſtehenden Gefahren, und Abänderung des
giſchereigeſetzes, eine Erklärung der Staatsregierung auf den
Beſchluß des Landtages vom 19. März 1880, betreffend die
Aufhebung der auf das Erbrecht der Ehefrauen bezüglichen Be
timmungen der Willkür der alten Stadt Köthen, ein Geſetzent-
purf, betreffend Abänderung des 9 45 der Notariatsordnung
nd Ergänzung des Geſetzes über Einführung von Grundbüchern.

Vorige Woche hatten zwei Primaner des Meininger
öymnaſiums, angeblich aus Furcht vor dem bevorſtehenden
OſterExamen, den Entſchluß gefaßt, den Schulbänken Valet zu
agen. „Fort nach Süden, fort nach Spanien war der Gedanke
er Examen fürchtenden Herrchen, worauf eine dahin zielende
ſeiſeroute über Eiſenach, Frankfurt, Straßburg, Bordeaux nach
Madrid feſtgeſetzt wurde. Unter Mitnahme eines großen, ihnen
icht gehörenden Hundes dampften ſie, mit den nöthigen Gelbd-

nitteln verſehen am vergangenen Sonnabend von Meiningen
b und langten glücklich in Eiſenach an. Aber der Hund wurde
ie Urſache zur Unterbrechung der Reiſe. Kaum hatten ſie ſich
meinem dortigen Hotel zur Weiterreiſe geſtärkt, als auch ſchon
die Drahtnachricht vom Beſitzer des Hundes nach ſeinem Lieb-
inge bei der Polizei einlief. Dieſe legte ſofort ihre ſchwere
dand auf die fahrenden Schüler und dieſelben wurden baldigſt
ren betrübten Eltern in Meiningen reſp. Erfurt wieder zu-
geführt.

Verhandlungen des Schöffengerichts I zu Halle
am 14. Februar 1881.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer; Schöffen: Gutsbeſitzer
beinemann aus Untermaſchwitz und Kaufmann Albert Kobe
on hier; Staatsanwalt: Aſſeſſor Berndt; Gerichtsſchreiber: Actuar
Severin und Referendar Keuffel.

Die Schulknaben Auguſt Breitſchuh, Leopold Billert, Otto
Natern, Franz Hohndorf von hier wurden von der Anklage des
emeinſamen groben Unfugs freigeſprochen, dagegen der Bäckermeiſter
hottfried Buchmann von hier wegen Anſtiftung dazu mit 5
heldbuße event. 1 Tag Haft beſtraft. Die verehelichte Friederike
Reſo, geborene Jllig, und deren Sohn der Handarbeiter Auguſt
Reſo, beide aus Giebichenſtein, werden wegen Nöthigung bezw.
Anſtiftung dazu, gegenüber der verehelichten Keſſelſchmied Stropp

z 43 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 20. Februar 1881.

daſelbſt, mit 3 Tagen, reſp. 1 Tag Gefängniß beſtraft. Der Hand
arbeiter Carl Fiſcher von hier hatte mit dem Drehorgelſpieler Hecht
fiſcher einen Kaufcontract dahin abgeſchloſſen, daß, wenn die dem
Erſtgenannten überlaſſene Drehorgel mit 120 voll und ganz be
ahlt ſei, ſolche in das Eigenthum deſſelben übergehe; bis dahin hatte
ch Fiſcher jeder Fntäußerung der Orgel zu enthalten. Fiſcher hatte

an Hechtfiſcher eine e von 90 geleiſtet und dann
über die Orgel in ſeinem Nutzen verfügt. Hierin wurden die Cri-
terien des ſtrafbaren Eigennutzes gefunden und Fiſcher, allerdings
unter der Annahme mildernder Umſtände, mit 3 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der Poſamentierergehülfe Wilhelm Franke von hier
wurde in Folge eines zwiſchen ihm uud einer andern Perſon auf
offener Straße ausgebrochenen Streites von dem Nachtwächter Knöchel
aufgefordert, ſeiner Wege zu gehen. Dieſer Aufforderung leiſtete
Franke nicht nur nicht Folge, ſondern widerſetzte ſich auch der nun
mehr vorgenommenen Arretur. Unter Annahme mildernder Umſtände
wird Franke wegen Wierſtandes gegen de Staatsgewalt zu 10
Geldbußtze event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Dienſtknecht
Franz Roprecht aus Benndorf ſteht unter Anklage der vorſätz
lichen Körperverletzung. Jn der Nacht vom 5. zum 6. December v. J.
befand ſich der Angeklagte zu Gottenz, woſelbſt im Gaſthofe Tanz
muſik ſtattfand. Jn Folge eines vordem mit dem Knecht Carl Kind
aus Osmünde gehabten Streites wartete der Angeklagte denſelben
beim Verlaſſen des Gaſtlocales vor der Thür ab und verſetzte ihm
mit ſeinem offenen Meſſer eine mehrere Zoll lange, glücklicherweiſe
nicht gefährliche Wunde, die gleichwohl den Kind auf längere Zeit
arbeitsunfähig machte. Der Angeklagte leugnete hartnäckig, wird
aber doch durch Zeugen, die ihn kurz vor der That am fragl. Orte
geſehen haben und durch die Ausſagen des Verletzten für überführt
erachtet und deshalb dein Antrage des Staatsanwalts gemäß mit
6 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Lohnkellner Ferdinand Schil
ling von hier, mehrfach vorbeſtraft, erſchwindelte am 28. November
v. J. von dem Schirmfabrikanten Timpel hier einen Schirm im
Werthe von 6 unter dem Vorgeben, denſelben im Auftrage eines
Kellners im Reſtaurant Moabit zu holen, der Bezahlung ſofort folgen
laſſen werde. Schilling hat den Schirm, da er ſich ohne alle Mittel
befand, für 2 bei einem Rückkaufsyändler verſetzt, den Erlös aber
in ſeinem Nutzen verwandt. Wegen Betrugs wird Schilling mit
1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Schmiedegeſelle Carl Reuter
aus Mohrungen gebürtig, jetzt in Berka, wird für überführt er-
achtet, im Juli v. J. aus der Wohnung des Handelsmanns Tauzt
in Giebichenſtein, bei welchem er in Koſt und Logis ſich befand, ein
Paar Stiefeln, 6 werth; ferner ſeinem Schlafcollegen, dem Arbeiter
Ermiſch, ein paar Holzpantoffeln und eine Haarbürſte, zuſammen
2 werth, entwendet und ſich damit, ohne das Koſtgeld 2c zu be
zahlen, aus dem Staube gemacht zu haben. Wegen Diebſtahls wird
Reuter mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Hein-
rich Huke aus Radewell iſt geſtändig, am 11. März v. J. von
dem Wagen des herumreiſenden Handelsmanns Bieritz ein Paar
Pantoffein, 3 werth, entwendet zu haben. Unter Annahme mil-
dernder Umſtände wird Huke wegen Diebſtahls mit 3 Tagen Gefäng-
niß beſtraft. Der Fleiſchergeſelle Chriſtian Hermann Haucke aus
Giebichenſtein, jetzt im Strafgefängniß zu Liebenwerda detinirt;
wegen Beleidigung, Körperverletzung, Widerſtand, Landfriedensbruch c.
vorbeſtraft, ſteht unter Anklage der Unterſchlagung. Haucke befand
ſich im Sommer v. J. eines Abends in Schmidt's Garten hier in
Gemeinſchaft ſeiner damaligen Braut, der unverehelichten Henriette
Bäumler hier und eines Studenten. Der Letztere, etwas angeheitert,
wollte in generöſer Weiſe die gemeinſchaſtliche Zeche berichtigen, wozu
ihm indeß momentan die Mittel fehlten. Er übergab deshalb der
p. Bäumler ſeine Taſchenuhr, um Geld hierauf zu beſchaffen und die
Zeche zu berichtigen. Die in einem benachbarten Reſtaurant verſetzte
Uhr wurde andern Tags von dem Angeklägten für 3,50 eingelöſt
und für 9 weiterverſetzt, auch der Pfandſchein für 75 45 verkauft.
Dem Studenten gelang es erſt nach vieler Mühe, den Verbleib der
Uhr auszuforſchen und dieſelbe gegen Erlegung von 14,50 wieder
an ſich zu bri, gen. Haucke erhält zuſätzlich zu der bereits gegen ihn
erkannten Strafe 10 Tage Gefängniß.

Vermiſchtes.
(Regiments-Jubiläum.] Jm Mai dieſes Jahres feiert,

wie die „Neue Zeit“ mittheilt, das 20. Jnfanterie Regiment
Friedrich Wilhelm Kronprinz des Deutſchen Reiches und von
Preußen derzeit in Olmütz garniſonirend, das Feſt ſeiner im
Jahre 1681 erfolgten Errichtung. Dieſe Truppe nahm an der
Vertheidigung Wiens gegen die Türken lebhaften und rühmlichen
Antheil, und kämpften die tapfern Männer vom „Pfalzgraf zu
Neuburg“ Regiment Seite an Seite mit den Bürgern der Reſidenz

in wackerſtem Wetteifer. Von Seite mehrerer Wiener Bürger,
worunter auch communale Würdenträger ſich befinden, wird beab-
ſichtigt, die Feier des Regiments mitzubegehen. Das 20. Regiment
ergänzt ſich derzeit in Galizien.

[Der Fürſt Sulkowsky,] welcher von früher her auch
in Berlin bekannt iſt, läßt die Erträgniſſe ſeiner Güter und Capi-
talien gegenwärtig in Kopenhagen ſpringen. Dieſelben haben ſich
ſeit einiger Zeit noch ganz erheblich geſteigert, da der hochgeborene
Bonvivant durch Erbſchaft in den Beſitz des Mediatfürſtenthums
Bielitz in OeſterreichiſchSchleſien, welches ſich ſeit der Mitte des
vorigen Jahrhunderts im Beſitze derer von Sulkowsky befindet, ge
langt iſt, und jener daher zur Zeit die Revenuen von etwa zwanzig
Millionen Gulden ſeinen Vergnügungen zu widmen im Stande
iſt. Daß dieſe auch wirklich ohne Rückſtand aufgehen, dafür ſorgt

der fürſtliche Sonderling, trotzdem er, wie bekannt, am Tage ſchläft
und nur des Nachts an der Verringerung ſeines Geldes arbeilet,
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in auskömmlichſter Weiſe. Als Fürſt Sulkowsky noch in Wien
lebte, hatte er übrigens ein Mittelchen erfunden, welches ihn in den
Stand ſetzte, auch während des Schlafens Geld auszugeben. Er
ließ nämlich ſeinen Friſeur täglich mit dem Früheſten antreten und
ſo lange warten bis der durchlauchtigſte Schlaf beendet war, was
etwa um zwei oder drei Uhr nach dem bürgerrichen Mittag zu er
folgen pflegt. Auf dieſe Weiſe koſtete das tägliche Ordnen des
Sulkowsky' ſchen Scheitels durchſchnittlich ſieben oder acht Thaler.
Die ſinnige Geldausgabe kommt vielleicht gegenwärtig irgend einem

Kopenhagener Haarkünſtler zu Gute.
[Katzenſportſ) iſt das neueſte Vergnügen. Jn Lüttich ſteckte

man nämlich kürzlich 37 Katzen in Säcke, ſchickte ſie etwa 30 km
ins Land hinaus und ließ ſie dann um 2 Uhr Nachmittags laufen.
Um 6 Uhr 48 Min. traf die erſte Katze zu Hauſe wieder ein, andere
folgten, und nach 24 Stunden waren alle in ihrer Heimath wieder
angekommen.

Statiſtik des Produkten-Verkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a. S. im Monat Januar 1881.

S S e Se S2 S Z.J S S SS v D SI. Eingang. u i S ac Z. B. S IS 2 l S sS sS e 39 à e

Weizen 338900 60000 1110900] 1509800] 189170
Roggen 146000 52000 505200] 703200] 1163810
Gerſte 50500 70000 562600] 683100] 1438800
Hafer J 565201 537100] 593620] 169730
Kleie 10000 31000 136100) 177100) 17090
Mehl 87000 5000 118900] 210900] 94600
Kartoffeln c S 60000Spiritus (Sprit) 40000 2620001 40000] 342000) 42800
Düngemittel 30000 h 195300] 2253001 474700
Zucker 153200) 130000) 514300] 797500] 2341860Hülſenfrüchte 250001 70200] 952001 182150

h S 52 10000] 130000) 65000raunkohle, ro 29 951000do. geformt 660000 820000 5006000]10727000] 804000

Solaröl u. Petrol. 513300] 313300] 299730
Summa 4900600 2487520) 9119900, 16508020

II. Verſandt.
Weizen S 85000 295560] 380560] 280460
Roggen 20000 181190 258750] 459940] 214940
Gerſte 170000 60000 595200] 825200] 1632610
Hafer 12300 10200 147910] 170410] 81310
Kleie 55000 5000 232600] 292600] 112980Mehl 5000) 458160 201000] 664160] 430990

Kartoffeln J J 80000Spiritus (Sprit) -2411610 142600] 554210] 354960
Düngemittel 7740 806001 88340] 106830
Zucker 40600) 334230] 1167600] 1542430] 456970
Hülſenfrüchte 10000 52000 60000] 122000] 188910

anno h S n c 30000raunkohle, ro S Sd Ter Z T 890400 80400 3400
Solardl u. Petrol. S 22860 41400 64260] 1220Jumma J 912900 1627990) 39036207 5211510

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Februar.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbef. Frhr. v. Stietencron g.
Schoetmar. Hr. Rentier Kühnell a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Sachs a. Berlin, Ehrmann a. Berlin, Hagemeier a Berlin, Bur
chands a. Elberfeld, Eichmann a. Pforzheim, Odenwald a. Pforz-
heim, Neu a. Cöln, Kirchhoff a. London, Scheuermann a. Bremen,
Heilmann a. Traben a. M, Mosbacher a. Marktbreit, Günske a.
Magdeburg, Freyes a. Stuttgart, Edelsheim a. Rindel a. d. W.,
Heim a. Frankfurt.

Kronprinz. Hr. Amtsrath Lunke m. Gemahlin a. Dom. Blee-
ſern. Hr. Oberamtmann Lüttich a. Mönchpſiffel. Hr. Privatier
Zotz a. München. Hr. Privatier Riedmayer a. München. Compo-
niſtin Weline Wio a. München. Fräul. Riedmayer a. München.
Hr. Landwirth Ebert a Baden. Hr. Gutsbeſ. Havemann a. Oppeln.
Hr. Gutsbeſ. Klein a. Oppeln. Hr. Gutösbeſ. Andreſen a. Oppeln.
Hr. Jnſpector Flügge a. Babenhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Heine a.
Frankfurt, Schäfer m. Frau a. Bremen, Rosner a. Meißen, Lentz a.
Jüterbogk, Burghardt a. Wittenberg, Runge a. Gartz, Hellwig a.
Gollnow, Krappe a Thorn.

Goldner Ring. Hr. v. Alvensleben m. Familie a. Coburg,
Hr. Dr med. Reinhard m. Frau a. Donauwörth Hr. Gymnafial-
lehrer Heydenreich m. Frau a. Düſſeldorf. Hr. General-Agent Herd
a. Magdeburg Hr. Rentier Münſter und Frau Müller a. Branden
burg. Die Hrrn. Kaufl Danzmann a Berlin, Goldmann a Cöln,
Ohneſorge a. Leipzig, Gabbe a. Brandenburg, Becker a Breslau
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Halliſche Gedeuktage.

(20. Februar.)
Was uns ſür heute bei einer Rückſchau in unſerer Lokalge

ſchichte geboten wird, reicht nicht bis über das Reformationszeit
alter hinaus. Am 20. Februar 1520 wurde die jetzt verfallene
MagdalenenKapelle auf der Moritzburg durch Biſchof
dieronymus von Brandenburg zu einer CollegiatStiftskirche
geweiht. Die Anlegung eines ſolchen Stiftes in Halle war ein
Lieblingsgedanke des Erzbiſchofs Ernſt von Magdeburg, der aber
auf verſchiedenen Seiten ſtarken Widerſtand fand und erſt nach
einem Tode durch Erzbiſchof Albrecht zur Ausführung kam.

Zwar war dieſem die MagdalenenKapelle viel zu klein für ein
Stift, aber er ließ jene Einweihung dennoch zum Scheine vorneh-
wen, um nicht den kaum bewältigten Widerſtand des Magdeburger
Domkapitels aufs neue anzufachen. Wenige Monate ſpäter ver
wirklichte er ſeinen eigentlichen Plan, gründete das „Neue Stift“

mit der jetzigen Domkirche und verlegte die Stiftskirche aus der
Magdalenen Kapelle hierher. So haben die gewundenen Wege
dieſes Erzbiſchofs bewirkt, daß unſer Datum mit zu der Gründungs-
geſchichte der Domkirche gehört. Weiter iſt der 20. Februar
1546 zu verzeichnen, der Tag, wo Luthers Leiche durch Halle
geführt wurde. Der große Reformator war bekanntlich am
18. Februar auf einer Reiſe in ſeiner Geburtsſtadt Eisleben ge
ſtorben, und ſeine irdiſche Hülle wurde von hier nach Wittenberg
übergeführt. Als ſie am Abend des 20. Februar vor den Halli-
ſhen Thoren anlangte, wurde ſie von Rath und Bürgerſchaft in
ernſtfeierlichem Zuge eingeholt und nach der Sakriſtei der Markt-
krche gebracht, wo mehrere Bürger die Nacht über bei ihr Leichen
wache hielten, bis man ſie am folgenden Morgen nach Bitterfeld

zu weiter ſchaffte. Jn jener Nacht ſoll von dem Entſchlafenen
die Wachsmaske abgeformt ſein, welche ſich noch heute auf der 1667)

hieſigen Marienbibliothek befindet. Im nächſten Jahrhundert ſie bietet, was in damaliger Zeit zu bieten war, und Dreyhaupt
finden wir den 20. Februar 1685 als den Todestag eines nam
haften Halliſchen Gelehrten, des Dr. Gottfried Olearius,
welcher uns die erſte umfaſſendere Chronik unſerer Vaterſtadt
lieferte. Er war hier geboren am 1. Januar 1604 und zeigte
ſchon als Knabe und Schüler ſolche Begabung, daß ihm der da
malige GymnaſialRector Evenius folgendes ehrenvolle Prognoſti-
kon ſtellte

Tu patriae, Gottfried, nutantis, Evenius olim,
Gloria, fallaci haud omine dixit, eris!

(„Gottfried, Du wirſt der Ruhm Deiner wankenden Vater
ſtadt ſein, hat einſt Evenius nach untrüglichen Vorzeichen verkün-
det.“) Während er in Jena ſtudirte, ſtarb ſein Vater und er konnte
nur mit Hülfe fürſtlicher Stipendien das Studium fortſetzen. Er
mußte als Stipendiat nach Wittenberg gehen, und auch ſonſt griffen
ſeine Gönner, oft recht wunderlich, in ſein Leben ein. So hatte er
einſt „auf landesfürſtlichen Befehl“, um eine neuerfundene Lehr-
methode des Jtalieniſchen zu ſerproben, dieſe Sprache zu lernen,
und entledigte ſich ſeiner Aufgabe ſo glänzend, daß er nach Mo-
natsfriſt eine italieniſche Disputation ſchreiben und öffentlich ver
theidigen konnte! Sein weiteres Leben verlief in gewöhnlichen
Bahnen. .Er wurde Magiſter der Philoſophie, Jnformator und
1647, nach mehreren anderen geiſtlichen Aemtern, Oberpfarrer an
der Marktkirche und Superintendent; als ſolcher wirkte er bis zu
ſeinem Tode, 20. Februar 1685. Er wird als außerordentlich ge
lehrt und fleißig geſchildert, nicht nur in ſeinem eigentlichen Fach,

der Theologie, ſondern auch als „guter Botanieus, Musieus,
Astronomus,“ und als tüchtiger Historieus können wir hinzu-
ſetzen, denn ſeine oben erwähnte Halliſche Chronik („Halygraphia
topo-chronologiea oder Beſchreibung der Stadt Halle“, Leipzig

iſt zwar durchaus nicht frei von Fehlern und Mängeln, aber

konnte für ſein großes Werk ſehr viel brauchbares aus ihr ſchöpfen.

Endlich ſei noch anhangsweiſe und mehr als Curioſum ein Re
ſcript aus Potsdam vom 20. Februar 1698 erwähnt, worin der
Stadt ein ſteinerner Galgen „gnädigſt concediret“ wurde.
Schon 1534 hatte der Rath bei Erzbiſchof Albrecht um die Erlanb
niß angehalten, dies nothwendige Requiſit der Gerichtsbarkeit „Sr.
Churfürſtlichen Gnaden und der Stadt zu Ehren ſteinern machen

zu laſſen“ (wörtlich!), war aber damals und noch öfter abſchlägig
beſchieden worden erſt Friedrich III. von Brandenburg gewährte
die Bitte, nachdem ihm gar zu eindringlich vorgeſtellt war, daß „ein
ſteinerner Galgen der Stadt ein beſſeres Anſehen gäbe“ u. ſ. w.
Er wurde denn auch auf der Gerichtsſtätte vor dem Leipziger
Thore gebaut.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der berühmte engliſche Afrikareiſende Stanley iſt

zur Zeit mit Erforſchung der Schiffbarkeit des Kongoſtromes und
ſeiner Nebenflaſſe beſchäftigt. Nach der franzöſiſchen „Revue de
géographie“ hat derſelbe gefunden, daß dieſer Strom für die großen
Dampfſchiffe bis 190 Kilometer in's Jnnere Afrika's hinein zu be
fahren iſt. Dann wird die Weiterfahrt durch große Waſſerfälle un
möglich, jenſeits derſelben wird ſie wieder möglich bis. 66 Kilometer
Länge, wo ein neues, zur Zeit noch nicht zu überwindendes Hinder
niß ſich in den Weg legt, worauf abermals 2200 Kilometer Strecke
ſich für die Schifffahrt eignen. Die Nebenflüſſe des Kongo bieten
im ganzen 400 Kilometer ſchiffbare Strecken. Weniger Glück hat
Stanley mit ſeinen Bekehrungsverſuchen zum Chriſtenthum. Der
große Neger-König Mteſa, für den Stanley einen Theil der Bibel in
die Negerſprache überſetzt hatte und der ſich in Folge davon auch
zum Cheiſtenthum bekehren ließ, hat jüngſtens ſeinem Volke verlün-
det, daß er mit ſeinem ganzen Hofe wieder zur Religion ſeiner Vä-
ter zurückgekehrt ſei und daß er demgemäß allen Miſſionären das
Predigen im Lande verbiete. Wer dieſem Berbote zuwiderhandle,
S Jeder, der ſolche Predigten nur anhöre, bezahle dies mit dem

opfe.



Die Hrrn. Kaufl. Fulſt a. Greiz, a, Berlin, orang a.Mainz, Grell a. Berlin, Köhler a. Berlin, Buſch a. Meſchede, Cohn

a. Erfurt, Röber a. Gera, Hr. Bergdi-pector Ebel a Berlin.
Zürich. Die Hrin. Kaufſ. Brölemann a. Berlin Schmidt

Coursbericht der Bankſirmen r Halle a/S.
Börſe vom 18. Februar

t Zf. Angeb. Geſ.

Halege Stadt Dblig. v. 1867 A. 1102,50
Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 964 Pfandbrie e der Provinz Sachſen 4 (100,50] 99,50

4 Sächſ. e Pegren 4 101,504 o Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101
4 Unſtrut -Regulirungs-Oblig. 4 11015 Halle 9 Zuckerſiederei- Anleihe 5 92 S
5 Halleſche Raffinerie- Anleihe
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 1I100,50
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 1101
alleſche Bankvereins Actien 9 5 139,75
eue Zucker -Raff. Stamm-Actien 0 4 SNeue Zucker-Raff. Stamm Prioritäten 5 v

Zuckerſiederei-Actien pr. St. o fo.
örbisdorf, Zuckerfabrik 3 4 3Glauzig Zuckerfabrik Actien 0 4 SSag Thür. Vraunkohlen St. Actien 8 4 1105

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 8 5 11069
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 12 4 S
Dörſtewitz-Ratlmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 4 60,50] 58 50
Halleſche Brauerei St. Actien (Michaelis) 0 4 20
alleſche Brauerei StammPriorit.

röllw 33 Papierfabrik Actien 12 4 155Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 54 S 78
alleſche Maſchinenfabrik Actien 16 4 S S
önnern Malzfabrik-Actien s SLandsberger MalzfabrikActien 185

Eilenburger KattunManufactur Actien 2 4 J
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anih. (1 Antheil 4 Kuxe) to.PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 o. l1600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 18 Febr. Landweizen 203--213.4&, Rauhwel

zen 188-—195 Roggen 203--210 Chevaliergerſte 180--195
Landgerſte 165--172 Hafer 152164 pr. 1000 kg. Magde
burger Börſe, d. 18. Februar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
rocent loco ohne Faß 54,50-55,40 f.

Verlin, d. 18. Februar. wetzen loco vernachläſſigt Termine
feſter, gekünd. Cinr. Kündigungspreis bez. Loco 166--
228 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez. pr. dieſen
Monat bez. Febr. März bez. April Mai 206--206,25

a

April Mai 55 6-55,9 bez.

feſter, gekünd. 1000 Ctur., Kündigungspreis 203 .4 bez. Loco 188210 nach Qualität gefordert inländ. 202 205 .4 bez. feiner
206--208 bez., klammer 199--198 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat 4 bez., Febr. März bez., April Mai 198,5--199 5

bez., Mai Juni 192 5--192 75 .4 bez., Juni Juli 185-—185 5 .4
bez. Juli Aug. 176 bez Sept. Oct. 169--170,5 bez. Ger-
ſte matt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 145——200.4 nach Qua
lität gefordert. Hafer lrco behauptet, Termine ohne Umſatz, ge
künd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 145—170 .4 nach
Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez. März April .4

bez April Mai 1525 nom. Mai Juni 153 nom. Juni Juli
153,5 nom. Juli Aug. bez. Mais loco feſt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr Loco 143 146 .4
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., April Mai

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr Kochwaare 180--220 .4 nach
Qualität gefordert, Futterwaare 165- 179 .4 nach Qualität gefor
dert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez.
Sommerrübſen .4 bez. Rüböl feſt, gekünd. Ctnr., Kün
di gungsprets bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß 52,6

bez. pr. 100 Kilogr., pr. dieſen Monat Febr. März. März April
u. April Mai 52,7-—52,8 bez. Mai Juni 53 3 bez. Juni Juli

bez., Sept. Oct. 55 4——55,5 bez. Leinöl pr 100 Ki-
logr. loco ohne Faß 4 bez Lieferung bez. Spirituset und höher, getünd. Liter, Kündigungspreis pr. 300
iter à 100 10,000 Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen

Monat u. Febr. März 25,2— 55 3 bez., März April bez.
Mai Juni 55 7—56 bez., Juni-

Juli 56 456,6 bez. Juli Aug. 57--57,2 bez., Aug. Septbr.
57 257,4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 300 10,000
loco ohne Faß 545 bez.

Weizenmehl r. 00 20,00-—28,50, Nr. 0 28,50--27,50, Nr. 0
und l 27,50--2650. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Ki-
logr, unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat bez. Febr. März
27,00--27,65 bez. März April 27 50 bez., April Mai 27 35-
27 40 bez., Mai Juni 26,90 bez., Juni Juli 26,35 bez.
Juli Aug. bez.

Vreslau, d. 18. Februar. Spiritus pr. 1(0 Liter 100 pr. pCt.
Febr. 52,80 bez. April Mai 54,80 bez. Juli Aug. 55,50 bez.
Weizen pr. April Mai 203,00 bez. Roggen pr. April Mai 198,00
bez., Mai Juni 197 00 bez. Juni Juli 191 00 bez. Rüböl pr.
Febr. 52 00 bez. April Mai 51,00 bez., Mai Juni 51 50 bez.

Wetter Trübe.

bez Mai Juni bez., Juni Juli bez., Juli Aug.
bez. Sept. Oct. bez. Roggen loco behauptet, Termine

DividendeBerliner Börse V. 18. Februar.

Juli 54 90 bez.

Stettin d. 18. Februar. Weizen pr. Frühj. 205,50 v Mai-
Juni 206 50 bez. Roggen pr. Frühjahr 196,50 bez. Mai Juni
189,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 53.00 bez. Herbſt
55,50 be ESpiritus loco 52 90 bez., Frühj. 5420 bez. Juni-

Hamburg, d. 18. Februar. Weizen loco und auf Termine ru-
hig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai
207,00 Br. 206,00 G. pr. Mai Juni 214,00 r. 212,00 G.
gen pr. April Mai 191,00 Br. 190,00 G. pr Mai Juni 87,60Br.,
186,00 G. Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl feſt, c 56,00 pr.
Mai 55,00. Spiritus feſt, pr. Febr. 46 r. März April 46,
Br. April Mai 46 Br. Mai Juni 46 Br. Wetter Schön.

Amſterdam, d. 18. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
geſchäftslos. Roggen loco flau, auf Termine unverändert pr. März
243, Mai 232. Raps pr. Oct 347 Fl. Rüböl loco 31 pr.
Mat 31 Herbſt 32

London, d. 18 Februar. Schlußbericht. Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 28,880, Gerſte 150 Quarters. Weizen bei
ſehr trägem Geſchäft zu letzten Preiſen gehandelt, Mehl und Gerſte
matt, Hafer Sh. theurer, Mais feſt.
ladungen ſehr ruhig. Wetter: Trübe.

Angekommene Weizen

Liverpool, d. 18. Febr.
atz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 2000 Ballen
merikaner und Surats feſt. Middl. amerikaniſche MaiJuniLiefe

Baumwolle (Schlußbericht). Um

rung 6*,, d.
Petroleum. Berlin, d. 18. Febr. Loco 290 bz. pr. Fe

bruar S Ferne feſt. Standard white loco920 Bf.. 9,10 Gd., pr. Febr. 9,00 Gd. pr. März April 9,10 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 9,15 à
9,20 bz., pr. März 9 15 à 9,20 bz., pr. April 9,20 Bf., pr. Auguſt-
Dec. 9,60 à 9,70 bz. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes
Type weiß. loco 23, bz., 23 Bf., pr. März 23 Bf., pr. April
23 Bf., pr. September December 24 Bf. Feſt. NewYork
(d. 17. Februar): Petroleum in NewYork 9, Gd., do. in Phila
delphia 9 Gd. rohes Petroleum 7, do. Pipe line CertificatsD. 91 C. Mehl 4 D. 50 0. Rother Winterweizen 1 D. 18 0. Ge
treidefracht 4 Wechſel auf London in Gold 4 D. 83 0.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchlebei Trotha) am 18. Februar Abends am neuen h
am 19. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,40 Meter

Wafſferſtand der Saale bei Bernburg am 18. Febr. 3,45 Meter
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfur

am 18. Febr. 2,79 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. Februar. Am P

gel 4,80 Meter über 0. Eisſtand.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Februar 46 Cent

meter unter 0.
Börſenberichte.

Berlin, d. 18. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete wieder in recht feſter Haltung und ſtützte ſich in Lieſer Be
ziehung auf die günſtigen Meldungen und meiſt höheren Notirungen
der fremden Börſenplätze. Die Courſe konnten ſich auf ſpekulativem
Gebiet durchſchnittlich auf dem geſtrigen Standpunkt gut behaupten
und vereinzelt noch eiwas beſſern. Das Geſchäft entwickelte ſich be
ſonders anfangs ziemlich lebhaft; ſpäter übte Realiſationsluſt einen
mäßigen Druck aus. Der Kapitalsmarkt zeigt andauernd recht
günſtige Tendenz für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten
Zins tragende Papiere gingen gleichfalls in feſter Stimmung und
theilweiſe zu höherer Notiz ziemlich lebhaft um. Die Kaſfſawerthe
der übrigen Geſchäftezweige waren feſter und in mäßigem Verkehr.
Der Privatdiskont wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf
internationalem Gebiet traten Creditactien zu höherer Notiz in re
gem Verkehr; auch Franzoſen und Lombarden waren ſteigend aber
ruhig. Von den fremden Fonds wurden Ruſſiſche Anleihen be
ſonders Orientanleihen bei ſteigender Tendenz ziemlich lebhaft ge
handelt; Oeſterreichiſche Renten waren feſt Ungariſche Goldrente
lebhaft Teutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in recht
feſter Haltung gute Umſätze für ſich; landſchaftliche Pfand und
Rentenbriefe feſt; inländiiche Ciſenbahn Privritaten recht feſt und
ziemlich lebhaft. Oels-Gneſener Prioritäten und Görllitzer B. be-
lebt. Prioritäten der neuen Staatsbahnen ſehr gefragt. Bant-
actiin recht feſt und meiſt lebhafter; beſonders Deutſche, Darmſtäd-
ter Bank, Diskonto-Commandit, Baſeler Bank c. belebt und höher.

Jnduſtriepapiere meiſt recht feſt, Montanwerthe feſter und leb-
hafter. Baugeſellſchaften belebt. Eiſenbahnactien feſt und ziem-
lich belebt; Oſtpreußiſche Südbahn, Berlin Anhalt, Thüringer,
Elbethalbahn etwas höher Berlin- Hamburg. Mecklenburger 2c. etwas
niedriger. Buſchtiehrader Actien Litt, B. 73,75 bz. u. Gd. CEen-
tral-Hötel-Prioritäten 90,25 bz. u. d

eſt.

Liverpool

6 d.
172,00b16

d. 13. Februar.
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen.
Ballen amerikaniſche.

Dividende

Feſt.
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Baumwolle (Anfangsbericht).
Tagesimport 6000 Ruſſen 1880er 76 50, Oeſterr. Goldrente 78,00, Ungar. Goldrevie

Middl. amerikantſche MaiJuni Lieferung

f.
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1881. Nr. 8. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 20. Februar.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenbaun und Hauswirkthſchaft er.
Die Gründüngung.

Durch die Gründüngung ſoll das Feld an neuausbildender
Subſtanz und auch an Aſche durch die in den verwendeten Pflanzen
enthaltenen Mengen vermehrt werden. Dazu kommt noch die
Einwirkung der Gründüngung auf die phyſikaliſche Beſchaffenheit
des Bodens, welcher durch die untergepflügten Pflanzenmaſſen
lockerer und mürber wird endlich wird der Boden noch gekräftigt
durch die Beſchattung von Gründüngungspflanzen. Dieſe bewirkt
nämlich eine reiche Anziehung von Luft, Feuchtigkeit und Wärme
und die Bildung von Salzen, mit einem Worte: diejenige Acker
gahre, welche man an der dunkleren Farbe und der krümeligen
Beſchaffenheit des Bodens erkennen kann.

Die Gründüngung iſt beſonders für trockenen, hitzigen Boden
zu empfehlen, da ſie durch das Unterpflügen der Pflanzen in un-
reifem, ſaftigem Zuſtande dem Boden ſowohl die unerläſſige
Feuchtigkeit, als auch die zum Gedeihen der Pflanzen nothwendige
niedrigere Temperatur zu geben im Stande iſt. Soll eine Pflanze
zur Gründüngung ſich eignen, ſo muß ſie vor Allem eine ſchnelle
und maſſenhafte Entwicklung ihrer über der Erde wachſenden
Theile beſitzen, welche den Boden ausreichend beſchatten, und tief
in den Untergrund gehende Wurzeln beſitzen dabei muß das zur
Gündüngung anzuwendende Saatkorn keine zu großen Koſten ver
urſachen. Dieſen Anforderungen an eine Gründüngungspflanze
entſpricht am vorzüglichſten die gelbe Lupine, welche ſich auch ſchon

darum am allerbeſten dazu eignet, weil ſie auf magerem Boden
üppig wächſt, ohne Dünger zu verlangen, den Acker ausreichend be
ſchattet und tief in den Untergrund gehende Wurzeln beſitzt. Auch
Schreiber dieſes kann die Erfolge einer Gründüngung mit gelben
Lupinen aus eigener langjähriger Erfahrung beſtätigen. Der
hinter den untergepflügten Lupinen geſäete Roggen hat ſtets gut
gelohnt und hat ſelbſt, beſonders in heißem Boden, dem gedüngten
Roggen wenig nachgeſtanden. Außer der Lupine ſind noch folgende
Pflanzen zur Gründüngung zu empfehlen der Spörgel, welcher
jedoch bei gleicher Schnellwüchſigkeit eine geringere Pflanzenmaſſe
gibt, der Buchweizen, der Rübſen, die Wicke, deren Samen jedoch
zu koſtſpielig, endlich Johannisroggen mit Rübſen gemiſcht.

In der Regel ſäet man die Gründüngungspflanzen nach der
Ernte in die aufgebrochene Stoppel. Um einen möglichſt hohen
Ertrag an grüner Pflanzenmaſſe zu erhalten, muß man das Saat-
quantum reichlicher, als bei dem gewöhnlichen Anbau der be
treffenden Pflanze bemeſſen. Sobald die Pflanzen bis zur Ent
wickelung der Blüthe gelangt ſind und bei der Lupine die erſten
Schoten angeſetzt haben, pflügt man dieſelben flach unter. Um
nun das Unterpflügen leichter und vollſtändiger zu bewerkſtelligen,
drückt man die Pflanze durch Abwalzen nieder; der Pflug folgt
dann in derſelben Richtung, oder man mäht die Pflanzen ab, und
hackt hinter jedem Pflug die grünen Pflanzenmaſſen in die geöffnete
Pflugfurche ein.

Nach Anſicht des Schreibers dieſes ſtellt ſich nun die Grün-
düngung nur in folgenden Fällen als wirthſchaftlich gerechtfertigt
heraus

1. wo ſich die Transportkoſten des Düngers wegen der Ent
fernung der Felder vom Wirthſchaftshofe zu hoch herausſtellen
würden;

2. wo bei dem Uebergange von einer Fruchtfolge zur andern
ſchnell aſſimilirbare Nährſtoffe in den Boden gebracht werden
ſollen; endlich

3. und dies ſind wohl die meiſten Fälle, wo über-
haupt der Stalldung fehlt, um die Außenfelder zu düngen. Tritt
dieſer letztere Fall ein, ſo iſt es am praktiſchſten die Ausſaat der
gründüngenden Pflanzen ſchon vor der Ernte Johannis vorzu-
nehmen, da dieſelben dann bis Mitte September Zeit haben ſich
gehörig zu entwickeln da ferner dieſe Säezeit für alle Wirth-
ſchaften zu einer Zeit fällt, wo am wenigſten zu thun iſt, und da
endlich gleich vor und nach Johanni in der Regel eine Regen-
periode eintritt, die zum Aufgehen des Saatkorns ſehr günſtig iſt.

Wendet man dieſe Vorſicht bei der Gründüngung an ſo
wird man mit ihr ſtets einen guten Erfolg haben.

Kleine Fatalitäten und ihre Abhülfe.

Sehr zahlreich und faſt täglich wiederkehrend ſind die Fälle,
daß die Hausfrau in kleinen Angelegenheiten eines Rathes bedarf,
der um ſo werthvoller und erwünſchter iſt, je eher er zur Hand iſt.
Vielleicht können die nachfolgenden Mittheilungen aus dem Tage-
buche einer Hausfrau, der „Allgemeinen Hausfrauen Zeitung“
entnommen als Beitrag zur Löſung der Frage: „Wie iſt den
kleinen Leiden die ſich in unſerm Haushalte herausſtellen abzu-
helfen betrachtet werden. Jedenfalls werden ſchon dieſe wenigen

Aufzeichnungen vorſichtige Damen anregen, ſich derartige Mit-
theilungen Rezepte und Notizen lexikaliſch aufzuſchreiben und
zuſammeln.

Die Flecke mögen den Vortritt haben, in unſerem anſpruchs
loſen Vortrag: Wir waren in Geſellſchaft und hatten ein zart
gefärbtes Seidenkleid zur Toilette gewählt, wir kommen nach
Hauſe und bemerken zu unſerer Beſtürzung, daß unſer Nachbar,

jedenfalls ein Freund tüchtig „gewichſter“ Stiefel, unſere
Prachtrobe mit den intenſiven Spuren ſeiner Stiefelwichſe ver
ſehen hat. Verzweiflung, gewöhnlich auch Thränen, welch' letztere
natürlich zur Beſeitigung der ſchwarzen Spuren nicht zu ver-
wenden ſind. Dagegen würden wir Folgendes vorſchlagen Die
fleckigen Stellen werden in Brauſeminzwaſſer eingeweicht, wel
ches mit etwas Spiritus verſetzt ſein darf; hierauf werden die
Stellen getrocknet und mit Benzin betupft. Sollte die blaue
Farbe verſchwunden und an deren Stelle vielleicht ein Roth ge
treten ſein, ſo wandelt man dieſe Röthe wieder in Blau um, indem
man dieſe Stellen nochmals mit Brauſeminzwaſſer befeuchtet,
welchem ein paar Tropfen Salmiakßgeiſt zuzuſetzen ſind.

Leider ſind die unteren Parthien der Seidenkleider immer
dann, wenn die Herren nicht Lackſchuhe tragen, dieſer Gefahr
ausgeſetzt und fand manch ſtolze Robe dadurch ihr Ende, denn obige
Prozedur iſt das letzte Mittel, wahrſcheinlich auch das einzige,
aber nicht das unfehlbarſte.

Roſt, Obſt und Eiſenflecke ſind ſo gewöhnliche Gäſte, daß
über ihre Beſeitigung kaum etwas geſagt zu werden braucht.

Eine verdünnte Salzſäure Löſung pflegt Roſtflecke gewöhnlich zu
entfernen.

Wie fatal iſt die Entdeckung, daß in ein Buch, in ein No
tenheft, das vielleicht nicht einmal unſer Eigenthum iſt Oelflecke
gekommen ſind. Man macht einen dicken Brei zurecht aus ge
brannter Magneſia mit Benzin, trägt denſelben auf das Papier
auf und läßt ihn trocknen. Der Fleck wird der einmaligen ge
wiß aber der wiederholten Behandlung damit weichen.

„Jch kann nicht mehr in den Spiegel ſehen, derſelbe war ſo
unglücklich poſtirt, daß er vollſtändig getrübt wurde und das
Bild, welches uns daraus anblickt, ſieht nebelhaft aus auch iſt
derſelbe durch unvorſichtiges Putzen zerkratzt worden.“ Der
Spiegel, welcher urſprünglich ſehr ſchön „gezeigt“ haben wird,
war kein queckſilber, ſondern ſilberbelegter Spiegel. Jetzt iſt er
grau und matt geworden dagegen giebt es nichts, da er auch
„zerkratzt“ iſt wogegen es ebenfalls keine Hülfe giebt wird
das Beſte ſein, ihn gegen einen neuen Queckſilber Spiegel ein
zutauſchen.

Gegen den läſtigen Haarwuchs auf Händen und Armen iſt
gewiß von mancher Leſerin Verſchiedenes verſucht worden. Die
ſchmerzliche Operation des Ausziehens, das Abſengen und ver-
ſchiedene Haarvertilgungsmittel; gewöhnlich erſcheint aber der
aufdringliche Haarwuchs wieder.

Anderſen in Jnverkeithing hat entdeckt, daß die im pulveri-
ſirten Zuſtand auf die Haut angewandte Holzkohle Enthaarung
bewirkt. Kohle beſitzt bekanntlich die Eigenſchaft, in ihren Poren
große Mengen Sauerſtoff aus der atmoſphäriſchen Luft aufzu-
nehmen und dieſer ſoll in ſolcher Form eine chemiſche Wirkung
auf die Fettſubſtanz, welche ſich hauptſächlich in der Nähe der
Drüſen an der Haarwurzel befindet, ausüben, indem angeblich
in den Poren der Haut eine Art Verbrennung ſtattfindet, welche
die Fettdrüſe zerſtört und das Haar löſt. Man mache den Ver
ſuch, indem man reine pulveriſirte Holzkohle mit Waſſer dünn
breiig anrührt und längere Zeit auf die Epidermis einwirken läßt.

Nach üppigen Mahlzeiten zeigen ſehr häufig zum Verdruß
der Hausfrau die vordem blendend weißen Tiſchtücher und Ser-
vietten Spuren des vergoſſenen Rothweins. Jn jeder Apotheke
erhält man für wenig Geld Chlorwaſſer, in welches die befleckte
Wäſche einfach eingetaucht wird.

„Ach die fatale geſunde Geſichtsfarbe, wenn ich doch ein bis
chen bläſſer ausſähe!“ ſeufzt manche junge Dame und greift zu
weiß Gott was für Mitteln, um ſich die „intereſſante Bläſſe“ an
zuzaubern. Am unſchädlichſten iſt folgendes Vorgehen Man
reibt ſich die blühenden Wangen mit Coldeream ein und ſtäubt
Poudre de riz darauf.

Meſſer und Gabeln womit Heringe, Lachs, Sardellen e.
tranchirt wurden behalten den unangenehmen Geruch auch nach
mehrfacher Reinigung. Zuverläßlich verlieren ſie ihn aber ſo
gleich, wenn man aus Lauge und Aſche einen Brei bereitet und
die Gegenſtände mittelſt eines Läppchens abreibt.

Verſchiedene kleine Marmorgegenſtände auf Schreibtiſchen
werden häufig genug mit Tinte bekleckſt. Was iſt da zu thun

Man verſchaffe ſich verdünnte Salzſäure, tauche eine kleine
Bürſte hinein und bürſte nun raſch über den Fleck. Sobald der-
ſelbe verſchwunden iſt, ſäubere man die Stelle mit Waſſer und
reinem Lappen nach, weil Salzſäure den Marmor angreift.

Unleugbar dient eine Warze im Geſicht nicht zur Verſchöner-
ung deſſelben umſomehr, wenn ſich das maliriöſe Ding auf der
Naſe ihrem Lieblingsaufenhalt eines jugendlichen Geſichtes
feſtgeſetzt hat. Das einzige Mittel zur Beſeitigung dieſes Schön
heitsfehlers iſt natürlich die Entfernung der Warze und dies
geſchieht auf folgende Weiſe: Man laſſe ſich in der Apotheke eine
Löſung bereiten aus

1 Theil Chromſäure
2 Theilen Waſſer,

welche in einem Fläſchchen mit Glasſtöpſel aufzubewahren iſt.
Man betupft damit täglich einmal die Warze, ſich ſehr vorſichtig
nur auf dieſe beſchränkend, und wird ſie alsbald verſchwinden
ehen.

Jm Theekeſſel zeigt ſich der ungebetene Gaſt „Keſſelſtein“,
der aller Gewalt nicht weichen will und das Geſchirr nach und
nach „dienſtuntauglich“ macht. Die Hausfrau entfernt den
fatalen Anſatz, indem ſie eine Hand voll Kochſalz in den Keſſel
wirft, der mit abgekochtem Waſſer ziemlich gefüllt wurde und ſetzt
dann ſoviel Salzſäure hinzu, bis die Löſung wie ſcharfer Eſſig
ſchmeckt. Der Keſſelſtein wird ſich allmählich ablöſen, nöthigen-
falls ſetzt man noch Salzſäure hinzu. Vor der Benutzung iſt
der Keſſel natürlich gut zu reinigen.

Jn der neu bezogenen Wohnung findet die Hausfrau ein
Gemach, welches ſie für ihre Zwecke einrichten und benutzen möchte.
Leider riecht es in dem kleinen Boudoir ganz abſcheulich nach
Cigarrenrauch, der in den Tapeten feſtſitzt. Da hilft kein
Räuchern, kein Parafümiren. Hingegen wird ein Topf mit in
Eſſig eingerührtem Chlorkalk das Uebel bald beſeitigen.

Was fängt man mit erblindeten Fenſterſcheiben an?
Man beſtreicht ſie vorſichtig die Vorſicht gilt unſeren Händen

mit Aetznatronlauge, läßt dieſe eine Zeit lang darauf einwir-
ken und ſpült ſie ſchließlich mit reinem Waſſer ab.

Das unangenehme Schwitzen der Hände wird durch Waſchen
mit verdünnter Alaunlöſung beſeitigt.

Die herrlichen Topfgewächſe, die Zierde des Zimmers, ſind
gelb geworden! Was mit ihnen anfangen, um ihnen wieder ihr
friſches, grünes Ausſehen zurückzugeben? Man löſe 8 Gr.
Eiſenvitriol in 1 Liter Waſſer auf. Die Pflanze wird in den
Halbſchatten geſtellt und außer dem gewöhnlichen Begießen jeden
5.-—-6. Tag mit jener Auflöſung ſehr mäßig begoſſen alſo mit
etwa ein paar Löffel voll. Nach den erſten Begießungen wird die
Pflanze ſich erholen.

Sehr häufig, beſonders in unſerer Zeit, da die Möbelin-
duſtrie das „Billig und ſchlecht“ für ſich in Anſpruch zu nehmen
ſcheint, zeigt es ſich gar bald, daß Möbel nach kurzem Gebrauch
ihren Glanz verlieren. In ſolchen Fällen löſe man einen Theil
geſchabtes Wachs (gelbes) in zwei Theilen rothem Terpentin auf
und reibt dieſe Miſchung zuerſt mit einem wollenen, dann mit
einem leinenen Tuche den Möbeln auf.

Die Kanarienvögel verlieren ihre Federn und ſcheinen von
den Jnſekten gequält zu werden. Jn dieſem Falle trage man für
die größte Reinhaltung des Vogelbauers Sorge, beſtreuer den Bo
den mit Aſche und ſchütte darüber eine Schicht Sand. Die Vögel
müſſen in lauwarmem Waſſer gebadet und die kahlen Stellen mit
Leberthran bepinſelt werden.

Der Zweck dieſer Zeilen wäre nicht verfehlt, wenn Eine oder
die Andere unſerer Leſerinnen daraus die Belehrung geſchöpft
hätte, wie ein gerade vorliegender „Fall“ zu behandeln iſt.

Das Ungeziefer beim Rindvieh zu vertreiben. Man
empfiehlt dazu gewöhnlich den Fiſchthran; allein die Wirkung iſt
nicht im Geruche des Fiſchthranes ſondern im Fette ſelbſt zu
ſuchen. Stinkendes Fett wirkt nicht, wenn ſolches nicht auf die
Haut ſelbſt eingerieben wird: dagegen ſind auch geruchloſe, wie
wohlriechende Fette (gut eingerieben auf die Haut) ganz von der-
ſelben Wirkung gegen alle Sorten Ungeziefer und zwar ſowohl
bei Menſchen als bei Thieren, und zwar iſt daher das theuere und
gefährliche Queckſilber in dieſer Beziehung entbehrlich. Bei
Katzen und Vögeln darf man nicht den ganzen Körper mit einem
Male einfetten, weil es nicht ertragen wird, ſondern es muß dies
in Zwiſchenräumen von drei Tagen zu je ein Drittel des Körpers
geſchehen! Ein anderes Mittel. Man wendet auch Viehwaſch-
ſeifen an, deren Wirkung auf dem Gehalte der Karbolſäure zu
beruhen ſcheint. Gewöhnlich nimmt man auf 1 Kilogramm Seife
12 Liter Waſſer, und genügt dieſes Quantum für 10 Stück
Großvieh. Die Seife muß aber im kochenden Waſſer aufgelöſt
und ſo warm als möglich angewendet werden. Ehe das Waſchen
vorgenommen wird, müſſen die Thiere mittelſt Striegel und
Bürſte gereinigt werden, auch iſt es nöthig, ſofort nach dem
Waſchen den Stall auszumiſten und friſch einzuſtreuen. Ein an
deres Mittel iſt der vielfach benutzte Tabak; man nimmt gewöhnlich
1 Kilogramm auf 12-—-15 Liter Waſſer. Man wendet dieſes
Mittel am beſten in der Zeit vor dem Eintritt des Haarwechſels
an, alſo in den Wintermonaten, wobei aber auf gute Ventilation
genügende Rückſicht genommen werden muß. Jſt die Waſchung
eine ſorgfältige und wurde dieſelbe nach Ablauf von 6--8 Tagen
wiederholt angewendet, ſo verſchwindet das Ungeziefer.

Gefrorene Rüben. Es iſt jetzt gewiß an der Zeit, nach-
dem der Froſt wohl manchen Kollegen in die Rübenmiethen ge-
drungen iſt, auf ein vielleicht ſchon vielfach bekanntes Mittel zur
Aufthauung der Rüben und Runkeln ohne Nachtheil für die Rübe
ſelbſt aufmerkſam zu machen. Schreiber dieſes iſt auch durch den
zu ſtarken Froſt in dieſer Hinſicht geſchädigt und hat kleinere Mie-
then, deren Jnhalt zur Hälfte erfroren iſt. Da die Rüben in der
Wärme aufgethaut einen unangenehmen ſchwammigen Zuſtand
annehmen die Runkeln ſogar ſchwarz werden, habe ich verſucht
dieſelben in kaltem Waſſer aufzuthauen. Dieſer Verſuch gelang
mir vollſtändig. Die durch und durch erfrorenen Kohlrüben in
einen größeren Bottich, mit friſchem Waſſer gefüllt, gethan, be-
kommen ihr früheres feſtes weißes Fleiſch wieder und ſind ganz
gut zu verfüttern. Das friſche Waſſer zieht den Froſt heraus,
der an mancher Rübe ſich äußerlich im Waſſer als Eis anſetzt,
die Rübe aber vollſtändig verlaſſen hat. Dieſes Eis geht leicht
ab und die Rübe iſt froſtfrei und fütterbar. Die Runkel bekommt
zwar nicht immer ihre frühere Fleiſchfarbe wieder doch iſt auch
ſie ſichtlich durch dieſe Froſtentziehung gebeſſert. Jch habe ſo die
Rüben gefüttert, bis jetzt noch nicht den geringſten Anſtoß be-
merkt; die Thiere ſind nach wie vor munter und leiden bis jetzt
noch nicht an Verdanungsſtörungen oder Erkältung des Magens.

Auflockerung des Bodens im Frühjahr. Jedermann
kennt die große Wirkung, welche die Auflockerung der Kruſte, wo
mit der Erdboden immer überzogen wird, auf die Vegetation aller
Pflanzen hat. Man hat dieſe Wirkung bisher nur beim Garten-
bau beachtet, aber beim Feldbau nur ſelten etwas vorgenommen,
um ſie hervorzubringen. Jnsbeſondere iſt ſie groß, wenn im
Frühjahr die im Winter erzeugte Borke gebrochen, gekrümelt und
dadurch die Verbindung der Atmoſphäre mit der Erde wiederher
geſtellt wird. Deshalb iſt auch die Wirkung des Behackens auf
das Wintergetreide um vieles größer und auffallender als auf das
Sommergetreide, während deſſen kurzer Vegetation ſich der Boden
nicht ſo ſehr verſchließen kann. Die ſtärkſte Wirkung bemerkt man

beim Weizen, theils weil deſſen Vegetationszeit die längſte iſt,
theils weil dieſe Frucht der meiſten Nahrung bedarf, die ihr durch
das Pferdehacken mehr aufgeſchloſſen wird.

Sollen die Herſtſaaten im Frühjahre gewalzt oder
geeggt werden Ueber dieſe Frage iſt ſchon ſo oft und ſo viel
geſchrieben worden daß mancher Landwirth denkt, es lohnt ſich
nicht der Mühe, nochmals darauf zurückzukommen da man durch
das viele pro und contra doch nicht klüger wird. Der Eine will
Alles gewalzt, der Andere Alles geeggt haben. Meiner Anſicht
nach iſt für immer weder das Eine, noch das Andere am Platze,
ſondern es muß die Wahl der Einſicht des Landwirthes anheim-
geſtellt bleiben. Jch glaube daß durch die wechſelnde Witterung
während des Winters und zu Anfang ves Frühjahres einmal das
eine, manchmal das andere angezeigter iſt. Jſt der Winter z. B.
ein ſchneereicher und die Erde unter dem Schnee nicht gefroren,
der Abgang des Schnees aber durch Regen erfolgt und das Vor-
frühjahr beginnt mit noch einigem Regen wodurch die Erdober-
fläche feſt wird und bei folgendem Sonnenſchein ſich manchmal
auch noch Kruſten bilden, ſo hat unbedingt ein Aufeggen zu er-
folgen, wobei immerhin einige Pflanzen ausgeriſſen werden was
aber durchaus nichts zu bedeuten hat, da durch das Eggen die
ſtehengebliebenen Pflanzen ſich deſto ſchöner entwickeln. Tritt
jedoch der Winter mit Froſt ein und folgt nach Abgang des
Schnees Wetter mit klarem Himmel, ſo daß durch Wochen die
Erdoberfläche täglich durch die Sonne aufgethaut wird, Nachts
jedoch wieder gefriert und hierdurch die Pflanze mit der Wurzel
immer mehr an die Oberfläche gezogen wird ſo ſoll man ſobald
wie möglich, noch ehe rauhe Winde die Pflanzen ſtark aus-
trocknen die Saat gut anwalzen, damit die Wurzeln ſo viel wie
möglich wieder an die Erde kommen. Eine Norm läßt ſich daher
nicht feſtſtellen, ſondern das Ganze hängt vom Verlaufe der
Witterung und dann auch jedenfalls von der Bodenart ab, denn
ein leichter Boden wird eher die Walze, ein ſchwerer eher die
Egge nöthig haben.



Bodenwärme bei Frühlings-Einſaat. Die Nichtbeachtung
der Bodenwärme hat ſchon manchen ſonſt wohl beobachtenden Land
wirth einen dicken Strich durch die Rechnung gemacht; beſonders
dürfte ſich der Schaden der heute noch durch zu frühe Einſaat an
Runkelrüben, Mais, Buchweizen und Lupinen entſteht, ſich ſehr
hoch beziffern. Unſere Kulturpflanzen ſind in dieſer Beziehung
ſehr verſchieden. Während Klee, Weizen und Gerſte ſchon bei ſehr
niedrigen Temperaturen keimen und ſich auch weiter entwickeln,
verlangen die oben genannten Pflanzen, namentlich die beiden
erſten, ganz beſtimmte Minimaltemperaturen. Hat der Boden
dieſe Wärme nicht, ſo ſaugen ſie ſich nur voll Waſſer und ver-
faulen. Gewöhnlich wird dann die Schuld auf die Samen ge-
ſchoben, weil die vorherige Keimprobe in 100 Fällen 99 mal
unterbleibt und ſchon mancher fette Proceß iſt wegen angeblicher
mangelnder Keimfähigkeit geführt worden. Uboth beobachtete,
daß Weizenkörner im Jnnern eines Eiskellers keimten und ihre
Wurzel in die Eisſtücke einbohrten. Sachs giebt im „Chemiſchen
Ackersmann“ Jahrg. 1859 als die von ihm beobachtete niedrigſte
Keimungstemperatur 9.5 Gr. C. bei Mais, Bohnen und Runkel-
rüben an, für Weizen und Gerſte 5 Gr. C, für Kürbis 13.7 Gr. C.
Nach Haberland begnügen ſich Klee, Luzerne, Roggen, Hanf, Erb
ſen und Wicken ſchon mit 1 bis 2 Gr. C., Lein mit 2--3 Gr. C.,
während Hafer, Weizen, Gerſte, Buchweizen 3-—5, Lupinen und
Linſen 4——5, Mais und Hirſe 8—-10, Taback 13 bis 14 Gr. C.
verlangen. Für Runkelrüben beziffert er das Minimum auf
4——5 Gr. C., dem wir entſchieden widerſprechen müſſen. 10 12
Gr. C. bewirken hier den flotteſten Aufgang und guten Fortgang.

Wie muß ein geſunder, keimfähiger Kleeſamen aus-
ſehen? Dieſe Frage ſucht Prof. Dr. G. Haberlandt im öſter
reichiſchen landw. Wochenblatte durch eine Reihe intereſſanter
Verſuche über die Keimfähigkeit verſchiedengefärbter Kleeſamen
zu beantworten, welche ihn zu folgenden, für die Praxis werth
vollen Ergebniſſen führten: Die lebhaft gelb und violett gefärb-
ten Kleeſamenkörner zeichnen ſich durch ein größeres Gewicht,
durch erhöhte Keimfähigkeit, durch eine größere Widerſtandsfähig-

keit gegen die wechſelnden Einflüſſe der Witterung und das Ein-
dringen des Waſſers und ſchließlich durch eine längere Dauer der
Keimfähigkeit aus. Dogegen ſind ihnen die graugrünen und
bräunlichen, mißfarbigen Körner in Rückſicht auf oben angegebene
Eigenſchaften nachzuſtellen. Die braungewordenen Samen ſind
in jeder Hinſicht von der geringſten Güte. Es läßt ſich alſo durch
das Abzählen und Sortiren der Körner eines Kleeſamenmuſters
nach den verſchiedenen Farbenabſtufungen deſſen Güte beur-
theilen. Für den Landwirth iſt es von Wichtigkeit, nur Klee-
ſamen zu kaufen, welcher möglichſt viele lebhaft gelb und violett
und möglichſt wenig braungefärbte Körner enthält.

Riedel's patentirte Sättel. Je mehr bei den ſeither ge-
bräuchlichen Sätteln der Uebelſtand beklagt wird, daß die Pferde
durch dieſelben gedrückt werden deſto lebhafteres Intereſſe ſollte
jeder wirklichen Verbeſſerung entgegengebracht werden als welche
ſich beſonders auch bei den vorgenommenen Proben vie von dem
Hofſattler F. Riedel in Schleswig erfundenen Sattel bewährt
haben. Der Sitz des Militärbockſattels gleicht dem des gewöhn-
lichen Bockſattels. Das vollſtändig eiſerne Obertheil mit eiſernen
Trachten paßt ſeiner Form nach auf jeden normalen Pferderücken,

die unter dieſem Geſtell befindlichen hölzernen Trachten ſind nach
dem vorderen Ende zu durch einen ſchrägen Schnitt getheilt, um
ſich an den Widerriſt des Pferdes anzulegen. An denſelben iſt
ein Kugelſcharnier angebracht; wodurch ſie eine nach allen Seiten
hin gleichmäßige Bewegung erhalten und ſich den verſchieden ge
bauten Rücken der Pferde anpaſſen. Die Trachten ſind vollſtän-
dig mit Leder bekleidet, um trotz des ſchrägen Schnittes ein elaſti-
ſches Ganzes zu bilden auf dieſe Weiſe kann man den Sattel im
Sommer mit halbem und ohne Woilach benutzen. Zum Zweck
der Reinigung brauchen die Trachten nicht vom Obertheil getrennt
zu werden; bei Reparaturen wird dies durch die Löſung der kleinen
Schraubenmuttern bewerkſtelligt. Die Gurtung des Sattels iſt
ſo eingerichtet, daß eben nur die Rippen des Pferdes berührt wer
den, und der Sitz des Reiters iſt dem Rückgrat des Pferdes mög-
lichſt nahe gebracht, ſo daß die volle Einwirkung des erſten ſtatt
finden kann.

Lupinenſaat in Kartoffeln. Jm Poſener „Landw. Central-
blatt“ wird hierüber Folgendes berichtet: Anfang Juli, nach dem
zweiten Behacken der Kartoffeln, ſäete ich gelbe Lupinen in die
Furchen, um ſie nach der Kartoffelernte als Gründüngung unter
zupflügen. Der Verſuch iſt über Erwarten gelungen da die Lu
pinen zur vollen Blüthe gelangten. Mag das frühe Abſterben des
Kartoffelkrautes ſie begünſtigt haben und in anderen Jahren viel
leicht kein ſo üppiges Wachsthum eintreten, immerhin erſcheint die
Lupineneinſaat in Kartoffeln ebenſo gut als in Roggen und viel
leicht noch beſſer, da in erſterem Falle jedes Korn aufgeht, hin
gegen im Roggen in trockenen Jahren ein gut Theil verdirbt.

8. Hyacinthenkultur in Gläſern. Jm vorigen Jahre
brachte die „Landw. Beilage der Halliſchen Zeitung“ nach anderen
Quellen eine Mittheilung über Gläſerkultur der Hyacin-
then, worin ein Züchter rieth, vom Beginn des Treibens an
den Zwiebeln eine Löſung von Chiliſalpeter (1: 100) zuzuführen.
Einſender hat nun in dieſem Winter einen Verſuch damit gemacht,
indem von ſechs auf Gläſern getriebenen Hyacinthenzwiebeln bei
ſonſt gleicher Behandlung drei bloßes Regenwaſſer, drei die Chili
Löſung nach der erwähnten Vorſchrift erhielten. Der Verſuch
fiel ſehr entſchieden zu Ungunſten der letzteren aus:
die Blüthen der drei mit Chili behandelten blieben, obwohl von
Hauſe aus üppig und reich angelegt, erheblich hinter den anderen
zurück, ja bei zweien erreichte der Blüthenſchaft nur die ver-
kümmerte Höhe von 7——8 em und die Zwiebeln ſchrumpften ſtark

ein. Möglich, daß bei beſtimmten Sorten ſich das Reſultat modi-
ficirt (die im vorliegenden Falle mit Chili behandelten waren
„Grandeur à meryeille“, „Gigantea“, „Baronesse de Thuyll“);
im Allgemeinen aber dürfte den Liebhabern von dem
Experimente nur abzurathen ſein, um ſo mehr, als die
Behandlung mit bloßem Regenwaſſer immer, wenn man paſſende
und kräftige Zwiebeln wählt und ſie richtig treibt, die befrie-
digendſten Reſultate ergiebt. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch
erwähnt, daß das vielfach beliebte Einlegen von Holzkohle in die
Hyacinthengläſer (gegen Fäulniß des Waſſers) für die Kultur
überflüſſig iſt. Es wurde ſchon vor einigen Jahren im hieſigen
Gartenbauverein von einem Sachverſtändigen ausgeführt, daß
eine geſunde und kräftige Zwiebel durch die Vegetation der Wur-
zeln dem Waſſer allen Fäulnißſtoff von ſelbſt entzieht; höchſtens
bilden ſich Algen, die dem Waſſer eine trübe, gelbliche oder grün-
liche Färbung verleihen, ſonſt aber keinerlei Schaden anrichten.
Dieſer Trübung arbeitet allerdings die Holzkohle etwas entgegen,
Da aber das iſt eben nur für das äußere Anſehen des Glaſes.
Findet man wirklich fauliges Waſſer, ſo liegt der Grund in
Krankheit oder Schwäche der Zwiebel, wie ſie auch bei Topf und
Beetkultur vorkommk und ſich durch Kohle c. nicht beſeitigen läßt.

Endivie als Gemüſe. Da jetzt die Zeit für den Verbrauch
des Endivienſalats gekommen iſt, ſo wollen wir darauf aufmerkſam
machen daß die Strünke dieſes Salats ein ſehr gutes ſchmack
haftes Gemüſe geben. Sie werden in paſſende Stücke geſchnitten,
geſchält, weich gekocht (nicht verkocht) und wie Spargel bereitet.
Es iſt dies ein feines und leicht verdauliches Gemüſe.

Sehr ſchwer finden Neuerungen und Verbeſſerungen
in der Küchenregion Eingang; um ſo mehr iſt es unſere Pflicht,
auf wirklich praktiſche Erfindungen welche auf Erſparniß an
Brennmaterial und Verbeſſerung der Speiſen hinzielen, aufmerk-
ſam zu machen. Jn neuerer Zeit hat eine von Gutbrod K Comp.
in Stuttgart in den Handel gebrachte Back- und Bratpfanne,
genannt Malmwiek'ſche Pfanne, Aufſehen gemacht, und droht
dieſes neue Kochgeräth eine Küchenrevolution hervorzubringen,
denn man macht vermittelſt dieſer Pfanne Braten ohne Fettzuſatz,
man braucht den Braten nicht zu beaufſichtigen, er kann nicht an
brennen und iſt in der Hälfte Zeit als bei den alten Pfannen
fertig. Die Hauptſache iſt aber, daß das Fleiſch viel ſchmack-
hafter, duftiger und würziger wird als bei der alten Methode.
Die Malmwiek'ſche Bratpfanne beſteht aus zwei Gefäßen ein
kleines ſteht auf einem Roſt in einem größeren. Ein feſtſchließen-
der Deckel verhindert das Entweichen der Dämpfe, und ſo kocht
der Braten in ſeinem eigenen Fett und Dunſt gar. Aber nicht
nur Braten kann man in den Mäalmwieks machen auch zum
Backen von Dampfnudeln, der Herſtellung von Aufläufen, Mehl-
ſpeiſen und ſelbſt Gemüſen eignet ſich dieſe Pfanne vortrefflich.
Auf demſelben Prinzip beruht auch der Kunze'ſche Schnellbrater.
Hier jedoch erſetzt Asbeſt den Roſt und die Erhitzung wird dadurch
zu ſtark. Der Malmwiek hat ſich beſſer bewährt als der Schnell
brater. Jn einen großen Malmwiek kann man zwei Gefäße hin-
einſetzen und ſo zum Beiſpiel neben dem Braten auch noch Kar
toffeln gar kochen und das iſt ein Vortheil dieſer Pfanne, man
braucht nicht mehrere man kann zum Beiſpiel für eine Taube
ein kleineres Gefäß von Weißblech in das größere ſetzen.

Geſundheit der Kinder. Man glaubt gewöhnlich, daß wie
der Hund die Staupe, ſo auch alle Kinder die Maſern, den Keuch-
huſten und andere Kinderkrankheiten durchmachen müſſen. Dieſe
Anſicht iſt jedoch eine durchaus irrthümliche und häufig ſowohl
eine Entſchuldigung, als eine Urſache großer Vernachläſſigung.
Auch Dr. Saunders hat ſich entſchieden gegen dieſe Auffaſſung
ausgeſprochen.

Kohle als Hausmittel. Es iſt viel zu wenig bekannt,
welche mannigfachen Dienſte die Pflanzenkohle als Hausmittel
leiſten kann. Es giebt z. B. kein beſſeres Mittel, um Fleiſch, wel
ches angefangen hat, in Fäulniß überzugehen, wieder genießbar
und unſchädlich zu machen als wenn man es mit feingepulverter
Holzkohle beſtreut. Dieſelbe iſt ſo porös, daß ſie faule Gaſe und
Flüſſigkeiten in Menge einſchlucken kann. Friſchgebrannte und
noch glühende Holzkohle reinigt augenblicklich Ausgüſſe, die mit
faulenden Stoffen beſchlagen ſind und gefährliche Gaſe aus
ſtrömen, wenn man dieſelben mit Waſſer füllt und die glühenden
Kohlen hinwirft. Friſchgebrannte, feingepulverte Holzkohle in
warmes Waſſer geſchüttet und in Röhren gegoſſen, denen Fieber-
luft entſtrömt, ſchluckt dieſelbe ein und vertreibt den Geruch. Das
beſte Zahnpulver iſt Weizenmehl, zu Kohle gebrannt und
gepulvert, es hält den Fortſchritt der Zahnfäule bei öfterem Ge-
brauch völlig auf. Magenſäure, die ſaures Aufſtoßen bewirkt,
vergeht, wenn man etwas ſolche Mehlkohle in Waſſer hinunter-
ſchluckt. Faules Trinkwaſſer wird genießbar, wenn man es durch
einen mit Filtrirpapier ausgekleideten und mit Holzkohle beſtreu-
ten Trichter laufen läßt.

Fragen und Antworten.
K. E. Läßt ſich in Kürze nicht beantworten und wird hierüber

in den nächſten Nummern ein ſelbſtändiger Artikel erſcheinen.

O. T. Beantwortung der geſtellten Frage erfolgt in einer der
nächſten Nummern.

A. in B. Herr M. v. St. ſchreibt uns bez. der Selbſtmelker:
„Kann Jhnen zur Abgewöhnung des Selbſtausſaugens bei Kühen
ein billigeres, praktiſcheres und ſchneller zum Ziele führendes Mittel
empfehlen, als die an dieſer Stelle erwähnte Holzkragenvorrichtung,
welche das Thier ſehr an freier Bewegung hindert, das Legen er-
ſchwert, auch nicht ganz billig ſein dürfte. Nehmen Sie eine ge
wöhnliche Halfter, ſetzen Sie derſelben einen breiten, feſten Naſen-
riemen an, welcher möglichſt weit unten angebracht wird, ſo daß er
ziemlich dicht über der Naſe der Kuh weg liegt. Jn dieſen Naſen-
riemen laſſen Sie durch den Sattler ein halb Schock ſpitzer Eiſen-
nägel einſetzen, Spitzen nach außen und oben, ſo daß nach Aufſetzung
der Halfter die Kuh mit bewaffneter Naſenoberfläche erſcheint. So-
bald dieſelbe in dieſer Weiſe ausſtaffirt nur den leiſeſten Verſuch
des Selbſtausmelkens zu machen unternimmt, wird ſie ſofort durch
einen gehörigen Stich an der betreffenden Stelle zur Raiſon ge-
bracht und verſucht darauf ihr Experiment nur noch wenige Mal.
Drei bis vier Tage ſind höchſtens nöthig, bis die Kuh die Unart
läßt, meiſt giebt ſie dieſelbe ſchon in ein Paar Stunden auf. Das
Mittel iſt völlig ſchadlos, die Kuh läßt es gar nicht ſo weit kommen,
daß ſie wirklich einen Stich kriegt. Keine Bewegung wird irritirt.

v. U. in C. (Frage.) Kann man Rothklee- oder Luzernen-
ſamen, der in Winterfrucht geſäet werden foll, Korn und
Weizen bereits im Monat März ausſäen? oder iſt leicht ein
Erfrieren des dann vielleicht bei guten Tagen ſchon gekeimten
Samens, ſollte plötzlich noch Froſt eintreten, zu befürchten

(Antwort.) Soll der Rothklee unter Wintergetreide eingeſäet
werden, was in ſolchen Lagen meiſtens am rathſamſten iſt, welche
etwas trocken und dem Gedeihen des Klees weniger günſtig ſind, ſo
ſoll die Einſaat im Frühjahr ſo zeitig als möglich geſchehen. Man
ſäet zu dem Ende gern auf einen ſpät gefallenen Schnee, auch vor
Eintritt der erſten Frühjahrsregen, die ſodann, ſowie das Schmelzen
des Schnees, die zarten Samen in die Erde einwaſchen. Oder man
wartet, bis das Feld ſoweit abgetrocknet iſt, daß ein leichtes Ein-
eggen oder Einwalzen ſtatthaft iſt. Ein Erfrieren der aufgelaufenen
Saat des Klees iſt nicht zu befürchten. Die Luzerne dagegen iſt für
Froſt empfänglicher. Die Ausſaat derſelben kann in Norddeutſch-
land in den Gegenden, welche nicht durch ſtarke Nachtfröſte, welche
die junge Luzerne ſchädigen, heimgeſucht werden, mit Mitte April,
in Süddeutſchland Anfang April beginnen. Sind Nachtfröſte zu
befürchten, ſo darf die Ausſaat jedoch erſt Ende April bis Anfang
Mai erfolgen. Als Regel, namentlich auf ſchwerem Boden, iſt an
zugeben, die Einſaat nur nach genügender Erwärmung des Bodens

zu bewerkſtelligen. Ol.B. in Schk. (Frage.) Um ſicheren Klee-Ertrag zu erzielen,
wende ich im Frühjahr zu Sommerhalmfrucht Kalk an. Wel-
cher künſtliche Dünger iſt nun, um ſpeciell der Halmfrucht zu-
gleich mit dem Kalk noch eine leichte Düngung zu geben, hier-
bei der vortheilhafteſte?
S (Antwort.) Zur Beantwortung der Frage iſt es nöthig, zuvor
darüber unterrichtet zu ſein, von welcher Art der betreffende Boden,
ob Sand-, Lehm- oder Thonboden 2c., wann und welcher Art die
letzte Düngung geweſen iſt und ferner, welche Fruchtfolge eingehalten
wurde. Da die Frage aber ſo allgemein gehalten iſt ſo läßt ſich
auch auf dieſelbe nur inſofern Auskunft ertheilen, als es an und für
ſich nicht räthlich erſcheint, den Kalk für den Klee ſchon der Halm-
frucht, ſondern erſt im nächſten Frühjahr zu geben. Soll aber
mit Kalk durchaus ſchon für die Halmfrucht gedüngt werden, ſo iſt
die Mehrzahl der gewöhnlichen künſtlichen Düngemittel aus verſchie-
denen hier nicht näher zu erörternden Gründen nicht anwendbar. Ol.
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Eine neue Erfindung macht jetzt in den Kreiſen der
Kriegs und Handelsmarine in England das größte Aufſehen und
verdient daſſelbe um ſo mehr, als ſie nicht dem Zwecke der Zer-
ſtörung, ſondern dem der Rettung und Erhaltung gewidmet iſt.
Ein Herr Thomas Corniſh zeigt dort gegenwärtig eine Konſtruktion
von Hängematten und Betteinrichtungen für Schiffe, welche neben
vollendeter Bequemlichkeit für die Zwecke der Ruhe und des
Schlafes den Vortheil darbietet, vollſtändig ſchwimmfähig zu ſein,
ihren Mann mit Sicherheit auf dem Waſſer zu erhalten und ſo
in vielen Fällen zum wirklichen Lebensretter zu werden. Herr
Corniſh hat ſeine Erfindung bereits in Auſtralien vor einer großen
Anzahl von Marine Offizieren und Kapitänen der Handelsflotte
Proben beſtehen laſſen, welche die höchſte Befriedigung hervor-
riefen. Wenn man ſich, was bei neuen Erfindungen ſtets im
Auge behalten werden ſolite, vor Uebertreibung hüten will, ſo muß
man doch ſagen, daß hier, ihre Zuverläſſigkeit vorausgeſetzt, etwas
unbedingt Werthvolles für Fälle des Schiffbruches geſchaffen iſt,
wo es ſich oft nur um die Zeit handelt, in welcher Rettungsböte
herankommen können; nicht minder wichtig dürfte die Erfindung
für den Ausbruch von Feuer auf den Schiffen ſein. Wenn Jeder-
mann auf ſeiner Lagerſtätte die See zu halten vermag ſo iſt die
Möglichkeit einer Rettung durch andere Schiffe ſehr viel größer
geworden. Dieſe Betteinrichtungen ſind derartig konſtruirt, daß
ſie auch mit einander verbunden und ein beliebig großer Prahm
daraus gebildet werden kann. Doch auch der Kriegsgott ſoll dabei
nicht zu kurz kommen, denn eben die letztere Eigenſchaft befähigt
die Erfindung, auch zur Landung von Truppen benutzt zu werden.
Eine Flintenkugel, welche ein Boot durchſchlägt, bringt es in Ge-
fahr, zu ſinken; hier ſind die Kugeln ohne alle Wirkung auf die
Schwimmfähigkeit. Auch können ſo zu einem Prahm vereinigte
Betten mit einer leichten Barrikade verſehen werden welche vor
Flintenſchüſſen vom Lande her ſichert. Der etwas höhere Preis
kann angeſichts der humanen Wirkungen der Erfindung nicht in
die Waagſchale fallen.

B. Die verſchiedenen Namen der Königin von Tahiti
in den verſchiedenen Diſtrikten ihres Reichs. Als Häupt-
ling mehrerer Diſtrikte ſeines Reichs führte der Monarch von Ta
hiti in jedem einzelnen derſelben einen beſonderen Namen die
ſich ſämmtlich bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Jn
einigen Bezirken iſt der Titel des Königs und der des Bezirks-
häuptlings derſelbe; ſobald jedoch beide Fürſten zuſammentreffen,
führt der König allein den Titel fort, während der Bezirkshäupt-
ling für die Zeit der Zuſammenkunft einen andern annimmt.
Für die Bezirke, welche bis zur Unterwerfung ver ganzen Jnſel
unter die Herrſchaft der Körigin Pomare ihre Unabhängigkeit be
wahrt hatten hat der Herrſcher von Tahiti keine beſonderen
Namen; es ſind dies auf Tahiti die Bezirke Tewe, Te Mehiti,
Ahuare Taero und Mataiea, auf Taiarapu: Anuhi, Toahutu
und Mataoae. Die Titel der jetzigen Beherrſcherin dieſes Jnſel-
reichs ſind in den Bezirken Pare und Arue: Tunuiea aitetua;
Mahina: Tiipa; Haururu: Tetupuaioterai und Teriivana-
aiterai; Te Fana: Teriivacatua; Mano tahi: Tetuanuiemaru-
aiterai; Mano rua: Te vahitua v patea; Papara: Terii rere i
tova oterai; Hoo Matavana: Terii nui o Tabiti; Teahupoo:
Terii navahaoroa; Tautira Tetua nui haamaru rai; endlich
in Taiarapu im Bezirk Vairao Techahuirifenua.

Wilde Pferde. Daß es noch am Ende des 17. Jahr-
hunderts wilde Pferde in Pommern gab bezeugt der alte Chro-
nikant Micrael in ſeinen „Sechs Büchern vom alten Pommer-
lande.“ Nach ihm gab es in der Uckermündiſchen Haide ihrer
ſoviel, „daß ſie bei ganzen Hauffen gegangen ſind. Dieſelben
haben faſt allerley Farbe, wie andere Pferde, aber dabei einen
gelben Strich über den Rücken und werden alſo gefangen. Man
machet einen langen Hacken, der ſich vorn auf ein Viertheil Wegs
erſtreckt, aber immer hernach einzeucht bis an's Ende, und daſelbſt
wie ein Winkel gemacht iſt. Alda iſt ein hoher runder Zaun,
etwa 6 Schritt in der Breite gezäunet, der hat einen Eingang ſo
groß, daß ein Pferd darein kommen kann. Wenn nun die Bauern
mit einem großen Geſchrey und vielen Hunden im Holtze jagen,
und etliche wilde Pferde aufſpüren, ſo drängen ſie dieſelben ſo
lange, biß ſie in den Zaun laufen, vermachen darauf das Loch im
Zaune, ſtecken ein Seil mit einer Schleuffe an einen Stock hinein,
und bemühen das Pferd ſo lange, biß ſie ihm das Seil über den
Halß bekommen. Das ziehen ſie alsdann zu und würgen das
Pferd, daß es kaum länger leben kann, binden es darauf und
hemmen es an Füßen und Maule, daß es nicht ſchaden kann, und
bewegens heim. Darnach ſpannen ſie es ſo gebunden für einen
Pflug, und machen es etliche Wochen ſo lange, daß ihm alle Wild
heit gebrochen wird. Alsdann wird es ein ſehr feſt und arbeitſam
Pferd daraus, und man gebrauchet es wie andere Pferde, und es
lebet auch viel länger, als andere Pferde.“

Beſtattung der Todten von Tongkin. Jn dem großen
Dorfe Tö-hä, wo man alle Arten Töpferwaaren herſtellt, werden
auch die thönernen Koffer gemacht, in denen man die Knochen der
Verſtorbenen aufbewahrt. Man verbrennt nämlich in Tongkin
die Todten nicht, ſondern man legt ſie zunächſt in einen Sarg,
der inwendig mit kleinen Säckchen voll Kalk verſehen iſt, der zur
Vernichtung des Fleiſches dienen ſoll; darauf nimmt man, wenn
ſo das Fleiſch zerſtört iſt, die Knochen zuſammen und legt ſie in
einen dieſer Koffer, die 50 Centimeter lang, 20 Centimeter hoch
und breit ſind. Der Deckel und die Seitenwände dieſer Koffer
ſind mit kleinen Löchern verſehen.

Die Baumſchulen der Stadt Paris im Boulogner
Wäldchen umfaſſen ein Gebiet von 12 Hektaren und beſtehen
aus zwei Abtheilungen, von denen die eine in der Ebene von
Longchamps, die andere nahe bei Auteuil liegt. Die Baumſchule
von Auteuil, mit einem Gebiet von 7 Hektaren, iſt vor den Nord
und Oſtwinden geſchützt und hat daher die günſtigſte und vor
theilhafteſte Lage für Koniferenzucht. Dank der guten Bearbei-
tung des Bodens zeigen die Bäume kräftige Entwickelung. Um
die Bäume durch das Verpflanzen nicht in ihrem Wachsthum zu
ſtören, bringt man ein Jahr vor der Verpflanzungszeit rings um
die betreffenden Bäume einen Graben an, läßt ihnen jedoch noch
einen Erdhaufen von genügender Größe damit ſie nicht kränkeln
und bringt zur Aufrechterhaltung dieſer Erde eine Umzäunung
an, deren Bretter von einander einige Centimeter abſtehen, damit
die neuen Wurzeln ſich nach außen entwickeln und dort Nahrung
für den Baum ſammeln können. Durch dieſe Anordnung ge-
lingt die Verpflanzung der Koniferen ohne großen Stillſtand in
der Entwickelung. Die Koniferenpflanzungen enthalten 224
Arten und Varietäten und im Ganzen 23 118 Bäume. Die
Baumſchule von Auteuil umfaßt außerdem noch 157 Arten und
Abarten von Laubhölzern in der Anzahl von 33 600 Jndividuen.
Auf den Jnſeln des Sees ſind prächtige Pflanzungen von harz
liefernden und Zierpflanzen angelegt. Die Baumſchule von Bou-
logne enthält endlich noch 98 000 Bäume und Sträucher mit im
Herbſt abfallendem Laub.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 18. Februar.

Der Magiſtrat zu München hatbeſchloſſen, zur Ehren-
gabe für das ſiebente deutſche Bund esſchießen, das in
der letzten Woche des Juli d. J. dort abgehalten wird, 6000
zu verwenden. Es ſoll hierfür als Hauptpreis ein hervorragendes
Erzeugniß der KunſtJnduſtrie im Werthe von 4000. beſchafft
und weitere 2000 für einige kleinere Preiſe beſtimmt werden.
Die Vorarbeiten für das Bundesſchießen ſind nach allen Richt-
ungen in umfaſſendſter Weiſe in Angriff genommen, und es zeigt
ſich allenthalben, und dies insbeſondere auch von Seiten der
Künſtler, die lebhafteſte Betheiligung, um ein großartiges und
glänzendes Schützenfeſt zu Stande zu bringen.

Bezüglich des Verbotes der Verſammlung des
„Vereins deutſchere Studenten am 15. Februar wird
offiziös Folgendes mitgetheilt: Nach den vom Kultusminiſter un
ter dem 1. Oktober erlaſſenen Vorſchriften für die Studirenden
der Landesuniverſitäten, der Akademie zu München und des Ly-
ceum Hoſianum zu Braunsberg dürfen Vereine von Studirenden
nur Studirende derſelben Hochſchule als Mitglieder aufnehmen,
und iſt die akademiſche Disziplinarbehörde befugt, Vereine zu ver
bieten. Auf Grund dieſer Vorſchriften hat die akademiſche Dis
ziplinarbehörde den Beſchluß gefaßt, den ſämmtlichen Studiren-
den der Berliner Univerſität die Betheiligung an dem Verein
deutſcher Studenten und ebenſo die Abhaltung der für den 15. d.
anberaumten Verſammlung, ſoweit dabei die Studirenden in Be
tracht kommen, zu verbieten, und das Polizeipräſidium um Jn-
hibirung der Lheilnahme der Studenten an der ge achten Ver
ſammlung requirirt. Dieſem Erſuchen hat natürlich das Polizei
präſidium, wie geſchehen, Folge geben müſſen, wie allen Requi-
ſitionen von Behörden, welche von den letzteren innerhalb ihrer
Kompetenz erlaſſen werden.

Aus Poſen wird geſchrieben: Bekanntlich war der
ultramontane Graf Marcell Czarnecki wegen der auf der
Fahne ſeines Schloſſes zu Deutſch Wilcke angebrachten In
ſchrift: „Tod den Deutſchen!“ zu drei Monaten Gefängniß
verurtheilt. Auf ſein darauf bei dem Reichsgericht zu Leipzig
angebrachtes Reviſionsgeſuch iſt die Anklage wieder in die erſte
Inſtanz zurückgewieſen worden. Am 16. d. iſt nun dieſelbe zur
e Verhandlung bei der Strafkammer des Landgerichts
in Liſſa gelangt und der Angeklagte iſt von derſelben freige-
ſprochen worden.

Aus Königsberg i. Pr. wird unter dem 18. d. ge
meldet: Heute fand, wie ſchon früher, wiedereine Anſammlung
von 400 Arbeitern vor dem Rathhauſeſtatt, Arbeit verlangend.
Die Polizei zerſtreute ſie friedlich, aber einer der Demonſtranten
wurde verhaftet.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verbot das großher-
zoglich mecklenburgſchweriniſche Miniſterium die Druckſchrift
„Neues und Altes. Eine Vertheidigungsſchrift von G. A.
Demmler. Schwerin, 1874. Gedruckt in G. Hilb's Buch
druckerei“.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 18. Februar. Das Abgeordnetenhaus beginnt

in dem ſicheren Vorgefühl, daß ſeine Tage gezählt find, ohne über
die heutige Aeußerung des en im Herrenhauſe in dieſem
Augenblick ſchon informirt zu ſein, ſeine Reſte aufzuarbeiten. Die
Aufmerkſamkeit für die Vorträge der Redner litt vie fach unter zer
ſtreuender Konverſation, die Bänke des Hauſes waren Anfangs ſo
ſchwach beſetzt, daß die dem Andenken Oetker's dargebrachte Huldig
ung gewiß mit wahrer Theilnahme, aber nur von einer kleinen Zahl
Leidtragender vollzogen wurde. Die heutige Tagesordnung war faſt
ausſchließlich einer retroſpektiven Kritik der Staatseiſenbahnverwalt-
ung gewidmet, ein Thema, das manigfoche Wünſche nach einem ein
heitlichen Perſonentarif und längerer Gültigkeit von Retourbillets,
Beſchwerden über ungenügende Verbindung großer Handelsplätze,
wie Krefeld, mit Berlin, Beſorgniſſe über die Verlegung des Central-
bahnhofes in Köln und Aehnliches zur Aeußerung trieb. Die Kom
miſſarien des Miniſters Maybach antworteten in der beſchwichtigen-
den Sprache, die u führen ihr Beruf iſt: die Rheiniſche Bahn wird
ſchon für eine raſche Verbindung Krefelds mit Berlin ſorgen, und

Zweite Beilage zu e 43 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 20. Februar 1881.

und Konſolidation des Staatseiſenbahnbeſitzes gab der Referent
Hammacher eine überaus günſtige Darſtellung der bisher erzielten
und noch zu erwartenden Vortheile des Staatsbahnſyſtems.

Der Abg. Büchtemann hob dem gegenüber hervor, daß die
erzielten Erſpariſſe an Bahnhofsgebäuden und zu legenden Bahn-
trecken im Vergleich zu den großen Anlagekapitalien, die das ge
ammte Staatsbahnnetz darſtellt, nicht erheblich ſeien. Jnsbeſondere
ſeien von den zu erſparenden Konkurrenzbahnen im Betrage von
77 Millionen die beiden Projekte Opladen-Solingen Elberfeld und
Dünnthalbahn von zuſammen 30 Mill. in Abzug zu bringen, da die
Regierung dieſe Strecke ohne v der betreffenden Landes-
theile nur dann ſparen könne, wenn ſie dieſelben durch andere erſetze.
Das Staatsbahnſyſtem führe das einheimiſche Kapital ausländiſchen
Eiſenbahnunternehmungen zu. Dieſer Nachtheil werde durch die
geringen bisher nachgewieſenen Vortheile dieſes Syſtems nicht auf

Eine Fülle von Geſichtspunkten wurde durch die Abgg.
achem, v. Heereman, v. Eynern und Berger entwickelt. Die Denk

ſchrift wurde ſchließlich, wie die früheren Berichte, durch Kenntniß-
nahme des Hauſes erledigt, woran ſich eine ſehr eingehende Erörter-
7k der Petitionen von Eiſenbahnbeamten verſchiedener Kategorien

oß.
Die Budgetkommiſſion hat den Antrag geſtellt, die der Eiſen-

bahnſekretäre nach den wohlwollenden Erklärungen der Regierung
für erledigt zu betrachten, welchen Antrag der Abg. Berger für
ſchwächlich und Abg. Windthorſt geradezu für unannehmbar hielt,
dagegen die der Subalternbeamten der Regierung als Material zu
überweiſen. Er erinnerte daran, wie man im Reichstage den Klagen
der Poſtbeamten nur dadurch reell Abh lfe geſchafft habe, daß man
ihre Klagen gründlich geprüft und die Hand nicht früher zurückge-
ogen habe, als bis ſie abgeſtellt waren. Ebenſo muß das Haus in
achen der Eiſenbahnbeamten verfahren und das ſoll in der nächſten

Seſſion geſchehen.
Abg. Rickert nahm ihn beim Wort und kündigte ihm ſeinen

Beiſtand für denſelben Zweck an; vielleicht würde er ſich entſchließen
in die Budgetkommiſſion einzutreten.
u W 4 Uhr wird die Sitzung bis Montag 1 Uhr vertagt. (Peti-
ionen.

Parlamentariſches.
Jn der Centrumsfraction des Reichstags herrſcht wegen des

Sieges bei der Präſidentenwahl, an den man dort ſelbſt nicht
mehr geglaubt zu haben ſchien wie ſich denken läßt, eine ungemein
frohe Stimmung. Das Centrum ſieht ſich bereits für die tonan-
gebende Macht an, zumal nach dem Erfolge, einen Miniſterialbe-
amten an die Spitze des deutſchen Reichstags geſtellt zu haben, deſſen
abhängige Stellung ſo wenig für das Amt eines Reichstagspräſi-
denten paßt. Uebrigens hört man daß nicht nur der Abg. v. Hell
dorff Bedra, ſondern auch die Abgg. v. Seydewitz und v. Lewetzow
den Antrag ihrer conſervativen Parteigenoſſen, das Präſidium anzu-
nehmen, abgelehnt haben.

Ausland.
Jtalien.

Wie der Berliner Correſpondent des Peſter „Lloyd“ erfährt,
geht Papſt Leo XIII. allen Ernſtes damit um, eine große ka
tholiſche Telegraphen Agentur mit Verzweigungen in allen Län-
dern zu gründen. Gleichzeitig ſoll eine neue vaticaniſche Zeitung
in Rom, aber in franzöſiſcher Sprache, ins Leben gerufen wer
den, während die Redactionen der bisherigen päpſtlichen Organe
„Aurora“ und „Oſſervatore Romano“ gründliche Umwandlungen
im Sinne gemäßigter Polemik erfahren haben.

Amerika.
Der Senat der Vereinigten Staaten hat den neuen

Vertrag mit China genehmigt. Jm Allgemeinen betrachtet man
ihn als eine große Errungenſchaft und als einen Beweis der
höchſten diplomatiſchen Kunſt des Staatsſekretärs Ewarts. Der
Vertrag räumt der Unionsregierung das Recht ein, die Eiuwan
derung chineſiſcher Arbeiter ganz nach Gutdünken zu regeln, ſei es
zu beſchränken oder vollſtändig abzuſchließen, Unter dieſe Reſtrik-
tion aber dürfen nicht fallen: die chineſiſchen Studenten, Lehrer,
Kaufleute, Reiſenden und ihre Bedienungen und die gegenwärtig
im Lande befindlichen Arbeiter. Der Grund dieſer Konzeſſion
ſeitens Chinas iſt zweifacher Natur. Fürs erſte iſt die Stimmung
unter der gebildeten Bevölkerung dieſes mongoliſchen Reiches ent-
ſchieden gegen Auswanderung gerichtet, zumal die Ausführung von
Kulis nach Peru und Kuba der chineſiſchen Regierung viele
Schwierigkeiten bereitet hat. Der andere Grund, warum China

die Meinungen über die Verlegung des Centralbahnhofes in Köln
ſeien nicht ſo ungetheilt, wie Herr Reichenſperger ſie unter Berufung
auf eine Petition von 2000 Hausbeſitzern geſchildert habe.

Jn der Beſprechung der Denkſchrift, betreffend die bisherigen
Erfolge der im Laufe des Jahres 1880 eingetretenen Erweiterung

Zur Vermählnngsfeier in Berlin.
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Auguſte Victoria wird ihren Ein

zug von Schloß Bellevue nach dem königl. Schloſſe der Reſidenz in

dem überaus koſtbaren ſogenannten goldenen Krönungswagen hal
ten, der von Jhren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin bei
deren Einzuge in Berlin nach ſtattgehabter Krönung in Königeberg
in Oſtpreußen, den kronprinzlichen Herrſchaften und dem Prinzen

und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen bei deren Vermählungs
feierlichkeiten benutzt worden iſt. Acht koloſſale trakehner Rappen
aus dem königlichen Marſtall, reich beſchirrt mit den großen ſilber
nen Wappenbeſchlägen, roth eingeflochtenen Mähnen und Feder-
büſchen auf den Köpfen, werden den Glaswagen ziehen. Sechs
dieſer Pferde werden vom Bocke der Karoſſe aus vom Kutſcher, die
beiden vorderſten Pferde vom Jockey gelenkt. Vorauf reiten zwei
Spitzreiter und zwei Piqueurs. Die Neuvermählten werden bei
ihrem Einzuge in Potsdam zur Fahrt vom Bahnhofe zum Stadt
ſchloß die prachtvolle GalaEquipage, die für den prinzlichen Mar
ſtall in der hieſigen Wagenſabrik von Kühlſtein erbaut iſt und mit
ſechs braunen Karoſſiers aus dem prinzlichen Marſtall beſpannt
fein wird, benutzen. Dabei legen die Kutſcher, Jockeys, Leibjäger
und Lakeien die neuen GalaLivréen an, die aus dem Atelier des
hieſigen Hoflivréenſchneiders Clementz für den prinzlichen Hofſtaat
hervorgegangen ſind. Prinzeſſin Victoria wird vom Potsdamer
Bahnhof nach Schloß Bellevue am Nachmittage der Ankunft vom
Schloß Primkenaun in einer vierſpännigen königlichen Galakutſche

mit Spihzreiter fahren. Am Donnerstag Vorm. hat im königl.
Marſtall eine photographiſche Aufnahme des Krönungswagens
u. ſ. w. für Se. ät den Kaiſer ſtattgefunden. Das officielle
Programm für die Reiſe Jhrer Hoheit der Prinzeſſin Auguſte
Victoria von Primkenau nach Schloß Bellevue iſt jetzt wie folgt
feſtgeſtellt: Freitag, 25. Februar: Von Schloß Primkenau per
Extrazug Morgens 9 Uhr, von der Station Waltersdorf 10 Uhr
15 Min., in Sagan 10 Uhr 50 Min. Vormittags. Außer dem
Ehrendienſte und dem perſönlichen Dienſte der hohen Braut ſind
auf dem Bahnhof in Sagan zum officiellen Empfange der com-
mandirende General des 5. Armeecorps und der Oberpräſident von
Schleſien mit den Spitzen der Localbehörden anweſend. Von Sagan
per Extrazug 11 Uhr 25 Min. Vormittags, in Frankfurt a. d. O.
1 Uhr 20 Min. Nachmittags. Officieller Empfang durch den com

General, General der Infanterie v. Groß, genannt
ff, den Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. Achenbach

der amerikaniſchen Regierung ſo willig entgegen kam, lag in dem
Umſtande, daß die Vereinigten Staaten ſich verpflichteten, ihren

und auch den Jmport von Opium nach Amerika ſeitens der Chineſen

ſtrengſtens zu verbieten.

Lokales.
Halle, den 19. Februar.

Die Bau-Commiſſion beſchäftigte ſich in ihrer letzten
Sitzung mit dem in Angriff genommenen Schulbau in der
Taubengaſſe, der Verlegung des Eichungsamtes nach
dem großen Berlin unter gleichzeitiger Anlegung einer allen Be
dürfniſſen genügenden Centeſimalwaage und der Errichtung
eines Jrren- und Siechenhauſes. Das letztere Projekt
dürfte ſür die nächſte Zeit noch ruhen, da das Stadtbauamt
augenblicklich zu ſehr mit Arbeiten zur Gewerbe Ausſtellung be-

ſchäftigt iſt. Die Anwohner der Kapellengaſſe, Unterberg c.
haben unter ſich ca. 1000 zu dem Zwecke aufgebracht, das
Project einer Straße nach dem PetriKapellen Friedhof vom
Weidenplan aus zur Ausführung zu bringen und ſo den früheren
Beſchluß, den Gottesacker in eine Promenade umzuwandeln, hin
fällig zu machen. Die Commiſſion hat dieſem Anſuchen nicht zu
geſtimmt und verbleibt es daher bei dem früheren Beſchluſſe.

Die Schmiedemeiſter Küpp'ſche Angelegenheit
ſcheint ihren Abſchluß immer noch nicht gefunden zu haben. Nach
der geſtrigen Magiſtratsſitzung iſt der Magiſtrat mit der von den
Stadtverordneten bewilligten Entſchädigung von 3500 an den
Obengenannten einverſtanden, knüpft hieran jedoch die Beding-
ung, daß das fragl. Haus niedergeriſſen und dafür ein Neubau
ausgeführt wird, wozu vorſtehende Entſchädigungsſumme als
Beihilfe dienen ſoll.

Die Sandwicke, Vicia villosa Roth, eine neue Kulturpflanze.
Vor mehreren Jahren ſandte mir Herr A. Jordan auf Amt

Schermen Reg.Bez. Magdeburg) eine Pflanze zur Beſtimmung ein,
welche er auf ſandigen Feldern wildwachſend gefunden habe und
deren Anbau von ihm verſucht worden ſei. Sie erwies ſich als die
„Zottige Wicke“ Vicia villosa Roth. Dieſe iſt nachweislich
im Jahre 1857 in der Umgegend von Magdeburg mit fremden Sa
men eingeführt, kommt aber urſprünglich wild vor in der Mark
Brandenburg, in der Laufitz, in Schlefien, Provinz Poſen, Pommern
und Preußen; ferner an manchen Orten Süddeutſchlands, Böhmens
und Ungarns. Die zottige Wicke iſt ein oder zweiſährig, findet ſich
unter dem Getreide und auf Brachen, liebt Sand und ſandigen
Lehmboden und kann auf letzterem unter Winterroggen zu einem
läſtigen Unkraut werden. Als Kulturpflanze wird dieſe Wickenart
weder von Metzger, noch von Langethal und Alefeld erwähnt.
Nur Werner führt in ſeinem vortrefflichen „Handbuch des Futter
baues“ kurz an, daß fie „als Winterwicke im nördlichen Schottland“
cultivirt werde. Ob aber wirklich die „Large Russian Vetch“ der
Engländer, für die „Rußland“ als Vaterland genannt wird, mit
Vicia villosa Roth identiſch iſt, dürfte noch näher feſtzuſtellen ſein.
De Candolle giebt als Vaterland der letzteren nur Deutſchland
und Ungarn an, Sie gehört zu den wenigen Futterpflanzen, welche
noch auf geringem Sandboden eine überraſchende Fülle der Ent
wickelung z igen können und ſie verdient daher recht wohl die Be
zeichnung „Sandwicke“. Jhren Kulturwerth einer näheren Prü-
fung unterzogen zu haben, iſt ein großes Verdienſt des Herrn A. Jor
d an. Auf meine Bitte hin theilte mir derſelbe das Nachſtehende
über ſeine neueren Erfahrungen mit.

„Die Sandwicke, welche ich ſeit nun 4 Jahren aus eigenen un
ſcheinbaren Unkrautpflanzen eultivirt habe, hat ſich in Erſtaunen er
regender Weiſe vermehrt. Sie wächſt auf dem leichteſten Sandboden
gerade ſo, wie die Lupine und bringt doppelten Ertrag. Stroh und
Spreu iſt das ſchönſte Cchaffutter, gleich den Linſen, die Körner
aber werden von allem Vieh, ſelbſt von den Schweinen mit Be
gierde gefreſſen. Seit 4 Wochen habe ich an einige Jährlinge die
Wicke ungedroſchen verfüttert und ſind die Thiere gegen die anderen
um 5-6 Pfd. ſchwerer geworden bei vorzüglichem Wohlbefinden.
Da die Wicke ſich langſam entwickelt, ſo halte ich eine frühe Be
ſtellung für zweckmäßig, am beſten nach Kartoffeln, wo ich immer
die leichteſten und ſandigſten Stellen azu ausgewählt habe
Gegen Ende Mai, Anfang Juni entwickelt ſie ſich ſchnell zu einer
Höhe von 2 5 Fuß und das Feld macht mit den ſchönen blauen
Blüthen einen herrlichen Eindruck. Bei eintretender, ſehr gleich
mäßiger Ernte wird die Wicke mit der Grasſenſe gemäht, nach 6
bis 8 Tagen aufgerollt und eingefahren, macht alſo lange uicht die
Erntekoſten als die Lupine. Der faſt immer ſichere Ertrag von 6
bis 8 Scheffel pro Morgen ſt immerhin hoch, wenn man bedenkt,
welch ſchlechtes Land dieſe beſcheidene Pflanze verlangt.

Ich werde im nachſten Jahre da, wo ich ſonſt Lupinen baute,
die Sandwicke ſäen und bin dadurch von der Lupinenkrankheit in
der Schäferei für immer befreit.“

Noch ſei erwähnt, daß in den Samen Verzeichniſſen der Han
Bürgern den Jmport von Opium nach China zu verbieten, ſie

vom Handel mit Opium in chineſiſchen Handelsſtädten abzuhalten

und die Localbehörden. Von Frankfurt a. d. O. per Extrazug
1 Uhr 50 Min. Nachmittags, in Berlin (Verbindungsbahn) 3 Uhr
6 Min. Nachmittags, Potsdamer Bahnhof 3 Uhr 45 Min. Nach
mittags, Ankunft im Schloſſe Bellevue 4 Uhr Nachmittags. Der
commandirende Ceneral, General der Infanterie v. Pape, und der
Oberpräſident v. Seydewitz begleiten Jhre Hoheit die Prinzeſſin
Braut bis Frankfurt a. d. O., wo dieſe Herren durch Jhre Excel
lenzen den General der Jnfanterie v. Schwarzhoff und Oberpräſi-

dent Dr. Achenbach abgelöſt werden. (Magdb. Z.)

Eine Malaieuhochzeit.
Ein aus Batavia nach Deutſchland gerichteter Brief enthält

darüber folgende Schilderung: Kürzlich bot ſich mir Gelegenheit,
den Feierlichkeiten beizuwohnen, die bei einer malaiiſchen Hochzeit
ſtattfanden. Wir hatten uns frühzeitig in den Kampong, d. h. in
das Dorf begeben; die Braut wurde noch in einem benachbarten
Hauſe angekleidet. Bald hörten wir eine eigenthümliche Muſik und
ſahen einen dichten Klumpen Frauen herankommen, in deren Mitte
ſich die Braut befand, welche von den anderen mehr vorgeſchoben
wurde, als ſie ſelbſt ging. Sie gewährte einen ſonderbaren Anblick:
Geſicht und Oberkörper waren nämlich nicht zu unterſcheiden, weil
man ihr eine Art Fliegenſchrank darüber geſtülpt hatte; deswegen
war auch ihr Gang ſo unbeholfen. Vor der Schwelle des Hauſes
hielt der Zug, man hob der Braut den Kaſten ab, und jetzt konnte

dem ſie ein Gebet gemurmelt, ſpannte eine der Frauen einen großen
Regenſchirm auf, während eine zweite einige Hände voll gelben Reis,

mit kleinen Geldmünzen untermiſcht, darüber hinwarf; dann wurde
die Braut in das Zimmer geführt, wo ſie auf erhöhtem Sitze unter
einem Baldachin Platz nahm. Dieſer Baldachin iſt reich verziert
mit Gold und blitzenden Steinen, er wird, wie die Prachtſtücke der
Toilette, immer nur für die Dauer der Feierlichkeiten gemiethet.
Die Braut muß hier ſitzen, bis der Bräutigam ſie abholt, und iſt
während der ganzen Zeit den neugierigen Blicken der Anweſenden
ausgeſetzt. Auf dem Kopfe trug ſie oder, richtiger geſagt, laſtete ihr
eine Art Diadem, das faſt fußhoch war und von lauter großen
Brillantnadeln gebildet wurde. Um den Hals und vor der Bruſt
hatte ſie eine große Platte, die das Ausſehen eines Schildes beſaß.
Arme und Finger waren mit Goldreifen beladen, die Schuhe gold

und ſilbergeſtickt; das Kleid war von rothem Tarlatan mit Gold
ſtickerei. Auf einmal hieß es: „Der Bräutigam kommt nicht, er iſt

delsgärtner zuweilen Nicia villosa neben der verwandten Nicia Ger-
ardi als Zierpflanze mit ausgeführt wird; Haage und Schmidt

krank.“ „Nein, er iſt nicht krank“, ſagten andere, „ſeine Mutter
iſt mit der Heirath nicht einverſtanden, deshalb bleibt er weg.“
Natürlich entging der Braut nichts von dieſen laut geführten Reden,
und nach einiger Zeit fing ſie an zu weinen: bewegen durfte ſie ſich
jedoch nicht. Sie war in dieſem Augenblicke wirklich Mitleid er
regend, es durchſchauerte mich eigenthümlich bei ihrem Anblicke.
Glücklicherweiſe dauerte die Situation nicht lange. Man vernahm
bald aus der Ferne ein ſich näherndes Getöſe, wie ein wildes Kriegs

geſchrei, und ein „Er iſt's!“ ging von Mund zu Munde und trock
nete die Thränen der armen Braut zwei Mädchen traten zu ihr
heran, wuſchen ihr das Geſicht und ſchminkten ſie. Unterdeß war
das Lärmen immer lauter geworden, es war ein eigenes Gemiſch
von un harmoniſchen Tönen aus verſchiedenen Jnſtrumenten und
einigen zwanzig menſchlichen Kehlen, das zu einem wirklich be
ängſtigenden Tumulte anwuchs, als ſich der verworrene Menſchen
knäuel heranwälzte. Der Bräutigam befand ſich auch hier in der
Mitte, und die ihm zunächſt gingen, ſchienen es als ihre Aufgabe
zu betrachten, ihn taub zu machen; dicht von ſeinen Ohren ſchlugen
ſie ihre Becken und ſchrien ihre Geſänge mit gellenden Stimmen.
Der Bräutigam ſah ſo erſchöpft und elend aus, als ob er grade
zuſammenbrechen und ſeinen letzten Seufzer aushauchen wollte, er
war ſo blaß, wie es bei einem braunen Menſchen möglich iſt und
ſeine Krankheit gewiß nicht ſimulirt. Von zwei Männern unterſtützt

man erſt ſehen, daß ſie für eine Malaiin gar nicht übel war. Nach
und geſchleppt, kam er endlich an der Schwelle des Hauſes an, wo
ſich bie Reisſcene wiederholte dann ſetzte man einen thönernen

Waſſerkrug, auf deſſen Hals ein Ei lag, wieder auf die Erde. Krug
und Ei muß der Bräutigam mit einem Fnßtritte zerſchmettern, und

es gilt als ſchlechte Vorbedeutung, wenn ihm dies nicht gelingt.
Der unglückliche Bräutigam wäre ſicherlich nicht damit fertig ge
worden, wenn ihm die ihn ſtützenden Männer nicht geholfen
hätten, indem ſie geſchickt den Fußtritt ausführten, während er nur
die Bewegung mitmachte. Großer Jubel verkündigte den Weiter
ſtehenden, daß die Aufgabe gelöſt, und der Bräutigam wurde unter
erneutem Gejohle in das Zimmer geführt, wo er ſich neben ſeiner
Braut niederließ. Ein Mädchen mußte vor dem Paare niederknieen
und unaufhörlich einen Fächer vor ihnen bewegen. Die feierliche
Handlung war beendet; die Gäſte begaben ſich an die gedeckten
Tiſche, und wir traten den Rückweg an, nachdem wir die Einladung
zur Theilnahme am Eſſen dankend abgelehnt hatten.
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br ngen die erſtere dagegen unter die Rubrik verſchiedene Futter
pflanzen“, ohne jedoch über ihren Kulturwerth etwas zu erwähnen.

Jedenfalls wäre es erwünſcht, daß recht zahlreiche Verſuche mit
dieſer neuen Kulturpflanze gemacht würden auf dem e hlals
des hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts werde ich ſie gleichfalls
prüfen.

Halle, im Februar 1881. Prof. Dr. Jul. Kühn.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Nordhauſen, 18. Februar. Aus der mechaniſchen

Baumwollenweberei von Dreſſel u. Cohn waren in letzter Zeit
häufig Waaren entwendet worden. Der Verdacht ſiel auf Arbeiter
der genannten Firma und fand dieſerhalb im Beiſein eines Gens-
darmen und eines Polizeiſergeanten heute Hausſuchung in dem
Dorfe Werther und in einem hieſigen Hauſe ſtatt. Es wurden
denn auch bei dem Arbeiter H. ganze Waarenballen vorgefunden.

Genthin 18. Februar. In den Etats der ſtädtiſchen
Verwaltungen ſpielen die Einnahmen aus den Sparkaſſen eine
bedeutende Rolle und ſind dieſelben ein wahrer Segen für die
Bürger. Die hieſige Stadtſparkaſſe verzeichnete am Schluß des
Jahres 1879 Einlagen in Höhe von 1955507 1880 aber
2063 870 4. Der Nennwerth der Papiere aus Hypotheken,
in welchen die Gelder angelegt ſind beträgt 2241317 der
Courswerth aber 2242461 Der Geſammt Ueberſchuß be
läuft ſich auf 201 247 wovon der Reſervefond mit 5 pCt.
von den GeſammtEinlagen zu decken iſt. Die Zahl der Spar
kaſſenbücher iſt 6630 Stück.

y Gotha, 18. Februar. Vorgeſtern ſtarb fern von
hier der frühere Bankbevollmächtigte der hieſigen Feuerver
ſicherungsbank Gier, eine der beſten Arbeitskräfte der genannten
Anſtalt und einer der rührigſten Bürger unſerer Stadt auf dem
Gebiete des öffentlichen Lebens. Geſtern fand hier die Ver
brennung der aus Graz hierher gelangten Leiche ſtatt. Es iſt
dies die 35 Feuerbeſtattung auf dem hieſigen Friedhof V.

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht folgendesa i und Lehrerſtellen.] Durch die Ver-
etzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat

e Pfarrſtelle zu Paupitſch, Ephorie Delitzſch, vacant geworden.
eber dieſelbe iſt bereits disponirt. Durch die Verſetzung ihres

Jnhabers wird die zweite Predigerſtelle an St. Catharinen in Magde
burg zum I. März er. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter Privat
patronat und gewährt excl. Wohnung) ca. 4100 Einkommen.
Die Wahl erfolgt durch die kirchlichen Gemeindeorgane. Durch
Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
tehende, mit einem jährlichen E nkommen von ca. 2416 (exel.

öhnung) verbundene Pfarrſtelle zu Prieſtäblich, Diöces Eilenburg,
vacant geworden. Von dem Einkommen ſind an den Emeritus ſähr
lich 800 abzugeben. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende

farrſtelle zu Lißdorf, Diöces Eckartsberga, mit welcher die cura derIa von geheheuſen, Gernſtedt widerruflich verbunden iſt, vacant

eworden. Dieſelbe gewährt (excl. Wohnung) ein Geſammt Ein
ommen von ca. 2490 Durch das Ableben ihres Inhabers iſt
die Diaconatſtelle in Zieſar und Pfarrſtelle in Bücknitz vacant ge
worden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein jährliches Einkommen von ca. 2846 Zur
Stelle gehören 3 Kirchen. Die Beſetzung derſelben erfolgt diesmal
durch das königliche Conſiſtoriu. der Provinz Sachſen ohne Con
currenz der Gemeindewahl. Jn Folge Verſetzung ihres bisherigen
Jnhabers kommt die II. Lehrerſtelle in Gatterſredt, Ephorie Quer-
furt, welche ein Einkommen von etwa 1060.4 neben freier Wohnung
und Brennmaterial gewährt zum 1. Mai d. J. zur Erledigung.
Bewerber haben ſich bei der königlichen Regierung zu Merſeburg

m ſonalChronik Dem Oberlandesgerichts Präſidenten
Brelthanyt in aumburg iſt aus Anlaß ſeines Dienſtjubiläums

der Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter r mit Eichenlaub
verliehen. Am diesjährigen Krönungs und rdensfeſte iſt dem
Oberlandes h Hachfeld in Naumburg, dem LandgerichtsRath Porkeg in Erfurt, den Amtsgerichtsräthen Glaſewald in
Naumburg und Schick in Suhl ſowie dem Rechtsanwalt und Notar
Juſtiz-Rath Steinbach in Magdeburg der Rothe Adler Orden
vierter Klaſſe und dem Gefängniß Oberaufſeher Burghardt in
Naumburg, dem erſten Gerichtsdiener Jung in Torgau ſowie dem
Gerichtsdiener Marckwort in Burg das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen. Der Landgerichts-Rath Müller in Naumburg iſt zum
Landgerichts Director bei dem Landgericht in Kiel ernannt.

Als wenig erfreuliches Curioſum wird dem „M. C.“
mitgetheilt, daß in einem Merſeburg benachbarten Landſtädtchen
innerhalb der letzten acht Tage ſich fünf Perſonen ge-
hängt haben, jedoch nicht einer dieſer Lebensmüden, theils wegen
Verwendung zu ſchlechten Materials, theils in Folge rechtzeitigen
Eingreifens anderer Perſonen, ſein Ziel erreichte. Hoffentlich
laſſen es nun die Fünfe bei dieſem erſten Verſuche bewenden und
lernen nochmale, ſich des verſchmähten Lebens zu freuen.

x Herzog Ernſt von Gotha hat einer Deputation aus
Koburg erklärt, daß, wenn Gotha in ähnlicher Weiſe opferbereit
ſei wie Koburg, die Erhaltung der Oper am herzoglichen Theater
gefichert ſei.

Vermiſchtes.
[100 Procent Wahlenthaltung.] Jn Eberſtadt,

einem württembergiſchen Städtchen ſcheint man die Nervenauf-
reizung einer Wahlagitation nicht zu kennen. Vor Kurzem war
Stadtverordnetenwahl 250 Perſonen waren wahlberechtigt, er
ſchienen aber war niemand.

[Aus Verzweiflung getödtet. Jn Lemberg hat ſich
ein Neffe des berühmten polniſchen Generals und Freiheitskämpfers
Joſeph Bem am Grabe ſeiner plötzlich verſtorbenen Gattin aus
Verzweiflung über deren Verluſt erſchoſſen.

[Der älteſte Regenſchirm dem wir in der Geſchichte
begegnen, iſt allerdings ſehr alt. Alcuin, Abt von Tours ſchickte
im Jahre 802 n. Chr. dem Biſchof Arno von Salzburg einen
Regenſchirm zum Geſchenke mit den Worten Misi Caritati Tuae
tentorium quod venerandum caput Tuum defendat ab imbribus
(ich ſandte Ew. Hochwürden ein Schutzdach, das von Deinem ver
ehrungswürdigen Haupte die Regengüſſe abhielte.) Jedenfalls muß
der überſandte Apparat damals etwas Neues Beſonderes und
Seltenes geweſen ſein, denn ſonſt würde ſich die Reiſe von mehr
als 150 Meilen kaum gelohnt haben.

[Selbſtmord auf dem Balle.] Aus Groß-Enzersdorf
ſchreibt man vom 14. d. Geſtern Nachts hat ſich ein tragiſcher
Fall ereignet. Ein ehemaliger Hausbeſitzersſohn jagte ſich in dem
StationsReſtaurationshofe GroßEnzersdorf während eben Ball
abgehalten wurde, aus einem ſechsläufigen Revolver eine Kugel in
die linke Bruſtſeite und ſank augenblicklich todt zuſammen. Als
Motiv der That wird Liebesgram angegeben. Das Leichenbegängz-
niß fand heute Nachmittag unter Betheiligung der freiwilligen
Feuerwehr ſtatt. Am ſelben Tage fand die Vermählung des
Mädchens ſtatt, um deſſen willen ſich der Unglückliche das Leben
nahm.

(Hohe Strafe.] Herr Braun, der Steward des Athenäum
klubs in Hampſtead, ein Lokal, das hauptſächlich von den deutſchen
Socialiſten und Kommuniſten Londons frequentirt wird ſteht mit
den engliſchen Schankgeſetzen auf etwas geſpanntem Fuße. Zwei
Detektivs verſchafften ſich Eintrittskarten zu einem Balle, der im
Klub abgehalten wurde und fanden ohne daß ſie Mitglieder ge
weſen wären Zulaß. Man ſervirte ihnen dort gegen Bezahlung
eine Flaſche Sherry, zwei Glas Bier und ein Glas Brandy, wo
für Herrn Braun wegen unbefugten Aueſchanks die folgende
Strafe iktirt wurde: Für die Flaſche Sherry 30 Lſtrl., für jedes
Glas Bier 7 Lſtrl. 10 ſh. für das Glas Brandy 15 Lſtrl., in
Summa 60 Lſtrl, oder drei Monate Gefängniß.

Viehmärkte.
Berlin, den 18. Februar. Bericht der Landwirthſchaftlichen

Bank zu Berlin.) Zum Verkauf ſtanden 131 Rinder, 607 Schweine,
753 Kälber, 220 Hammel. Rindvieh, welches faſt nur aus Ueber
ſtänden vom letzten Montag beſtand, wurde nur zum kleinſten Theil
unter vorwöchentlichen Bedingungen verkauft. Von Schweinenwaren Ruſſen, welche je nach Lualitat 47--54 brachten, ziemlich

raſch vergriffen, während Landſchweine welche zum Theil aus beſter
Qualität beſtanden, bei langſamen Geſchäft um 1--2 im Preiſe
urückgingen. Kälber wurden bei ruhigem Handel geräumt und

nach Güte mit 40--55 per 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt.
Ebenſo wurden die anweſenden Hammel zu Montags Preiſen ge

räumt.
Hamburg (St. Pauli), d. 14. Februar. Der Ochſenhandel

war heute langſam, die beſte Waare koſtete 56--62 geringere war
bis zu 48 herunter. Am Markt waren 817 Stück, wovon 40 St.
Reſt blieben. Für den Rhein wurden 30 St. gekauft. Der Hammel
handel war ans h träge. Am Markt waren 1203 St., wovon
360 St. unverkauft blieben.

Wochen-Neberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 15. Februar

Activa. Gegen d. 7. Febr.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde u.

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 .4 berechnet 572,817,000 Zun. 9,659,000.

2) Beſtand an Reichskafſſenſchein. 38 058,000 Abn. 2,628,000
3) do. an Noten and. Banken 21,117,000 Zun. 508,000
4) do. an Wechſeln 304,590,000 Abn. 14,900,000,
5) do. an Lombardforderungen 47,641,000 Abn. 1,404,000.

do. an Effekten 19,907,000 Abn. 4,027,000
7) do. an ſonſtigen Aetiven ſt 238,697,000 Abn. 1,941,000.,

aſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.

15,529,000 unverändert.
10) der Betrag der umlauf. Noten

9) der Reſervefonds
667,718,000 Abn. 14,527,000

11) die ſonſtigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten 218,913,000 Abn. 3386,000.

12) die ſonſtigen Paſſiven 447,000 Abn. 130,000.

Halliſcher Zuckerbericht vom 18. Februar.
Rohzucker. Die täglich ungünſtiger lantenden Auslandsberichte

wirkten trotz des mäßigen Angebotes auch auf unſeren Markt depri-
mirend ein, und gingen Preiſe für erſte Produkte ſucceſſive circa

Pehannkmachungen.

Braunkohblengrube und Damnpfziegelei

Auguste bei Bitterfeld.
Bilanz am 1. Januar. 1881.

1,00 zurück. Nachprodukte konnten ihren vorwöchentlichen Werth
ſtand behaupten.

Umſatz: 800 000 Kilo 16000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Jn Broden trat ſeitens auswärtiger Raf

finerien in dieſer Woche ein ziemlich ſtarkes Angebot auf und konn
ten Käufer ca. 1 00 billiger ankommen. Die Jnhaber von gem.
Zucker halten an ihren Forderungen feſt und ſind die Notirungen
unverändert geblieben.

Umſatz: 9000 Brode und 70000 Kilo 1400 Ctr. gem. Zucker,
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 62,40--61,40
959 Polar. 6040--59,40
94 Polar.

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 56,00-62,00
90--88 Polar. 52,00--48,00

Melaſſe, excl. Tonne 9,60Raffinirter Zucker
ür 100 Kilo bei Poſten aus erſter HandRaffinade ffein ohne Faß m ter

v fein 79,00 D.Melis ffein x 78,00
mittel 3 77,00Gem. Raffinade J. mit Faß 76,00--74,00

m II. II 73,50--72,50Melis J. 7I,50--71,00U. 659,00--68,00Faric blond gelb 67,00-—66,00
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle a/S. den 19. Februar 1881.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo Waare 150--180 mittlere Qua

litäten 188 2014 feinere 213--220
Roggen 1000 Kilo 212-—215 exquiſite hieſige Waare 219
Gerſte 1000 Kilo matt, Landgerſte 160--167, beſſere und Che-

valiergerſte 180--190
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 25 15 .4.
Hafer 1000 Kilo 55 165
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 220--230 Bohnen

p. 50 Kilo 10
Kümmel 50 Kilo 26—27
Mais 1000 Kilo Donau 150-—160 amerikan. 148--152 .4.
Lupinen 1000 Kilo 114— 116
Oeiſaaten 1000 Kilo Raps 240--250
Stärke 50 Kilo 21,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel- 54 50 .4 Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 27 .4.
Solaröl 50 Kilo 8-—8,50 .4.
Malzkeime 50 Kilo a 4,50——5 hieſige 5,25——5,50 .4.
Futterartikel ſehr gefragt.
Futtermehl 50 Kilo 8-—8,25
Kleie Roggen 50 Kilo 6,25-—6,50 Weizenſchaalen 5-—5,25

Weizengrieskleie 5,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 19. Februar 1881.

Heute war die Stimmung für, Weizen und Roggen etwas matter und
nur für feinſte Qualitäten noch die letzten höchſten Preiſe erreichbar.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210--222 ausgewachſene,

geringere und mittlere Waare 160--209
Roggen p. 12 Säcke à 34 Kilo brutto 210--216 feinſter hie

ſiger 219
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144--150 .4, beſſere 153
feine u, her ſte 156--165

p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 93--99
ctoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210--240 feinſte

bis 252 A.
Rübſen ohne Angebot.
Naps ohne Angebot.
Mais 7 1000 Kilo Donau netto 146--148 amerikan. 148--

1

Lupinen 1000 Kilo netto 120 .4.
Halle, den 19. Februar 1881.

Langes Roggenſtroh 36—39 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.Ma ine 25——28 .4 p. dito.
Hieſiges Heu 4-4,50 .4 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 34 4 pr. Ctr.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

18. Februar. Morg. öU. Nchm. 2 U. lbs. 10 U. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 335,4 335,84 336,62 335,96Zuftdruck Millimeter 756,66 757,60 759,36 757,87
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,760 1,96 1,7 1,81Dunſtdruck Millimeter 3,83 4,43 4,0 4,09Druck der rn Lin. 333,72 333,88 334,84 334,15
trockenen Luft illimeter 752,83 53,17 755,35 753,78
Relative Feuchtigkeit 87 2 86, 3 86, 0 86, 5Wärme Réaumur 0,3 1,4 0,4 0,5Wärme Celſin b weh 0,4 1,8 0,5 0,6Sind NE I. NE 1. NE I.Himmelbanſtcht trübe 9. bedeckt 10. trübe 8 trübe 9Wolfenfermnm um. Nimb,. Nimbus, Nimb, Cum S

Niedrigſte Temperatur --0,6 C. Höchſte Temperatur 2,9 C.

Potscamer Strassenbahn,
4413 auf dem Berliner Courszettel, Einnah-5 illigſte Pferde bahn men recht befriedigend, werden ſich noch

bedeutend erhöhen. Jetzt 29 Wagen im Betrieb, im vorigen Sommer nur 16.

Geſchäftsverkauf.
Wegen vorgerückten Alters des Jn-

habers ſteht in einer Kreisſtadt der
Prov. Sachſen ein Verkaufsladen
nebſt Wohnung in beſter Lage der
Stadt, worin ſeit 40 Jahren ein
Schnittwaaren-Geſchäft mit gutem
Erfolg betrieben wird, auf längere
Zeit unter Uebernahme des Waa-
renlagers 4 verpachten. Offert. sab
D. a. 8931 an Rud. Nosse,
r. Ulrichsſtr. 4.

ensionaire ſind. in einer
hieſ. Familie gute u. freundl. Aufnah-
me. Nachhülfe bei den Schularbeiteu
wird garantirt. Off. sub II. ä. 9126

Activa. Passiva. C 87 0 SAn CaſſaConto 319482 Per Capital Conto 148000 Heutiger Ours O bedeutende te igerung zweifellos.

Gebäude- Conto 201236 Darlehn-Conto 127000
Maſchinen u. Utenſil.-Cto. 83747003 HypothekenConto 111000

raten t e R n r Heiraths-Geſuch. Vollſtändige Equipagen„Laändereien-Conto 9 eſervefond-Conto 18170 Mehhen ſah s S ſehen ne ſMenen doſes u g. e Krkichtung,Debitoren Conto „Tantième-ContoMobiliar-Conto 670180 Begründungskoſten Cto. 500 ſtigſter Lage einer an der Bahn gelege. Wegen Todesfalles eines Arztes
9 e I „Creditoren-Conto m nen freundlichen Stadt Thüringens ſteht eine vollſtändige Equipagen Ein
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über ein Vermögen von 10— 12,000 Verkauf.

71084870 710848 70 Mark verfügt, zu ehelichen. Ernſt ge

Bitterfeld, den 1. Januar 1881.
Der Aufſichtsrath.

Anton Schmidt.

führten Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend gefunden.

Der Reviſor
W. Ulxich.

Die Dividende wird vom 18. Februar er. mit 4 pro Actie mit
22. 50 gegen Dividendenſchein No. 1 beim Halleſchen BankVerein

Ndet man wirklichümpf Co., Halle a S., ausgezahlt.
Krankheit oder Schwäche terfeld, den 18. Februar 1881.
Beetkultur vorkommt und Der Auſſi chtsrath.

Anton

Die Direction.
Eduard Schmidt.

Vorſtehende Bilanz habe ich geprüft und mit den ordnungsmäßig ge

der Photographie bis 15. März an die
Expedition der „Kranichfelder Zeitung

Photographien zurückgeſandt. womögli

20 Wippel
ſchottiſche Chevalier-Gerſte verkauft

eumann
wenden.

Sie beſteht aus zwei ſehr
guten und bauchbaren fünf u. achtjäh-

meinte Offerten werden unter Beifügung rigen Pferden, 1 Landauer, 1 zwei
ſitzigem Coupé,
neuem Geſchirr und allem Uebrigen,

in Kranichfeld erbeten. Discretion i ar er e nö
wird zugeſichert. Nichtconvenirend ogr tieſe Einrichtungzugeſto t ich im Ganzen reflektirt,

wolle ſich gütigſt an den Diakonus

N in Naumburg a/S.

Strohhnte
ganz zum Waſchen werden angenommen von

Aula Hussuann in Lauchstädt.

StadtTheater.
Sonntag: Das Käthchen von

Heilbronn, gr. rom. Ritterſchauſpiel.
Montag: Ein Luſtſpiel aus demLeben, Luſtſpiel. e

1 Schlitten,

zur Saat Rittergut Bündorf
bei Merſeburg.

ProVss. ONICHNal- I Odse

zur 1. Klaſſe 164. Votterie kauft mit
Avance u. bittet um Off. Carl Hahn

in Berlin 8., Annenſtr. T.

ſofort geſucht.

Reisender,
erfahren im Fache, von einem größe i
ren Mineralöl und Paraffingeſchäft men 6 Uhr für Herren

lauf und Zeugniſſen abzugeben unter
M. V. 8. bei Ed. S

III
z Montag: Uebung 5 Uhr für Da

Adreſſen mit Lebens aller Art beförAnnoncen
3 z die Auuonc. untückrath in der
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Halle, Sonntag den 20. Februar 1881.

Telegraphiſche Depeſchen.
Nom, 18. Februar. Die Deputirtenkammer hat heute

gen erſten Artikel des Geſetzentwurfs über Abſchaffung des
Zwangscourſes einſtimmig genehmigt, an der Abſtimmung nah-
men 310 Deputirte Theil, ein einziger enthielt ſich der Abſtimm-
ung. Hierauf wurden auch die Artikel 2 und 3 der Geſetzesvor
lage angenommen.

Konſtantinopel, 18. Februar. Der deutſche Botſchafter,
Graf Hatzfeld, war heute vom Sultan zur Tafel geladen

London, 18. Februar. Unterhaus. Jm Laufe der
Sitzung trat Parnell ins Haus ein und wurde von den iriſchen
Deputirten mit lautem Beifall empfangen. Northcote richtete
eine Aufforderung an den Sprecher betreffs Abänderung der neuen
Vorſchriften über die dringlichen Debatten, da anderenfalls meh
rere konſervative Deputirte, obſchon ſie den Antrag Gladſtone's
billigten, doch wegen der Abſtimmung in Verlegenheit gerathen
würden. Der Sprecher erklärte, daß er ſeine Antwort bis zur
nächſten Sitzung ausſetzen müſſe. Die Einzelberathung der iriſchen
Zwangsbill wurde hierauf fortgeſetzt. Anläßlich der Berathung
des Art. 2 der iriſchen Zwangsbill fand eine lebhafte Debatte
über den Zuſatzantrag Gray's ſtatt, daß durch das Geſetz die alten
Rechte und Privilegien der Deputirten nicht beeinträchtigt werden,
noch deren Verhaftung oder Gefangenhaltung während der Seſſion
ohne Zuſtimmung des Parlaments geſtattet werden ſollen. Der

Premier Gladſtone bekämpfte den Antrag und erklärte, die Depu-
tirten genöſſen keine Priveligien in Bezug auf Kriminalvexgehen.
Northcote ſprach ebenfalls gegen den Antrag, iſt aber der Anſicht,
der Vorſchlag, daß dem Parlamente von der Verhaftung eines
Deputirten Kenntniß gegeben werden ſolle, verdiene Beachtung,
Der Zuſatzantrag Gray's wurde ohne Abſtimmung verworfen,
worauf Gray denſelben nach den Vorſchlägen Northcote's ab-

änderte. Das Haus nahm dieſen ſo amendirten Antrag ohne
Abſtimmung an, nachdem auch die Regierung demſelben zuge-
ſtimmt hatte.

Oberhaus. Der Herzog von Argyll erhielt ſeine An
ſchuldigungen gegen Lord Lytton aufrecht, der ſeinerſeits dieſelben
nochmals widerlegte. Am Schluß der zweiſtündigen reſultatloſen
Diskuſſion erklärte Lord Lytton, er vertage ſeinen Antrag bezüg
lich Kandabars auf den 28. d. M.

Meldung des „Reuter'ſchen Bureau“ aus Kalkutta
von heute: Ein mit einer Miſſion an die indiſche Regierung be
trauter Geſandter des Emirs von Afghaniſtan iſt in Peſchawur
angekommen. Nachrichten aus Kandahar zufolge war eine Ab-

theilung der Armee des Emirs in Ghazni eingetroffen.
Nach einer amtlichen Depeſche aus Newcaſtle vom 18. d.

iſt General Wood nach Maritzburg zurückgekehrt, um die
Formation und den Marſch der zweiten Truppencolonne, die aus

den Verſtärkungen gebildet wird, die gegenwärtig ausgeſchifft
awerden, zu überwachen. Der Weg iſt vollſtändig frei.

London, 18. Februar. (B. T.) Shaw, der Vorgänger
Parnells in der Führung der Homeruler, der allerdings der
gemäßigteren Richtung angehört, erließ ein Manifeſt an die
Jrländer. Er führt in demſelben aus, Irland könne Refor-
men nur durch das Parlament erlangen. Wohl hätten die
Anhänger Parnells auf Hilfsmittel hingedeutet, welche phyſiſcher

Natur ſeien, ihr Führer ſei aber beider erſten Gefahr
davongelaufen. Sie machten ſich ferner das Parlament
und Männer, wie Bright, zu Feinden, welche Jrland wohl
wollen. Dieſes Manifeſt dürfte mit den Spaltungen, welche
in der Homeruler Partei durch die Verhandlungen Parnells
mit Rochefort eutſtanden ſind, der Herrſchaſt der Landliga
ein Ende bereiten.

Waſhington, 18. Februar. Der Senat hat die Bill über
die Konvertirung der Staatsſchuld heute genehmigt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. Februar.

Wie das „Milit.-Wochenblatt“ meldet, iſt der Major
v. Liebenau, militäriſcher Begleiter des Prinzen Wilhelm,
behufs Uebernahme der Funktionen des Hofmarſchalls
des Prinzen Wilhelm aus ſeinem jetzigen Dienſtverhältniß aus
geſchieden. Der PremierLieut. von der Laucken vom 3. Garde-
Regt. z. F. iſt zur Dienſtleiſtung als perfönlicher Adjutant bei
dem Prinzen Wilhelm kommandirt worden.

Die geſammte Preſſe der Provinz Schleswig hat
mit ſeltener Uebereinſtimmung den Plan unterſtützt, das jetzt im
Beſitze des Fiscus ſtehende Schloß Auguſtenburg, durch
die berufenen Vertreter, den Provinziallandtag, zu erwerben und
der Prinzeſſin Auguſta Victoria als Hochzeit sge-
ſchenk zur Verfügung zu ſtellen. Auguſtenburg iſt das Stamm-
ſchloß der Prinzeſſin ihr Vater, der Herzog, ward hier geboren
und floh von hier aus, als ſeine deutſche Geſinnung ihm die Ver
folgung der däniſchen Verwaltunz eintrug.

Fürſt Bismarck hat an die Antiſemiten-Liga in
Dresden, den ſog. „deutſchen Reformverein“, in Folge der von
letzterem an ihn gerichteten Depeſche folgende Erwiderung gerichtet:

„Berlin den 11. Februar 1881.
Eurer Hochwohlgeboren danke ich für das im Namen des deutſchen

Reformvereins mir zugeſandte Telegramm und bin berei, mit Jhnen
die Anbahnung beſſerer ſocialer Verhältniße zu theilen, ſobald wir
aufhören, die Beſſerung derſelben durch ſpontane Entſtehung abzuwarten.

v. Bismarck.
An Herrn Pinkert-Waldegg.

Hochwohlgeboren, Dresden.“
Wie das „B. T.“ hört, haben die Berliner Magiſtrats-

mitglieder ſo ziemlich vollzählig ihre Viſitenkarten bei dem Mi-
niſter Camphauſen abgegeben, in der Abſicht, dem verdienten
Finanzpolitiker ihre Sympathien in der Steuerfrage zu bezeugen.

Das Organ des Grafen Behr-Bandelin, nämlich die
Deutſche Landeszeitung“, ſchreibt heute: „Alſo doch!

Ohne Rede keine Verdauung, dachte der alte Beſeler, und ließ
ſeinen Mitſtromer aus den Zeiten des Nationalvereins leben,
worauf Herr v. Bennigſen verſicherte, dieſer Tag ſei der ſchönſte
ſeines Lebens. Als der Käſe herumgereicht wurde, hob Herr
v. Bennigſen die Glocke in Präſidialhaltung auf und ſprach, die
Naſe rümpfend, mit verſtändnißinnigem Lächeln zu Forckenbeck:
„Es iſt doch gut, wenn man als Präſident in gutem Geruchſteht.“
Und gerührt drückten beide Manner ihrem Kollegen v. Köller
die Hand.“

Generallieutenant v. Grolmann, Feſtungscomman-
dant von Danzig, wegen ſeiner vielfachen Verdienſte 1866 in den

erblichen Adelſtand erhoben, iſt am vergangenen Sonntag in
Coburg, wo er ſchon ſeit längerer Zeit in Ruheſtand lebte,
55 Jahre alt, plötzlich in einer Reſtauration an einem Schlagfluß
geſtorben. Er war in Düſſeldorf geboren, wo noch mehrere ganz
nahe Verwandte von ihm leben.

Die „Tribüne“ wird vom 21. Februar ab in grö-
ßerem Umfange 13 Mal wöchentlich erſcheinen.

Die Hoffnung, daß Oberſchleſien in dieſem Winter
vom Nothſtande verſchont bleiben würde, ſcheint vergeblich ge
weſen zu ſein. Eine aus Ratibor eingehende Meldung beſagt,
daß ſich ein großer Theil des Kreiſes Ratibor und wahrſcheinlich
auch der angrenzenden Kreiſe bereits mitten im Nothſtande befin-
den. Siebzehn Ortſchaften des Jnundationsgebietes der Oder
und Olſa ſind nach den Ermittelungen des „Oberſchleſ. Anz.“ in
dieſem Augenblicke ſchon dem Nothſtande mehr oder weniger ver
fallen. An Arbeit und Verdienſt mangelt es natürlich bei der
jetzigen Jahreszeit. Kredit haben die Aermſten nicht. Das ge
nannte, in Ratibor erſcheinende Blatt ſagt:

„Mit einem klebrigen Gebäck, ohne Salz, wie es aus verdorbe-
nem Gcetreide hergeſtellt wird, ſtillen ſie ihren Hunger. Mehr als
30 Typhusfälle find bereits konſtalirt. Jn Leng graſſirt der Typhus,
in Lubowitz, wo drei Viertel des kleineren Grundbeſitzes überſchwemmt

find, fehlt es an Nahrung für Menſchen und Vieh. Kein
etreide, keine Kartoffeln, kein Viehfutter, kein Saatgut! Schnee

und Kälte draußen Hunger und Krankheit im Jnnern. Nicht an
ders ſteht es um Budzisk, das von der Ruda-Ueberſchwemmung hart
mitgenommen iſt, und um LengZawada. Hier iſt die Volksküche
bereits wieder in voller Thätigkeit und mit wahrem Heißhunger fal-
len die Dörfler über die geſpendete Suppe her. Wahrhaft Großes
haben die Kreisbehörden bis jetzt ſchon mit ihren geringen Mitteln
zu leiſten verſtanden. Jn 17 verſchiedenen Ortſchaften iſt mit der
Gründung von Suppenanſtalten, Volks und Schulküchen vorange-
gangen; Futtermehi iſt vertheilt, Kartoffeln und Kohlen ſind ange
wieſen, kurz es iſt alles gethan worden, was bei gründlicher Kennt-
niß der Verhältniſſe geſchehen konnte. Aus Thurze ergeht ein
Noihſchrei. Zwanzig Familienväter ſehen ſich mit 140 Angehörigen
am Rande des Abgrundes, in den ſie unfehlbar verſinken werden,
wenn nicht ſchleunigſte, energiſche Hilfe kommt.“

Parlamentariſches.
Zahlreiche Reichstagsabgeordnete ſind wieder nach Hauſe

gereiſt, da der Reichstag mit einer Woche Ferien beginnt.
Die ſocial demokratiſchen Abgeordneten zum Reichs

tage ſind, ſoweit ſie nicht nach Amerika gegangen (wie Haſſelmann
und Fritzſche) oder im Gefängniß feſtgehalten werden (wie Liebknecht),

Dritte Beilage zu a 43 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

ſtand fanden ſich am 1. December v. J. vor 7594 .4 74

vollzählig in Berlin eingetroffen. Von den neun ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten werden alſo ſechs an den Arbeiten theilnehmen. Die
erſte Thätigkeit derſelben wird darin beſtehen, beim Plenum einen
Antrag einzubringen, nach welchem der Reichstag die Haftentlafſſung
Liebknechts für die Dauer der Seſſion fordern ſoll. Sehr eifrig wer
den fich naturgemäß die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten an der
Debatte über das Arbeiter Unfallverſicherungsgeſetz betheiligen. Sie
wollen wie gemeldet wird, zahlreiche Amendements zu demſel
ben einbringen und eventuell beantragen, daß die Arbeiter-Unfall
verficherung, der urſprünglichen Jdee des Fürſten Reichskanzlers ent
ſprechend, zu einer ArbeiterJnvaliden-PenſionsVerficherung umge-
wandelt. die Verſicherung alſo auf alle Fälle der Arbeitsunfähigkeit
ausgedehnt werde. Auch dem Geſetz über die Trunkſucht wollen die
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten eine lebhafte Aufmerkſamkeit ſchen
ken und eventuell beantragen, daß die Trunkenheit von Beamten im
Dienſt beſonders ſchwer beſtraft werde.

Lokales.
Halle, den 19. Februar.

Der land wirthſchaftliche Bauernverein des Saal-
kreiſes hielt heute Vormittag im Stadtſchützenhauſe eine Vor
ſtandsſitzung ab, in welcher nur interne Angelegenheiten verhan
delt wurden. U. A. wurde die Tagesordnung zu der am 5. März
x J im ſelben Locale ſtattfindenden Hauptverſammlung feſtge
tellt.

Der Halliſche Beamtenverein feierte geſtern
Abend im „Neuen Theater“ in höchſt ſolenner Weiſe ſein 4.
Stiftungsfeſt durch Concert, Theater und Bakl. Die zahlreich
anweſenden Mitglieder und deren Angehörige blieben bis an
den frühen Morgen in ungetrübter Harmonie vereinigt und
ſchieden mit dem Bewußtſein einen frohen Abend verlebt
zu haben.

Kommenden Freitag und Sonnabend fallen die Schul
ſtunden in dem Gymnaſium und den ſtädtiſchen Schulen
aus, am Freitag, damit den Lehrern Gelegenheit geboten wird,
ſich an der an dieſem Tage Vormittags ſtattfindenden Ein
führung des Herrn Superintendenten Lic. Förſter als
Ephoralvorſteher zu betheiligen; am Sonnabend wegen der be
vorſtehenden Hochzeitsfeier des Prinzen Wilhelm. Ob
an dieſem Tage wie es von der königl. Regierung gewünſcht
wird, in den Schulen Feſtfeiern ſtattfinden, iſt zur Zeit noch
nicht bekannt.

Geſtern Abend wurde im „Kühlen Brunnen“ unter dem Vorſitz
des Herrn Zimmermeiſter Kyritz die Generalverſammlung der
Vorſchußbank des Handwerker-Meiſtervereins abgehalten.
Dem Jahresberichte, erſtattet von dem Rendanten der Bank Herrn
Kaufmann Götte, entnehmen wir Folgendes: Einnahme im ver
floſſenen Jahre an Wechſeln 2c. 233 843 48 z Ausgabe dagegen
226 248 74 mithin Umſatz 460 092 .4 22 An Baarbe
beſtand angekaufter Effecten 10 500 Wechſel im crieſege

49 588 ergiebt an Aktiven 67 682 74 an Paſſiven beſtehend
in diverſen Creditoren 44 879 .4& 54 mithin bleibt ein Vermögen
von 22 803 20 welches ſich auf 562 Aktien mit einem Werthe
von 40 57 pro Aktie vertheilt. Jn die Commiſſion zur Super
reviſion wurden gewählt die Herren Sattlermeiſter E. Hartmann,
Tiſchlermeiſter C. Vogler jun. und Schloſſermeiſter Buchmann.

Die erfolgte Vorſtandswahl ergab folgendes Reſultat: Einſtimmig
wiedergewählt wurden die Herren Rentier Werner als Vorſitzender,
Webermeiſter Gondermann als Controlleur, Kaufmann Götte als
Rendant. Herr Rentier Werner hatte vorher durch ein Schreiben
gebeten, ihn nicht wieder zu wählen, doch hofft man ihn zu bewegen,
daß er das bereits ſeit längerer Zeit geführte Amt eines Vorſitzenden
auch fernerhin verwalten wird. Anläßlich des am 28 März d. J.
ſtattfindenden 25 jährigen Beſtehens der Vorſchußbank wurde be
ſchloſſen, dieſen Tag im Vereinslocale in gemüthlicher Weiſe, ähnlich
dem letzten Stiftungsfeſte des Handwerker-Meiſter-Vereins, zu feiern,
von jeder größeren Feier aber abzuſehen. Diesmaliger Ordner war
Herr Schuhmachermeiſter Hartmann.

Jm benachbarten Diemitz haben die Grundbeſitzer in
Folge der in der letzten Zeit ſo überhand nehmenden Diebſtähle
allnächtlich einen Patrouillengang eingerichtet, um ſo den Dieben
das Handwerk zu legen. Wie uns mitgetheilt wird, ſind die
Diebe denen die letzten Kartoffeldiebſtähle zur Laſt fallen, in
den Perſonen der Arbeiter Stemmler, Schaller, Jnſan
und Ulich, ſämmtlich von hier, ermittelt worden und werden die-
ſelben der wohlverdienten Strafe nicht entgehen.

Seit geſtern Vormittag iſt die Pontonbrücke bei
Cröllwitz wieder eingefahren und dem Verkehr nunmehr wie
der übergeben.

Am 17. d. Mts. gegen Abend wurde in der Dölauer
Haide von zwei Mannsperſonen, mittleren Alters, von einem
dem Fabrikbeſitzer Bänſch in Dölau gehörenden Wagen eine
Kiſte, enthaltend 20 Packet Cigarren à 20 Päckchen mit der

„,„,S;;|[ „J „JWVF W—JJCIIZSCZTjZZZJ— J„-= 7-—„ J J J J J -JDer Dampf in der Weltwirthſchaft
lautete das Thema des Vortrages, den Herr Geheime OberRegie-
rungsrath Dr. Engel am Donne'stag iu Berlin hielt. Der berühmte
Statiſtiker wies in intereſſanten Zahlengruppirungen die weltum-
wälzende Kraft des Dampfes nach, mit der ſich keine andere Kraft

meſſen könne. Schon an und für ſich unterſcheide ſich der Dampf
vor jeder anderen Kraft: Muskel-, Wind- und Waſſerkraft ganz
erheblich. Man kann jedes Quantum derſelben herſtellen, ebenſo-
wohl wie 8000 Pferdekräfte. Man kann ſie überall hervor-
rufen, ſie iſt ebenſo leicht koncentrir-, als theilbar, und ſie iſt in
jeder Jahreszeit zu haben. Durch dieſe drei großen Eigenſchaften
iſt es dem Dampf gelungen, die ganze Welt umzugeſtalten. Seine
Anwendung geſchieht hauptſächlich zu zwei großen Bewegungen:
Zur Form Veränderung (in der Jnduſirie) und zur OrtsVerände-
rung (im Transportweſen). Daß der Dampf im Transportweſen
eine ſo eminente Rolle ſpielt, liegt daran, daß die Eiſenbahnen
auf drei vollſtändigen Neuerungen beruhen; ſie bieten einen neuen
Weg, eine neue Kraft, und ein neues Fahrzeug.

Die Bedeutung der Erfindung geht am beſten aus der Sta
tiſtik hervor. Auf den preußiſchen Eiſenbahnen wurden 1844 19
Millionen Tonnenkilometer (d. h. pro Tonne einen Kilometer weit)

veförrert. Der Preis ſtellte ſich pro Tonne und Kilometer auf 15
Pfennige. 1878 hingegen wurden 8032 Millionen Tonnenkilo-
meter à 4/, Pfennige befördert. Gegenüber den früheren Fracht

ſätzen ſind von 1744——-78 durch den Eiſenbahntraneport 18161
Millionen Mark erſpart worden. Was den Perſonentransport
betrifft ſo fällt hier in erſter Linie die Zeiterſparniß ins Auge.
Die 11 Hauptwege von Paris umfaſſen 5000 Kilometer. Zu
ihrer Zurücklegung brauchte man Ende des 18. Jahrhunderts 1478
Stunden, d. h. auf 3/0 Kilometer eine Stunde, 1814 wurden
dazu 1158 Stunden gebraucht 1830 mit Hilfe der Meſſagerie
764 Stunden und 1848 mit der Mallpoſt 343 Stunden. Die
Eiſenbahnen auf jenen 11 Hauptrouten ſind 5274 Kilometer lang.
Zu ihrer Zurücklegung brauchte der Expreß Train 1878 106
Stunden (1 Stunde pro 46 Kilometer), der train rapide 92 Stun-

den (1 Stunde auf 56 Kilometer). Wir haben aber in Deutſch
land Züge, die ſelbſt bis 70 Kilometer in der Stunde zurücklegen.

Dieſelben würden alſo die 5000 Kilometer in 70 Stunden durch-
fahren. Was die Perſonengelder anbetrifft, ſo ſind von 1844-78
etwa 1755 Millionen Mark erſpart worden.

Nicht minder lehrreich iſt der Vergleich, wieviel Kraft man für
eine Mark bekommen kann. Und zwar kann man mit Dampfkraft

für eine Mark 2,970 Tonnenkilometer haben, mit Pferde-
kraft nur Tonnenkilometer. Mit der Lokomotive kann man für
eine Mark 224 Tonnenkilometer fortbewegen mit Pferden 8
Tonnenkilometer. Die Eiſenbahnen der Erde umfaſſen circa
350000 Kilometer welche von etwa 105 000 Lokomotiven be
fahren werdeu. Der Kilometer Eiſenbahn aber koſtet im Durch
ſchnitt 250 000 Mark zu bauen. Wo ſind nun die Rieſenſummen
zu dem Bau dieſer Eiſenbahnen hergekommen Vorhanden waren
dieſe Milliarden nicht. Die Löſung des Räthſels iſt: Die Eiſen-
bahnen haben ſich ſelbſt gebaut! Und zwar durch die auf den Eiſen
bahnen gemachten TransportErſparniſſe. Die Eiſenbahnen haben
ungeheure Maſſen von Arbeitslöhnen in die Welt gebracht. Denn
Alles, außer dem Gelde für den Grunderwerb, iſt in Arbeitslöhnen
wieder ausgegeben worden.

Nicht ſo bedeutend wie die Eiſenbahnen aber immerhin in
ſtarker Zunahme begriffen, ſind die Dampfſchiffe. Jn der Jn-
duſtrie ſind es hauptſächlich drei Jnduſtriezweige, welche den Dampf
im größten Maßſtabe verwenden: Das Berg- und Hüttenweſen,
die Textil- und die Metall Jnduſtrie. Eine Dampfpferdekraft er
ſetzt aber 3 Pferde oder 24 Menſchen. Eine ſolche Macht iſt
nicht leicht zu entthronen und ſelbſt die Elektrizität ſo bedeutend
ihre Zukunft auch ſein mag, wird ſie ſchwerlich depoſſediren.

Vom Wucherweſen.
Zu dieſem leider ſehr zeitgemäßen Thema bringt das „Neue

Wiener Tagebl.“ einen Beitrag, der zu werthvoll iſt, um nicht auch
bei uns bekannt zu werden. Das Blatt erörtert die Frage: „Wie
viele Wucherer giebt es in Peſth?“ Die Antwort darauf
iſt erſchreckend, ſie lautet: „Dreihundert“. Dreihundert Vampyre
ſaugen das Blut der Geldbedürftigen, und nicht weniger als zwölf
Millionen Gulden Wechſelſchulden haben ſie im Laufe des Jahres
1880 eingeklagt gegen 20000 Schuldner! Das ſind Zahlen, die

mehr beſagen, als ein langer Artikel, als eine lange Parlaments
rede. Man bedenke, hier haben wir nur die Ziffer Derer, die ver
klagt wurden. Wie viele Opfer haben bezahlt? Eine grauſame
Jronie liegt aber darin, daß einer der angeſehenſten Richter im
Peſther Wechſelgerichte ſeit langer Zeit ſein Amt meiden muß, weil
ſeine eigenen Wechſelſchulden, welche ſämmtlich von Wucherern ein
geklagt wurden, ihn zum Bankerott gezwungen haben. Jn dieſem
Augenblicke geht ferner eine Notiz durch die ungariſchen Blätter,
daß ein gelehrter Juriſt, Sektionsrath im Juſtizminiſterium, auf
ſeinen Poſten verzichten müſſe, weil ſeine Gagen auf viele Jahre
hinaus mit Beſchlag belegt ſind. Jn dieſe Kategorie gehört auch
der Abg. Stefan Miklos, der in dieſen Tagen demiſſionirt hat,
weil nicht weniger als 52 Pfändungen (für Beträge in der Höhe von
100000 fl.) auf ſeine Abgeordnetendiäten vorgemerkt waren,
welche jährlich etwa 2500 fl. ausmachen. Die Wucherer zählen,
ſo bemerkt das genannte Blatt, nur zu einem geringen Theile zu
den Juden. Es giebt hochariſtokratiſche Wucherer, die große
Soiréen veranſtalten u. ſ. w. und die trotzdem für 30000 fl.
Wechſel in der Höhe von 70000 fl. unterzeichnen laſſen. Das hin
dert ſie nicht, feine Geſellſchaften zu geben und in der guten Welt
vollkommen „acceptirt“ zu ſein. Eine andere Art von Wucherern
befaßt ſich nur mit Beamten höheren und geringeren Ranges. Ein
Herr aus dieſer Klaſſe hat im Jahre 1880 nicht weniger als
80000 fl. eingeklagt, für die nur Richter, Beamte Profeſſoren
u. ſ. w. haften. Eine andere Klaſſe bilden die AdvokatenWucherer.
Eine Anzahl von Advokaten betreibt nämlich den Wucher gewerbs
mäßig, aber unter fremder Firma, da, wenn die Sache zu erweiſen
wäre, die Advokatenkammer die Betreffenden ausſtoßen würde.
Das Gros der Legion der Dreihundert bilden aber die ſogenannten
„Agenten“, welche im Kleinen auf eigene und im Großen auf
fremde Rechnung wuchern. Man ſchätzt ihren „Geſchäftsumſatz“
alljährlich auf hundert Millionen denn ihre Geſchäfte erſtrecken
ſich über das ganze Land, nicht uur über die Hauptſtadt.

Alexander Sibiriakow,
der Nordpolreiſende welcher von der Jeniſeibucht kommend in
Petersburg angelangt iſt, erzählt Folgendes über ſeine Reiſe durch



Firma Eduard Knabe, Magdeburg, ſowie 180 Packete Taback à
Pfund geſtohlen. Die leere Kiſte fand ſich andern Tags in

der Haide vor. Den Thätern hofft man auf der Spur zu ſein.

Vortrag des Herrn Profeſſor Conrad zum Beſten
des Frauenvereins.

(Schluß.)
Daß die Bettelei in neueſter Zeit zugenommen, kann wohl kaum

bezweifelſt werden. Die erſte Urſache liegt allerdings in der wirth
ſchaftlichen Kalamität. Aber es geſellt ſich dazu die dem Deutſchen
tief eingewurzeite Wanderluſt, von der ſehr traurige Zahlen aus
Sachſen und Schleswig Holſtein über aufgeriffene auswärtige Her
umſtreichr deutlich Zeugniß gaben. Daß dieſes Wanderleben nicht
blos in der wirthſchaftlichen Lage begründet iſt, ergiebt ſich daraus,
daß die gieichbetheiligte weibliche Bevölkerung doch zu Hauſe bleibt.
Auch die Zahl der eingejeſſenen Bettler iſt groß. Nun darf nach
den Geſetzen unſeres Staates niemand betteln, und ſoll auch niemand
zum Betieln gezwungen ſein. Dahyer iſt jeder Bettler ein Zeuge
für die Unzulänglſchkeit der polizeilichen und privaten Armenpflege.

Die Fürſorge iſt nicht ausreichend, und es findet eine zu plan
loſe Weiſe des Gebens ſtatt. Die Haupiſchuld fällt auf
das große Publikum. Es exiſtiren Vereine gegen die
Hausbettelei, die ſehr verdienſtvoll und unumgänglich
nothwendig ſind, aber die Wirkung iſt nicht ausreichend weil die
Betheiligung an ihnen nicht allgemein genug iſt. Daran
iſt Träßheit und t ohne ſchuld, wie ſie ſo vielen, ſelbſt ge
bildeten Menſchen eigen iſt, die lieber im gegebenen Augenblick plan
los einem Unbekannten etwas geben und damit meiſt einen Verirr-
ten beſtärken, auf ſeinem falſchen Wege fortzufahren, ſtatt auf eine
methodiſche Abhilfe Bedocht zu nehmen. Namentlich ſollte man doch

Kinder in dieſem Treiben nicht unterſtützen, was nur zu
ihrer Demoraliſirung führen kann. Durch ſolches falſches Verfahren
werden bei der Privatwohlthätigkeit große Summen verſchleudert,
ſo daß es zur Erziehung des Publikums faſt wünſchenewerth wäre,
wenn das Älmoſengeben an Unbekannte mit Strafe belegt würde.
Vielfach liegt ſolgſen Privatſpenden allerdings die Beſorgniß zu
Grunde, daß man möglicherweiſe einen Unglücklichen hart behandeln
könnte und das iſt ja ganz gewiß ein durchaus berechtigtes Gefühl,
das auch die höchſte Schonung verdient, da das Gefühl für Mild-
thätigteit in teiner Weiſe adgeſtumpft werden darf. Aber ſolches
Gefühl ſollte ſich in Unterpützung von bekannten Armen belhätigen
und im Uebrigen ſich mit der Ueberzeugung beruhigen können, daß
an berufener Stelle ſichere Hülfe auch für den nicht bekannten Armen
zu finden iſt, und daß man dazu ſelbſt nach ſeinem Vermögen bei-
trägt.

Aber freilich, das iſt nicht möglich, wenn man Vertrauen
haben kann zur Organiſation der Armenpflege, und dieſes
fehit ſehr oft. Evenſo ſind auch die Mitrel gewöhnlich unzureichend.
Das größte Uebel aber iſt das vielfach ganzliche Auseinander
fallen der öffentlichen und der privaten Armenpflege,
welche Gneiſt als die Siam, fiſchen Zwillinge bezeichnet hat, die ſie
ſein ſollten, und doch oft nicht ſind. Die Ziele der öffentlichen und
privaten Armenpflege e verſchieden. Jener find alle Bedürftigen
gleich, unangeſehen ob mit oder ohne Schuld, ſie hat nur für das
Nothwendigſte zu ſorgen, kann nicht individualiſiren und handelt
nur mit Rückſicht auf das Ganze, wobei ſie nicht eigentlich Wohl
thätigkeit übt, ſondern den Nothſtand beſeitigen will. Die Privat
wohlrihätigkeit iſt recht eigentlich Wohlthätigkeitspflege auf Grund
von freiwilligen Beiträgen und ſetzt ein, wo die öffentliche ihr Ende
erreicht. Sie hat alſo ergänzend, außerdem aber auch vorbeugend
zu wuken. Wenn Senator Döll in Bremen verlangt, daß auch vor
der Privatwohlthätigkeit alle Bedürftigen gleich ſein ſollen, ſo iſt
das weder durchführbar, noch erſtrebenswerth, vielmehr muß ſich die
Privatwohlthätigkett mit der öffentlichen Armenpflege ergänzen.

Jn dieſer Beziehung kommt es beſonders auf eine gemrinſame
Organiſation an. Jſt dieſe nicht vorhanden, ſo fehlt es der Privat
wohlthätigkeit an aller Ueberſicht und Kontrole, wovon Ungleich-
mäßigkeit der Behandlung und Verſchleuderung der Mittel die un
ausbleibliche Folge iſt, die dann in den Kreiſen der Armen Heuche-
lei hervorgerufen, weil ſich unter ſolchen Umſtänden du ch Heuchelei
am beſten etwas erreichen läßt. Ebenſo bewirkt eine planioſe Privut-
wohlthatigkeit nur eine höchſt ſchädliche Konkurrenz.

Um einer ſolchen zu begegnen, hat Frau Bürgermeiſter Stern
berg in Stettin die Einrichtung getroffen, daß auf dem Rath
hauſe ein Buch ausliegt, worin jeder die Ramen der von ihm Unter
ſtützten eintragt. Der ſchäolichen Konkurrenz in der Armenpflege iſt
dadurch allerdings weſentlich Einhalt geſchehen, doch iſt in einem
ſolchen Buche für verſchämte Arme kein recht angemeſſener Platz.
Ein ganz extremer Vorſchlag geht dahin, daß fich die Privatwohi-
e e ihrer Selbſuſtändigteit ganz zu entkleiden und ſich ganz der
öffentlichen unterzuordnen habe. Dies ſetzt aber eine ideale Kommu
nalbehörde voraus, der ſich jeder mit vollſtem Vertrauen unterordnen
kann. Wenn dieſes abſolute Vertrauen aber nicht vorhanden ift, ſo
würde unter ſolchen Verhältniſſen die Privatwohlthätigkeit erlahmen.

Einen Mittelweg buden Centralvereine, wie der hieſige
Frauenverein iſt.
die Kommunalarmeupflege anſchließen, und zwar muß zwiſchen bei
den eine Perſonalunion beſtehen, namentlich in den Vorſtänden.
Dazu gehört auch, daß Privatper ſonen verenlaßt werden, freiwillig
fich der Armenpflege der Kommune zu widmen, worin Elberfeld
durch vas von Daniel v. d. Heydt vertretene Syſtem große Erfolge
erzielt hat. Dieſes Syſtem iſt vtelfach angenommen worden, ſo auch
bei uns in Halle, nur kommen hier auf 700 Einwohner nur ein

günſtiger herausſtellt. Die Zahl der freiwilligen Armenpfieger würde
ſich hier ſehr leicht verdoppeln laſſen. Der perſönliche Verkehr

Prachtexemplare aller Sorten für die an dem Saum des Walder beſſer Situirten mit den Armen iſt aber vom höchſten
Werth, und überall, wo man in dieſer Weiſe vorgegangen iſt, hat
man die beſlen Reſultate erzielt. Trotz der wohlorgantfirten Kommu-

12 W e e n uSibirien: Am 19. October verließ Sibiriakow in Begleitung von
zwei aus Schweden mitgenommeuen Technikern in mit Rennthieren
beſpannten Samojedenſchlitten die Schiffe in der Richtung auf
Nadym. Während der ganzen Reiſe war das Wetter mit Ausnahme
einiger Tage ſehr mild. An einem Reiſetage wurden durchſchnittlich
nicht mehr als 15 Werſt zurückgelegt nur an den Tagen, wo die
Fahrt über Eis ging, circa 30 Werſt. Jn Nadym, das nach 30
Tagen erreicht wurde miethete Sibiriakow andere Schlitten, um
ſchneller nach Obdorsk zu kommen am 29. Dezember, 70 Tage
nach dem Verlaſſen der Schiffe, kamen die Reiſenden dort an. Die
erſten Ruſſen traf Sibiriakow 70 Werſt nördlich von Nyda; es
waren 3 Mann von der Beſatzung eines Schiffes, das auf den
Grund gerathen und nun eingefroren war. Die Ruſſen hatten ſich
eine Hütte gebaut und wollten bis zur Wiedereröffnung der Schiff
fahrt im Frühjahr hier verweilen. Sibiriakoff erhielt von ihnen
eine erwünſchte Verſtärkung ſeiner erſchöpften Lebensmittelvorräthe.

Was die Lage der beiden Schiffe berrifft, ſo befinden ſich dieſelben
nach den Obſervationen der Kapitäne Nilsſon und Arneſen
unterm 72. Grad nördl. Br. nahe der weſtlichen Küſte der Jeni
ſeibucht. Nach den Behauptungen der Samojeden jedoch die
Sibiriakow nach Nadym fuhren liegen die Schiffe vieſſeits Mate
Sale in einer Bucht nicht weit von der Mündung eines großen
Fluſſes der ſich in den Ob ergießt und nicht in den Jeniſei. Jn
Obdorsk ſchloß Sibiriakow mit einem Syrjänen Namens Konew

und wegen Beförderung von 10 Mann von der Beſatzung nach
Obdorsk. Zu dieſem Zweck ſollte er einen der Samojeden die
Sibiriakow uach Nadym brachten, als Wegweiſer mitnehmen. Da
die Beſatzung beider Schiffe die jetzt auf dem Dampfer „Oscar
Dickſon“ zufammen einquartiert hat, nach Abgang der 10 Mann
auf die Hälfte reduzirt und durch die neue Zufuhr mit Proviant
bis zum Sommer verſehen ſein wird, auch außer einigen noch vor
räthigen Tons Steinkohlen in dem am Strande maſſenhaft vor
kommenden Treibholz genügend Brennmaterial findet, ſo dürfte die
ſelbe keine Noth leiden. Schließlich bemerkt Sibiriakow, daß die
Kapitäne Nileſon und Arneſen überzeugt ſind, daß die Lage der
Schiffe eine ganz gefahrloſe iſt.

Ein ſolcher muß ſich aber aufs ſtrengſte an

nalthätigkeit hat man aber auch in Gregfan die Privatwohlthätigkeit
nicht entbehren können, obgleich die Armenpfleger der Kommune
auch Gaben von Privatperſonen annehmen Scheidung und zugleich
e hege der öffentlichen und privaten Armenpflege iſt durchaus

as tige.ür die letztere ſind es noch weſentliche Gruvdſätze, daß kein Geld
zu geben iſt, ſondern Naturelien, daß die Frauen nicht ſowohl als

Leiterinnen, ſondern als ausführende Geberinnen verwendet werden,
da ſie in ihrer weitherzigen Gutmüthigkeit leicht im Bewilligen über
das Ziel hinaus ſchießen. Beſchäftigungsloſen iſt durch Vereine Ar
beit anzuweiſen, und dazu können auch die Arbeitgeber trefflich mit
wirken. Zur rechten Zeit ſind auch Darlehen vorzüſtrecken. Um für
die Kommune die zur Armenpflige nöthigen Mittel zu beſchaffen,
kann ſogar zu einer beſondern Armenſteuer geſchritten werden, die
auf die Schultern der Bemitteſten zu legen iſt. Damit aber frei
willig recht viel gegeben werde, iſt alles zu thun, was dazu dienen
kann, das Vertrauen zur Armenpflege zu heben.

TheaterNotiz.
Es iſt für alle Freunde des Theaters gewiß eine angenehme

Ueberraſchung, zu hören, daß uns der nächſte Mittwoch das Benefiz
der erſten jugendlichen Liebhaberin unſrer Bühne, des Frl. Ada
Roſſi, bringen wird. Schon am erſten Abend ihres Auftretens war
das Publikum in dem Urtheil einig. daß wir in Fräulein Roffi eine
Darſtellerin von ungewöhnlicher Begabung gewonnen hatten und die
weiteren Proben, welche die Künſtlerin im Laufe der Saiſon von
ihrer Leiſtungefähigkeit ablegte, konnten dieſen Eindruck nur befeſti
gen. Darſtellungen, wie die des Gretchen (Fauſt). der Hero (des
Meeres und der Liebe Wellen), der Jane Eyre (Waiſe von Lowood),
dürften an unſerm Theater kaum jemals vollendeter geſehen ſein;
ſie würden in der nachhaltigen Wirkung, die ſie hervorriefen, allein
hinreichen, der Darſtelleain dauernd die Dankbarkeit des Publikums
zu ſichern. Die Wahl, die Frl. Roſſi bezüglich der Stücke getroffen
hat, iſt eine ſehr glückliche: zur Aufführung gelangen das von echt
po tiſchem Geiſte getragene Drama „Aennchen von Tharau“, das
unſern einheimiſchen Dichter Dr. Guſtav Schwetſchke zum Ver
faſſer hat, und „König René's Tochter“ von Henrik Hertz. Die
Nollen des „Aennchen“ und der blinden „Jolanthe“ werden Frl.
Roſſi geben, dieſe zarten Mädchengeſtalten mit all dem
Liebreiz auszuſtatten, der alle Darſtellungen unſrer Künſtlerin in ſo
anmuthender Weiſe verklärt. Mitgetheilt zu werden verdient noch,
daß Frl. Roſfit in der Rolle der „Jolanthe“ überhaupt zum erſten
Male vor die Oeffentlichkeit trat und damit einen durchſchlagenden
Erfolg erzielte; es geſchah dies in Schwerin i. M. unter der Leitung
ihres Lehrers, des Jntendanten Baron von Wolzogen. Die
übrigen Rollen ſind mit den beſten Kräften beſetzt, ſo daß uns
Alles ins Auge gefaßt am Mittwoch Abend ein hoher Genuß er-
wartet; unſer Publikum wird ſich, wir zweifeln nicht, denſelben um
ſo weniger entgehen laſſen, als ſich hier zugleich der beſte Anlaß
bietet, einer liebenswürdigen, reichbegabten Künſtlerin den Zoll
dankbarer Verehrung darzubringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
e Staßfurt. Das am Mittwoch von Mitgliedern des

hieſigen Peſtalozzi-Zweigvereins unter freundlicher Mitwirkung
anderer Geſangkräfte veranſtaltete Concert zum Beſten des
PeſtalozziVereins war zahlreich beſucht. Der Bruttoertrag hat
ziemlich 200 ergeben. Die Zuckerfabrik Bennecke, Hecker
Comp. ſchloß am 9. d. M. ihre Campagne, welche ſeit d. 5.
Septbr. währte und in welcher 547 100 Centner Zuckerrüben
verarbeitet ſind. Jn vorizer Woche ſtürzte in dem Privatſalz-
werke Neuſtaßfurt der Zimmermann Kurt aus Löderburg aus der
4. Etage, wo er arbeitete, in den Schacht hinab, wodurch er ſich
ſo ſchwer verletzte, daß er 2 Tage danach im hieſigen Kranken-
hauſe verſtarb.

r Aus dem Kreiſe Torgau. Für Prettin und Umge-
gend beſteht ſeit einem Jahre unter der t. t zen und anregenden
Leitung des Königlichen Domänenpächters Köllmann zu Schloß
Lichte burg ein landwirthſchaftlicher Verein, der ſchon 110 Mit
glieder zähit und im nächſten Monat ſein Stiftungsfeſt feiern
wird. Jn den regelmäßig monatlich abgehaltenen Verſammlungen
wurden die gemachten Erfahrungen, durch Fragen angeregt, ge
genſeitig mitgetheilt; einmal wurde ein außerordentlicher Vortrag
durch den Dir. Schiemangk vom landwirthſchaftlichen Inſtitut zu
Bad Elmen- Magdeburg gehalten. In der Sitzung am vergange
nen Sonntag wurde Bericht erſtattet über die im Frühjahr aus
Holland bezogenen jungen Bullen. Man war mit wenigen Aus
nahmen, micht zufrieden, der Preis ſei verhältnißmäßig zu hoch
jährige 225 und der Aufwuchs entſpräche auch nicht be

ſonders gut zu werdeu. Der Vorſitzende machte darauf aufmerk-
ſam, daß alle Welt aus England Bullen beziehe; wo ſollten va
alle guten Exemplare herkommen! Die Motſchakälber wären ſtets
billiger und gut. Was Menſchen, Geiſt und Hände der Mut-
ter Erde abringen lönnen, das hat ein Hallenſer, der Baum-
ſchulenbeſitzer Böttcher in Nauendorf an der Annaburger Forſt
auf einem Boden ausgeſührt, der vor 30 Jahren noch wüſt und

ione Hei iſtArmenpfleger, während in Elberfeld fich das Verhältniß unendlich Wildniß war. Durch rationelle Bearbeitung iſt in kurzer Zeit
ein ausgezeichnetes Erdreich für die Baumzucht gewonnen wor-
den, und man findet in der ca. 40 Morgen großen Baumſchule

des herum wohnenden meiſt armen Coloniſten iſt die Baumſchule
eine Stätte lohnenden Verdienſtes geworden. Die Elbe, wel-

ſche zwiſchen Torgau und der Mündung der ſchwarzen Elſter noch
eine Eisdecke hat, iſt auf dieſer Strecke bis auf den Grund mit

Eisſchollen verkeiit, und das Waſſer fließt an den Seiten zwiſchen
Flußbett und Dämmen. Die auwohnenden Ortſchaften müſſen
Wache ſtellen.

8 Von der mittleren Elbe, 18. Februar. Zwei Land-
wirthe aus Burchau, Sehnert und Klotz, hielten vor einigen Tagen

in der Umgegend eine Jagd ab. Nach Beendigung derſelben fuhren
ſie nach ihrem Ort zurück und daſelbſt entlud ſich beim Abſteigen
vom Wagen durch die Unvorſichtigkeit eines Jagdtheilnehmers das
Gewehr deſſelben, ſodaß die ganze Schrotladung einem Herrn, der
in nächſter Nähe ſtand, in den Unrerleib fuhr. Der ſchwer Ver
wundete iſt geſtern Abend geſtorben. Er hinterläßt eine Frau und
6 unerzogene Kinder.

21 Greußen, 18. Februar. Jn Folge der Regenzüſſe und
des Thauwetters war aus der Eichsfelder Gegend ſo viel Waſſer
unſerer Helbe zugeſtrömt, daß der ſogenannte „Steingraben“,
der die wilde Helbe in ſeinem Bette birgt, eine Waſſermaſſe
zeigte, wie das ſeit einem halben Menſchenalter nicht der Fall ge
weſen iſt. Den Höhepunkt hatte die Fluth Abends zwiſchen 10-—-12
Uhr erreicht. Bei dem Dorfe Bliederſtedt bedroht die ausge
tretene Helbe ſogar den Damm der „NordhauſenErfurterEiſen
bahn“. Der auf Anregung eines Sondershauſen ſchen Ge
lehrten zum Andenken an den verſtorbenen Profeſſor Jrmiſch ge

gründete botaniſche Verein: „Irmischia“ wird dem Vernehmen
einen Kontrakt ab wegen Zufuhr von Proviant nach den Schiffen nach auch hier eine Sitzung abhalten. Wie im vorigen Jahre,

ſo veranſtaltet auch jetzt wieder die Direktion des Sondershauſen-
ſchen Hoftheaters in Verbindung mit der Eiſenbahndirektion der
NordhauſenErfurter Bahn zu Nordhauſen Extrazüge nach der
Reſidenz.

Mit Neujahr 1881 ſo theilt die „Ger. Ztg.“ aus
Gera mit ſind die Gerichtsvollzieher mit fixem Ge-
halt bedacht worden und ihnen außerdem eine gewiſſe Proviſion
zugeſtanden worden. Seit demſe ben Zeitpunkt dürfen auch die
Namen der Gepfändeten bei der Ankünrigung der öffent-
lichen Verſteigerung nicht genannt werden, eine Maßregel, die
in den betr. Kreiſen mit nicht geringer Freude aufgenommen
worden iſt.

Die in Zeitz verſtorbenen Eheleute Hölling haben dem

dortigen Frauenverein 3000. dem BürgerUnterſtützungs-
verein 1500 .4 und der Kleinkinderbewahranſtalt
1500 vermacht, welche Legate nunmehr zur Auszahlung ge
langt ſind.

4 Zwei Einwohnern von Harzgerode den Herren Wen-
dorff und Eitz iſt die Lieferung von 2Lowry's Tannenzweigen
zur Ausſchmückung der Sraßen zur Feier ter Hochzeit
des Prinzen Wilhelm vom Magiſtrat zu Berlin übertragen
worden, ſowie die Lieferung etwa noch fehlender Guirlanden und
Kränze in Ausſicht geſtellt.

t Der Etat des Herzogthums Anhalt pro 1881 82
ſtellt in eigene Einnahme: 1) Domanial Verwaltung
2849540,49 2 Steuerverwaltung 944772,02 3) Von
Bergwerken 3071 360 A. 4) Sporteln c. der Behörden
869418,52 5) Jnsgemein 3724 23 Außerordent-.
liche Einnahme: 856684,74 Einnahme für das
Reich. Zölle 112000 Rübenzuckerſteuer 6566000
Branntweinſteuer 1082005 Tabaksſteuer 60000, Salz
ſteuer 5000. Summa 7977600 Die eigene ordenkliche
Ausgabe vertheilt ſich folgendermaßen 1) Allgemeine Staats
verwaltung 635 098,09 2) St. atsſchulden Verwaltung
366500 A. 3) Juſtizverwaltung 673 955 4) Verwaltung
des Jnnern l 949 393, 58 5) Finanzverwaltung 2078844 51

6) Auseinanderſetzungs Behörden 8950 7) Cultus
148499,85 8) Renten 28688,96 9) Penſionen
493 686,58 10) Bauweſen 748943 11) Fonds zu Ge
haltszulagen 3000 12) Jnsgemein 2091,93 C. Summa
7 137651,50 Die Geſammtſumme der eigenen außeror-
dentlichen Ausgabe iſt auf 1457 848,50 angeſetzt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Spanien wird demnächſt die 200jährige Gedenkfeier ſeines

größten dramatiſchen Dichters feſtlich begehen. Calderon de lg
Barca war ebenſo wie Cervantes Soldat, lebte am Hofe Phi
lipp's IV. und ſtarb in Madrid am 26. Mai 1681. Aus Anlaß
des Jubiläums, welches die Madrider Akademie durch Veran-
ſtaltung eines internationalen dichteriſchen Wettkampf s zu feiern
Paſſes werden großartige Feſtlichkeiten in der ſpaniſchen Hauptſtadt
tattfinden: Stie gefichte, Theatervorſtellungen, vom Civile und vom
Militär organiſirte Feſtzüge u ſ. w. Man bereitet ſchon jetzt ein
zur unentgeltlichen Vertheilung beſtimmtes illuſtrirtes Feſtblatt vor,
welches mit beſonderer Sorgfalt zuſammengeſtellt ſein und das Por
trait, die Biographie des Dichters, ſowie Auszüge aus deſſen Werken
enthalten wird.

In London wurde am 15. d. die erſte gedruckte Bibel,
deren Excſtenz man kennt und die man für das erſte Buch hält, das
jemals mit beweglichen Typen gedruckt wurde, meiſtbietend verſteigert,
Dem Katalog zufolge führt das Buch den Titel: „Biblia Saneta
Latina (Testamentum Vetus) a versione et éum proſatione
Sancti Ilieronymi“ Ortsname oder Datum fehlen, aber es iſt be
kannt, daß die Bbel etwa im Jahre 1452 in Metz von Johann
Gutenberg gedruckt wurde Sie iſt in Schweineleder gebunden,
Das Exemplar enthält nur das alte Teſtament und aus dem Um

ſtande, daß es urſprünglich nur in einen Band gebunden worden,
wird folgert, deß einige Exemplare für den beſonderen Gebrauch
der iſra litiſchen Gemeinde gedruckt worden find. Der Band iſt
ganz vollſtändig bis zum Ende des Buches der Makkabäer mit Folio
486 und einem Theiſe von Folio 506 in perfectem Facſimile. Er
hat einige Wurmſriche, aber jonſt iſt er vortrefflich erhalten und hat
eine Höhe von 142, Zoll. Ein vor einigen Jahren verſteigertes
Exemplar aus der Bucherſammlung von Mr. Perkins erzielte 2690
Die Exiſtenz dieſes Exemplars war ganz und gar unbekäannt, bis es
in der Sacriſtei einer Dorfkirche in Baiern zufällig entdeckt wurde.
Nach lebhafter Concurrenz wurde das Buch dem Antiquar Quaritſch
in London (aus Worbis in der Provinz Sachſen gebürtig) für 760
L. (15 200 zugeſchlagen.

Auf der Jnſel Cypern iſt eine neue phöniziſche Jn
ſchrift, datirt aus der Regierung von Pumiathon, 320 vor Chriſti
Geburt, aufgefunden worden.

Dem „Athenäum“ zufolge ſind nicht weniger als drei Me
moiren von r. Thomas Carlyle in Vorbereitung. Mr.
Froude wird binnen ganz kurzer Zeit die von Mr. Carlyle unvoll
endet hinterlaſſene Autobiographie des „Weiſen von Chelſea“ bis zu
einem ſäteren Zeitpuntt verſchteben.

Ermordung eines franzöſiſchen Afrikaforſchers,)
Wie „H. T. B. aus Paris meildet, iſt laut dort aus Alexandrien
eingetroffenen Nachrichten der franzöſiſche Afrikaforſcher Lezeret mit
ſeiner ganzen Begleitung von den GallasStämmen ermordet worden.

Die jüngſt verſtorbene engliſche Schriftſtellerin Georges
Elliot hat, wie uns London gemeldet wird, ein Vermögen von
mehr als 40.000 Pfund Sterling hinterlafſen, welches teſtamentartſch
zumeiſt der Familie ihres langfährigen Freundes Lewes zufällt.

Die von der geſammten Preſſe verbreitete und auch von uns
aufgenommene Todesnachricht von Ceſare Cantu hat ſich als un
richtig erwieſen, indem der Todtgeſagte ſelbſt gegen dieſe Annahme
mit jovialer Höflichkeit proteſtirt.

Vermiſchtes.
[Daß von unſerem Herrſcherhauſeſ die Pietät auf

das Liebevollſte und Aufmerkſamſte gepflegt wird, dafür ſpricht
wieder die Thatſache, daß die frühere Amme der Braut des Prin
zen Wilhelm, welche in Gaſſen bei Sommerfeld wohnt, eine Ein
ladung erhalten hat, den bevorſtehenden Vermählungsfeierlichkeiten

in Berlin beizuwohnen. Die noch rüſtige Frau iſt, wie uns be
richtet wird, aufgefordert worden, ſich bei der Durchfahrt der Prin
zeſſin Auguſte Victoria nach Berlin auf dem Bahnhofe in Sagan
einzufinden und ſich dem Gefolge anzuſchließen.

(Mit der Niederlegung) der Baugerüſte an den beiden
Hauptthürmen des Domes in Köln hat man begonnen. Bereitt
ragen die beiden Kreuzblumen mit ihren mächtigen Blattſtielen aus
dem Holzbau hervor. Die koloſſalen Kronen, ſagt die „Köln. Ztg“,
gewähren nunmehr einen prächtigen Anblick. Das Schwerfällige,
welches den Rieſenblättern anhaftete, iſt durch das Nacharbeiten
beſeitigt worden und das Auge der unten Stehenden erfreut ſich
nun an der leichten und vielfach gegliederten Geſtalt.

(Ein beklagenswerther Rechtsirrthum.] Der in
Amtsgerichtsgefängniß in Schönlanke detinirte Strafgefangene
Herman Moelke aus Lukatz bei Kreuz, welcher wegen Körperver
letzung 3*/, Jahre Gefängeiß abzubüßen hatte, hat ſich nach Ver
büßung einer 1 jährigen Gefängnißſtrafe am Abende des 4.
Februar er. erhäugt. Kurz vorher hatte Moekke zu einem andem
Strafgefangenen das Geſtändniß abgelegt, daß er den Förſter
Puhl (früher bei Kreuz) vor ca. 4 Jahren erſchoſſen habe. Wegen
dieſes Verbrechens ſind nun aber bereits der Gutsbeſitzer St. nebſt

ſeinem Sohne vor ca. 4 Jahren mit lebenslänglicher reſp. 15jährig
Zuchthausſtrafe belegt. Erſterer iſt im Zuchthauſe verſtorben,
während der Sohn des St. ſich noch im Zuchthaufe beſinden ſoll.
Ob nun auf die Angaben des Collegen von Moelke etwas gegeben
wird, bleibt dahingeſtellt, indeß ſei hier noch bemerkt, daß der erſte
Strafgefangene von der Sache urſprünglich wohl nichts gewußt

m

er von Moelke mit Todtſchlag bedroht worden, ſobald er von dem

ihm enthüllten Geſtändniſſe etwas verrathen ſollte.
[Das Ehrendiplom der internationalen Ausſtell

ung zu Sydney)] von 1879 zeichnet ſich durch ſeine prächtige
künſtleriſche Ausführung in Stahlſtich vor vielen bei folchen Ge
legenheiten verliehenen Anerkennungs Zeugniſſen höchſt vortheil
haft aus. Das dieſem Urtheil zu Grunde liegende Diplom zeigt
am Fuße zwiſchen zwei Palmen eine figurenreiche Gruppe allegori

ſcher Geſtalten, phantaſtiſche Repräſentationen der verſchiedene
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und an der Sache Intereſſe auch nicht haben ſoll. Wohl aber iſt
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Induſtrie zweige, in deren Mitte die hinter einem Löwen ſtehende
weibliche Figur den Sie geskranz hoch emporhält. Unter dieſer
Gruppe erblickt man eive Facade Anſicht des Ausſtellungs-Palaſtes,

und von hier aus erheben ſich in gefälliger Anordnung zu beiden
Seiten das Diplom um ahmende Verzierungen mit Blattwerk und
Jehren, zwiſchen denen einerſeits Thiergruppen, wie Känguruhs,
Kafuare, Vögel, Seidenraupen und Schmetterlinge, andererſeits
land wirthſchaftliche Geräthe, Fabrikanlagen, muſikaliſche Inſtru
mente eingefügt ſind. Den Schluß der Ornamente bildet in der
Höhe eine Krone. Das Diplom trägt die Unterſchriften des Aus
ſtellungs Präſidenten Auguſtus Loftus und des Sekretärs Auguſtus

Moris. Die artiſtiſche Anordnung des Blattes macht rem künſt-
leriſchen Geſchmack der Ausſtellunge Kommiſſion alle Ehre.

(Lebende Rebhühner.] Die Deutſche Z.“ in Wien ent-
hält folgende Bekanntmachung: Hunrert von den jetzt (während der
Schenzeit) vom MarktCommiſſariat confiscirten lebenden Reb-
hühnern ſind am 19. d. Vormittags in der Groß Markthalle öffent-
üch verſteigert worren. Dieſe Rebhühner werden als zur Zucht
Einſatz) geeignet nur an ſolche Perſouen hintangegeben werdeu, die
entweder ſelbſt Jagden beſitzen oder als Pächter von Jagd Revieren

ſich ausweiſen können.

[Napoleon III. als Ueberſetzer Schiller's.] Lucian
Herbert theilt, wie die Augsburger „Allg. Ztg..“ ſchreibt, mit, daß
Louis Napoleen als Prätendent, nach dem geſcheiterten Attentat
von Boulogne als Jnſaſſe der Pariſer Concierge, ſich damit beſchäf-
tigt habe, „die Jdeale“ von Schiller in's Franzöſiſche zu überſetzen.
Er ſankte einer Dame die Arbeit zu mit einem galanten Billet,
das ſo lautete: Eiyſée, den 1. April 1858. Madame! Ich gebe
Ihren Wünſchen nach, indem ich Jhnen meine Uebertragung der
Schiller'ſchen Ode „das Jdeal“ überſende. Thue ich Rſcht? Darf
ich die Klagen einer Seele, welche die zerſörten Hoffnungen beweint,
an jene Perſon gelangen laſſen, welche am meiſten befähigt iſt, ſie
alle wieder aufleben zu laſſen Empfangen Sie, Madame, die Ver
ſicherung meiner Verehrung. Louis Napoleen B.

Der Scharfrichter Krauts] in Berlin hat wieder Ge-
legenheit bekommen, ſeines trauxigen Amtes zu walten. Nachdem
ihn der erſte Staatsanwalt in Köslin, Herr Röling, am Dienstag
aufgeſucht und mit ihm Rückſprache über die Hiurichtung des
Gattenmörders Gehrke genommen hatte, erhielt Krauts die tele
graphiſche Aufforderung, mit ſeinen Gehülfen und Jnſtrumenten
ſich in Köslin einzufinden, woſelbſt Sonnabend früh 7 Uhr, die
Hinnichtung ſtattfinden ſollte.

Literariſches.
Das Februar Heft von Weſlermann's „Jlluſtrirten

T

e

Deutſchen Monatshefen“ iſt eine der werthvollſten Gaben, die
uns dieſe ausgezeichnete Zeitſchrift bis jetzt geboten. Zunächſt be-
grüßen wir in demſelben den Altmeiſter des deutſchen Theaters,
Heinrich Laube, nach faſt vierzigjähriger Entfremdung wieder auf
dem Gebiete der Novelle. Seine „Louiſon“ iſt eine vortreffliche
Theaternovelle voll Geiſt und Leben, vie ſicherlich allgemeines Inter
efſſe erregen wird Sodann begegnen wir wieder den ſpannenden
„Reiſe-Erinnerungen“ von Rudolf Lindau, einem gediegenen Effay
von Ferdinand v. Hochſtetter über „Erdbeben mit beſonderer
Berückſichtigung des Agram er Erdbebens“ und einem ſchr intereſſanten
Aufſatze von Franz v. Löher über „Die Ausgrabungen von Ces-
nola auf Cypern“, der mit Jlluſtrationen geſch mückt iſt. Beſonderen
Werth aber hat in dieſem Heſte der Beitrag des Herausgebers.
Friedrich Spielhagen, bekanntiich ein Meiſter d s Eſſays, bietet
uns einen ſolchen über „Henrik Jbſen's Nora“ der Aufſatz gehört
micht nur zu den beſten, die wir von dem beruhmten Dichter geleſen,
ſondern es w wohl fraglos das Bedeutendſte was über dieſes viel
beſprochene Thema bis jetzt publicirt worden. Es bleibt ſchließlich
moch ein ſehr würdiges G denkblatt an Leſſing zu erwähnen deſſen
Hundertſten Todestag die „Monateéhefte“ durch einen gediegenen Effay
„Leſſing in Wolfenbüttel“ von Ferdinand Sonnenburg feiern
und dem eine Anzahl Jluftrationen beigegeben iſi die wohl nicht
werfehlen werden großes Intereſſe zu erregen. Zunächſt begegnen
wir hier zum erſten Mal einem neuen und, wie es ſcheint,
ſehr gutem Porträt von Leſſing nach rinem Original-Oelge-
mälde im Beſitze des Herrn A. Henneberg eines Nachkommen von
Eva König, in Poppenbüttel ſodann einem ſehr gelungenen Holz-
ſchnitt des Leſſing- Denkmals in Braunſchwei, und einem ſolchen des
bis jetzt nig t bekannten Denkmals-Entwurfes für Hamburg von
Fritz Schaper. Zahlreiche literariſche Mittheilungen über die

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Rönigliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 16. Februar 1881.
Jn unſerem Firmen-Regiſter iſt unter No. 1223 folgende neue Firma:

a. Bezeichnung des Firma Juhabers:
Weinhändler Oswald Nier zu Berlin.

v. Ort der Niederlaſſung:
Berlin mit einer Zweigzniederlaſſung in Halle a/S.

e. Bezeichnung der Firma:
Oswald Wier.

Aux cuves de Framge.

neuen Romane von Freytag und Ebers ſowie literariſche Notizen
und Anzeigen beſchließen das reichhaltige Heft

Eingegangene Neuigkeiten.
Fühling's land wirthſchaftliche Zeitung. Centralblatt für praktiſche

Landwirthſchaft. Unter Aiwirtimg nnlaſitr Gelehrter und Fach
männer. Herausgegeben von Dr. J. J. Fühling, Großh. d.
Hofrath, Profeſſor der Landwirthſchaft an der Univerſität Heidel
berg. XXX. Jahrgang. 2. Heft. Monatlich erſcheint ein
Heft. Der Preis eines aus 6 Heflen beſtehenden Semeſters iſt
6 Leipzig. Verlag von Hugo Voiat, Hofbuchhandlung Sr.
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preußen.

Fortſchritt und Armuth. Eine Unterſuchung über die Urſache der
induſtriellen Kriſen und der Zunahme der Armuth bei zunehmendem
Reichthum von Henry George. Deutſch von C. D. F. Gütſchow.
5.--11. (Scyuß) Lieferung. Preis 50 Berlin, Elwin Staude.

Der Nechtsanwalt im Hauſe. Ein Hand und Hülfsbuch für
Gewerbetreibende. Kaufleute, Beamte, Landwirthe, Haus und
Grundbeſitzer, Techniker c. Mit e Formufaren zur ſelbſt
ſtändigen Anfertigung oller möglichen Eingaben, Klagen, Geſuche,
Verträge, ſowie mit Anleitungen zur ſelbſtſtändigen Führung von
Kiagen jeder Art, nach der Reiche-Civil Proceßordnung. Heraus-
gegeben von einem praktiſchen Juriſten. Zweite vermehrte
und verbeſſerte Auflage. Heft 18 19. Preis pro Heft 50 Berlin.
Verlag von H. Lieba u.

P. K. Roſegger's a Schriften. Jn 60 zehntägigen
Lieferungen mit je 5 Bogen Jnhait. Preis jeder Lieferung 25 Kr.

50 7. 10. Lieferung, Wien, A. Hart'iebens Verlag.
(Jn der zehnten Lieferung ſchließen „Die Schriften des Wald-

ſchulmeiſte's“. Die Kritik hat mit ſeitener Einmüthigkeit dieſes
Werk als ein eigenartiges, gedankentiefes poetiſches, durch und
durch feſſelndes Buch erklärt. Jn derſelben Lieferung finden wir
den Beginn von Rof gger's „Sonderlinge aus dem Volke der
Alpen“, kiner Sammlung kürzerer Erzählungen, theilweiſe eben
falls von beſonderer, eigenartiger Schönheit.

„Arioſt's Raſender Roland“ Jlluſtrirt von Guſtav Doré.
Mit 81 großen Bildern und 525 in den Text gedruckten Holz
ſdnitten. Metriſch überſekt von Hermann Kurz. Eingeleitet
und mit Anmerkungen verſehen von Paul Heyſe. Monatlich in
2--3 Lieferungen à 1 50 9.--10. Lieferung. (Verlag von
G. Schottlaender in Breslau.

Jlluſtrirte Frauen-Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unter-
haltungsblatt. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers.
VIII. Jahrgang. Nr. 3. Blatt 1 u. 2. Von derſelben erſcheinen
jahrlich 24 Moden-Nummern, 12 Schnittmuſter-Beilagen, 24 Unter
haltungs- Nummern und 12 farbige Modenbilder. Viertelfährlicher
Abonnementspreis 2 50 Die „Ausgabe mit allen Kupfern“
(jährlich 36 farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 farbige
Kinderbilder) koſtet viertelfährlich 4 25 43. Berlin. Verlag
von Franz Lipperheide.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. Februar 1881.

Aufgeboten: Der Cigarrenmacher C. Ehrrardt und C. Krenz,
Wuchererſtraße 17. Der Brauer O. Herold, Böllbergerweg 37,
und A. Günther, Böllberg. Der Fabrikant M. Meyer, Halle und
E. Nordheim Brakel.

Geboren: Dem Maurer L. Gorgas ein Sohn Liliengaſſe 5.
Dem Kaufmann P. Gieſemann eine Tochter, Magdeburger-

ſtraße 26. Dem Schachtmeiſter W. Kirſchke ein Sohn Henrietten-
ſuraße 24. Dem Schmied W. Knauf ein Sohn, Weingärten 16.

Dem Eiſenbahn Aſſfiſtent R Peltz eine Tochter Anhalterſtraße I.
Dem Schuhmachermeiſter O. Jungbiut eine Tochter, alter

Maikt 30 Dem Stellmacher F. Böttcher ein Sohn, kleiner Sand-
berg 14 Dem Schriftſetzer E. Schneider eine Tochter, Ranniſche
ſtraße T Dem Hutmachermeiſter G Nicolai ein Sohn, Leipziger-
ſtraße 11.
Eeſtorben: Des Schneidermeiſter L. Meyer Sohn Max, 10
Monat 1 Lag, vungenentzündung, Zapfenſtraße 19 Der Klewpner-
meiſter Carl Ernſt 37 Jahr 7 Monat 17 Tage, L.bercirrhufe, Unter
berg 15. Des Kaufmann A. Hup Sohn Vernhard, 24 Tage,
Verdauungsftörung, Ranniſcheſirafe 24.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18 bis 19. Februar.

Stadt Hamburg. Hr. Fabrikant Redecker o. Bielefeld. Hr.
Rittergutsbeſitzer Zimmermann a. Lochau. Frl. v. Alvensleben a.
Schochwitz. Hr. Obera tmann Fölcke a Ammendorf. H. Dr. Schulz
a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Taußig a. Fünfkirchen, Franuzius

a. Bremen, Franck a Bremen, Hartenſtein a, Chemnitz, Bernhard
a. Berlin, Reins a. Berlin, Freytag a. Stuttgart, Nickelsburg a.
Worms, Thirmann a Cöln, Vahlberg a. Plauen, Günther a.
Rathenow, Moritz a. Rath now, Cracaner a. Lüttich, Ro.hgi ßer a.
Hannover.

verbunden mit Penſionat.

Hansfrau 3 Monate.
paſſende Stellung.

Lina Sellheixn, Halle a/S.

jen a Wiltltenberg.
wirth Bandewe a. Sangerhauſen.
Frankfurt
born a. Cöln. Hr. Dr. Räprich a. Bielefeld. Hr. Baumeiſter Blank

baden.
Rittergutsbeſ. Kavnackl a. Giflitz b. Wildungen. Hr. Rhetor Carode

burgen StomwActien 108 90 ch197,50. Mainz Ludwigöhſn. EStamm-Actien 9450. Franzoſen 509,

Dildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen
(allgemeines Bildungs-Jnſtitut für Damen)

Neue Kurfe beginnen Anfang April.
derſelben: für Kindergärtnerinnen 6, für junge Damen zur Stütze der

Nach beendetem Kurſus auf Wunſch Garantie für e zAlles Nähere durch die Propeng ſch ſätze vom 1. April er. zur Anwendung

V r ee

Kronbrinz. Hr. Rittmeiſter v. Nanitz a. Brandenburg. Hr.
Director Lenne a. Baſel. Hr. Hotelbeſitzer Naumann a. Berlin. Hr.
Kapellmeiſter Wetz a. Leipzig Hr. Fabrikbeſ. Cornberg a. Tanger
münde. Hr. Aſſiſt. Arzt Koßmann a. Mainz. Hr. Oberlehrer
Schrader a Magdeburg. Hr. Referendar Hartenſtein a. Stargard.
Hr. Referendar Schmidt a. Stargard. Hr. Jngenieur Starke g.
Darmſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Dewaid a. Calbe. Die Hrrn. Kaufl.
Roſen a. Leipzig, Hennig a Cöln, Heller, Körner u. Grimthal a.
Berlin, Kraaz a. Breslau, Fiſchmann a Saalfeld, Linke a. Ham
burg, Wolff a. Coblenz.
Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl Bohnſtedt a. Halberſtadt,
Schäller a Berlin, Altmann a. Nordhauſen, Blumenthal a. Berlin,
Dante a. Dresden, Beeckmann a. Leipzig, Cerini a. Chemnitz, Tiet

Hr. Amtmann Anſin a. Eisleben. Hr. Land
Hr. Jngenieur Weitkowack a.

Hr. Amtsrath Hender a. Gotya. Hr. Director Kelter

a. Augsburg.
Goldene Kugel. Hr. Rittmeiſter Baron v. Boduugen a. Wies

Hr. Rittergutsbeſ. Nettermann m. Familie a. Olditz. Hr.

a. Wien. Hr. Jngenieur Fiſcher a. Gera. Die Hrrn. Kaufl. Fried
mann a Hamburg Cloß a Heilbronn, Kürſchner a. Erfurt, Gutten
berg a Breslau, Schinkenberger a. Elberfeld, Kleeſtadt a. Bernburg,
Schrader a. Halberſtadt, Berger a. Apelda.

Goldner Ring. Hr. Rentier Frankenberg m. Frau a. Bremer
hafen. Hr. Rechtsanwalt Schermann m Familie a Aachen. Hr.
Poſi Director Reichenbach m. Frau a. Danzig. Hr. Fabrikbeſitzer
Rupprecht m. Frau a. Lindau. Hr. Fabrikbeſitzer Erlenkamp a.
Düſſeldorf. Die Hrrn. Kaufl. Hahn a. Caſſel, Heymann a. Wies
baden, Wulff a Aſchersleben, Schüter a. Schweinfurt, Müller a.
Dresden, Wittstad a Erfurt, Liebermann a. Bremen, Quidde a.
Braunſchweig, Oehring a. Mehlis, Pferdmanges a. Vierſen.

Rheiniſcher Hof. Hr. Paſtor Zöllner g. Sieben. Hr. Kauf
mann Wetſchereck m Frau a. Biemark. Die Hrrn. Kaufl. Hugo
Rüdel und Ernſt a. Triptis, Zorn a. Berlin, Kroll m. Frau a.
Leipzig, Herkiotz a. Töbeln. Hr. Agent Scherf a. Magdeburg. Hr.
Oeconom Schimelt m. Frau a. Sulza Hr. Hauptmann a. a
vel a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Viepſg a Pirna. Frl. Tiſ. endorf
a. Berlin Die Hrrn. Kaufl. Ririnsky a. Frankfurt a. O., Wickel
a. Aachen, Haerlein a. Mainz, Cohn a Berlin, Ubele a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikant Doriahne a. Montreal. Hr.
Fabrikant Vannicurvenhuyſe a St. Hyacinthe, Canada. Hr. Dr.
jur Jfſy a. Wien. Hr. Landwirth Gubkow a Lübben. Hr. Jnge-
nieur Tenzau a Cöln. Hr. Direcior Jahn a. Piauen Hr. Archi
tect Steinau a. Würzburg. Hr. Dr. med. Sotier a Kiſſingen. Hr.
Fabrikbeſitzer Huiter a. Brandenburg. Hr. stud. jur. Gaillart a.
Straßburg. Hr. Berg- Aſſeſſor Jungk a. Teplitz. Hr. Jngenteur
Gerlig a. Herford. Hr. Baurath Brittwitz a. Berlin. Hr. Particu-
lier Dreſeburg a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Krate a. Magdeburg,
Degenhardt a. Cisleben, Käſemann a. Heiligenſtadt, Stöcker a.
Magdeburg, Wolff a. Verlin, Liebrecht a. Berlin, Hübel a. Dresden,
Richter a Rotterdam, Roſenhaupt a. Fürth.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin den 19 Februar 1851

Bergiſch-Märkiiche 114 50. Cön Mindener Oberſchleſiſche
A. C D 126 75. &heiniſche 162 75. Oeſterr Staatsbahn 500,
Lombarden 191, Oeſterr Cred Actien 522 50 Preuß. Conſolid.
105,60 Tendenz: feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 206 Juni-Juli 208 ſtill
Woggen. April-Mui 198,50 MarJuni 192, Juni-Juli 185

flau
Gerſte loco 145-21 0.
Hafer (Herbſthafer) April-Mai 152,50
Spiritus loco 54 60. Apri)-Mai 55 80 Juli- Auguſt 57 30 ruhig.
Füböl loeg 53, April-Mot 5290 Mai-Jun 53 40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 19. Februar 1880.

Berlin-Anholter St.-Actien 119,20 Berg ſch-Märkiſche Stamm
Actien 114C0 Thüringiſche Stomm-Actien 174 Breslau Frek-

Oberſchleſtſche Stamm-Ackien ACD

Deterr. Creblt-Actien 522 50. Darmſtädter Bar Ackien 148,60.
Disconte Co mmandit-Ampeite 177 Braunſchwa. HypothekenBank
Actien 97, Preuß. Vodencredit-BankAck. 99,50. Preußiſche 4
Conſole 105 60. Preuß. Conſols 101,25. Kurz London 20 195 Oeſter
reichiſche Noten 173,05 Rujſhiche Noen 214,30 Ruman Rente
93 40 Torimunber Stamm-Hrior 94 25 R ſTnol. 71,7“* er An
„eihe 93,90. Ruſſiſch eunſol. 1886er Anleihe 76,60 Tendenz
feſt.

Die Trausportſtener in Ungarn
iſt bei Eilgut auf 7 und bei Fracht-

gut auf 3 gegen die bisherigen 5
bezw. 2 erhöht. Jm Haunover-
Magdeburg-Ungariſchen Verbands
verkehr kommen die erhöhten Fracht

Dauer

Frankfurt a M., d. 16. Febr. 1881.

näl,in Oreditactien, Lombirden, Elbeeingetragen zufolge Verfügung vom 16. Februar 1881 an demſelben Tage.

Auetion
im Zwangs-Vollſtreckungs-Verfahren.

40 Uhr ab ſollen Schulberg No. S hier
3 Sophas, 1 Kleiderſecretär, 1 Kommode, 78 eiſerne Garten
ſtühle, 20 Gartenti che, 60 Rohrſtühle, 15 Tiſche, 1 Bier
druckapparat, 1 Regulator, eine Partie Seidel u. Porzellan
uuterſetzer, 1 feines Billard mit Queues und 3 Bällen, 2

Donnerstag, am 24. Februar er., Vormi ttags von

und bei mäßiger Deckung (20 Mk. per Actie
I und 300 Mk. bei 5000 Fl. Ungarrente

I täglich ab Börſe. Proſpekte gratis.

Berlin W.,

Barfüßerſtraße 16.

Börsen-Speculation
i en, franzosen, Bankverein und Vogar-rente ſind wir in der Lage mit I pro Rille Courtoge franco Proviſion

kleinſter Schluß 50 Stück
auszuführen.Börſenordres berechnen wir eis zehntel krocent Proviſion.

ſchäfte (Zeitgeſcäfte Mit beſchränktem Riſiko je Unbe
ngrenztem Gewinn) laut Börſennotiz. Rath und mögrichſt genaue

Ankunft über alle Werthpapiere bereitwilligſt. Coursdepeſchen auf Verlangen

Deutsche Commissions- Bank Klima Co.,
Friedrichstrasse 66.

Königliche Eiſenbahn Direction

S d aFur Kauflente.
Ein Haus, ſchönſte u. geſundeſte
Lage der Stadt Halle, worin nach-
weislich ein flottes Materialge-
ſchäft betrieben wird, iſt wegen Ver
änderung des Beſitzers mit ſämmtli-
cher Cinrichtung zu verkaufen. Preis
48,000 Mark. Anzahlung 6--10.000
Mark. Gefl. Off. sub R. s. 1111
m F. Barck Co. in Halle

erbeten.

Fin ſeines Reſtaurant n ver
pachten. Jnventar käuflich zu
übernehmen. Adr. sub S. 1050
an J. Barck Co.

Bei allen ſonſtigen
Prämienge-

Spiele Kegel mit 17 Bockholzkugeln und viele andere Mobilien a Bröddöre9örpachtung,
meiſtbietend verſteigert werden.

Halle a/S. LehmannGerichtsvollzieher.

Haupt-Auent für Lebensversicberung Cent Wir beabſichtigen unſere mit den
neueſten Apparaten verſehene, im beſten
betriebsfähigen Zuſtande befindliche

Auction.
Dienstag den 22. Februar e-

Vormittags 10 Uhr ſoll im Gaſthofe
„„zum Rothen Roß“, Leipzigerſtr.
Nr. 74, 1 Zugpferd (Rappe, Wal
lach), 6 Jahr alt, verſteigert werden.
W. EIste, Auct.-Commiſſar.

Die Gräfl. Werther-Beichlingen- tend verkauft werden.
ſche Ziegelei bei Burgwenden, wo-

Eichen-Verkanf.
Donnerstag den 24. Febr. früh 9

Uhr ſollen auf dem Holzplatze der Her
ren F. Zimmermann Co., Halle
a/S. 40 Stück Eichen von 5 bis 12
Mtr. Länge u. 26 bis 96 Ctm. Durch-
meſſer unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbie-

welche in
Eine alte, ſolide Deutſche Lebensverſichernungs-Geſellſchaft,

Naſe a S. einen ziemlich bedeutenden Verſichernngs

Brennerei, zu täglich 10 Wiſpel
Kartoffeln eingerichtet, zu verpachten
und erſuchen Reflektanten, ſich mit uns

Beſtand hat, beabſichtigt einen Wechſel in der Vertretung vorzu
nehmen und die Haupt-Agentur für Halle a/S. und Umgegend
einem Herrn zu übertragen, der gut ſituirt und vermdge ſeiner De

kanntſchaften in der Lage iſt, ein weiteres Geſchäft zu erzielen.

in Verbindung zu ſetzen.
Zuckerfabrik zu Cöthen.

Ein Wohnhaus
auf dem vande, Stunde von Mer-

Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſe unter Angabe von Refe

renzen sub H. 51049 bei Haasenstein Vogler in Halle a/8.
ſeburg, mit 3 Stuben, diverſen Kam
mern u. Zubehör nebſt großem Garten,

ſofort niederlegen.

mit bisher auch Schankwirthſchaft

1882 ab zur Verpachtung.

ner Zeit bekannt gemacht werden. hat.

F. A. aGeſucht wird zum bdaldigſten An

Mann, der den Poſten eines Fabrik- Mahlgängen, 2 Graupeng., 1 Spitz-
Der Verpachtungstermin wird ſei- Aufſehers u. Hausmanns zu verſehen gang, gute Mahlſtelle, Preis 3500

Gefl. Offerten sub H. Z. durch Thlr. bei 1000 Thlr. Anzahlung ſo-
Beichlingen, d. 18. Febr. 1881. Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg. fort zu übernehmen. Näheres durch

Krauth, Gräfl. Rendant. erbeten. W. Denſtädt in Cöthen.

niſſen ſucht unter beſcheidenen An
ſprüchen zu Oſtern Stellung wo
W auf dem Lande.

F. bei H. Graefe, großeMärkerſtr. 7 erbeten. s et

iſt per 1. April oder ſpäter zu vermie
then. Näheres sub D. a. 9127.
durch Rudolf Mosse, großebetrieben worden, kommt von Neujahr tritt ein zuverläſſiger energiſcher Eine Holländer Mühle mit 2 franz. Eine Gonvernante mit guten Zeug Ulrichsſtr. 4, I

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Adr. unter



Berlin, 19. Februar 1881. Was ſeit dem Beginn der Hauſſe als

deten Woche erhalten.

Nothwendigkeit zu einer Reaktion führen müßte.

Situation bereits in meinem letzten Bericht eingehendere Erwähnung fand

Ruſſiſche 1880er Anleihe, Ungariſche Goldrente, Rumäniſche Rente,he
dieſe Werthe läßt ſich ein Weiterſchreiten auf dem betretenen Wege mit möglichſter Sicherheit
in Ausſicht ſtellen.

aß die günſtige Tendenz bereits mehrfach zu dem Verſuche benutzt worden iſt, mehr
oder minder werthloſe Papiere, ſogenannte nonyaleurs, ebenfalls in die Höhe zu treiben,
kann leider nicht geleugnet werden; es iſt dies eine nur zu leicht erklärliche Erſcheinung,
welche fich bei jeder Hauſſe wiederholen wird. Hauptſächlich handelt es ſich dabei um Jnduſtric-
papiere, und es kann daher die ſorgfältigſte Prüfung derſelben nur wiederholt
empfohlen werden, damit die ſo berechtigte Beſſerung der ſoliden Werthe dadurch nicht kom-
promittirt wird.

Unter den ſehr wenigen Gebieten, welche bisher keinen Antheil an
dürfte keins mit
bekannt, daß die

Hammacher'ſchen Geſetzentwürfen ihre Begründung findet.

und als die beſte Gewähr für die Solidität ihrer Grundlagen bezeichnet werden mußte
ruhige, zielbewußte, jeder Uebertreibung ferne Entwickelung der Kurſe, hat ſich auch in der been-

Jn vollſter RNebereinſtimmung mit meinen vorwöchentlichen Darleeungen
haben die Kurſe ihre Aufwärtsbewegung fortgeſetzt, aber ohne jede Ausſchreitung, welche mit

Die allerdings bedeutenden Kursbeſſerungen
einer gewiſſen Anzahl Effekten begründen ſich durch die exceptionell günſtigen Verhältniſſe der
betreffenden Unternehmungen es gehören hierher namentlich die Werihe, deren ausgezeichnete

lchem Papi lich bedeutende S ſch i et n
ſchaftliche Bank, von welchem Papier täg edeutende Summen zu ſchnell ſteigenden KurſenWeite Markt genommen wurden, fe.ner Deutſche Bank, Preußiſche Bodenkreditbank,

rößerem Unrecht vernachläſfigt ſein. als die deutſchen Eiſenbahnen.Seſünmung unter der dieſe Werthe zu leiden haben, in den allerdings nicht

glänzenden Betriebsausweiſen pro Januar und in der angeblichen Furcht vor den ſogenannten
Wie ſehr die Bedeutung dieſes letz

Für alle Börſentransaktionen, namentlich für Zeit- und Prämiengeſchäfte (laut Börſennotiz) halte meine Dienſte unter billigſter Proviſionsberechnung angelegentlichſt empfohlen.
Für diejenigen geehrten Jntereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchranktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über

n Börsenlage.
ihr größter Vorzug

die

in

Pferdebahn. Für

benen Kurſe

auf das Dringendſte

der Hauſſe beſaßen,
Es iſt

ſteigende Tenden

„Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung

Tages-Kalenclei
wen Leee rze et Pedden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

den einnehmen, den r Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch ohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2apaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

e und Local mee
13 (am Tage vor Benutzung

Sonntag den 20. Februnar:

ſtraße 53.
Patgneſcrziten gſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r10 12 VmVolksbibliothek: Vm. von 11 12
Gewerbliche Fortbildungsſchule.

vinzial-Gewerbeſchule.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Reuen Theater.

opet im Rathhaus.
orm. 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro

i F

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

Ab. 7 im

X

teren Umſtandes überſchätzt wird,

zurückgeblieben zu bezeichnen ſind.

u erwarten wäre.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

mann, Geiſtſtr. und Scharrnzaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Prima silbergrauen Astrachaner Caviar,
Fliessend fetten Winter-Rheinlachs,

Lüneburger Fürsten-Neunaugen,
Aecht Teltower Rübchen,
Italiener Dauer-Maronen,

Deutschen Blüthen- Honig empfing

Wilh. Schubert.

z beibehalten.

15 Commandantenſtraße, I. Etage,Jean F I änkol, Bankgevchätt, tet vis-à-vis der Beuthſtraße.

zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Nen

X Doeutsche, englische
X in Dosen empfiehtt Wilh. Schubert,

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-eke.

u. französ. Conserven

Frische
Fx empfing

Stadt Theater
Sonntag den 20. Februar. 17. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Das Käthoehen von Heilbronn,
Großes romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Acten

und einem Vorſpiel: Das heimliche Gericht,
in 1 Act von Heinrich von Kleiſt.

Montag den 21. Februar. 18. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Zum 2. Male:

Ein Lustspiel aus dem Leben,
Luſtſpiel in 4 Acten von Wilhelm Mejo.

Restauration zur Glockoe.
Jeden Morgen Bonillon ete- Heute ſelbſtgebackene PFann-

kuchen

Nah Pe
Morgen früh Speckkuchen.

Täglich Bouillon und friſche Pastetechen,
diverſe Torten und Theegebäck.
Aecht Erlanger und helles Bier.

Damenzimmer, Leserimmer, neues Billard

Conditorei, parterre und I. Etage.

Montag den 21. Februar:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
m. Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung gr. Ulrichsſtr. 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal.

Provinzial-Gewerbeſchule
Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Reubkeſcher Geſangverein Uebung Ab. 5 f. Damen, Ab. 6 f. Herren im Stadt

ſchützenhauſe.

Haßlerſcher PVerein.
Montag den 21. Februar Nachmittag 5 Uhr Uebung für Damen im

Saale der Volksſchule. C. A. Hassler.
Wettiner Hof,

Restaurant und Cafe, große Ulrichsſtraße 24,
empfiehlt Montag zum Frühschoppen

delicate warme Leberwürstehen.
Ich ſuche für meine Dacerei unter günſtigen Bedingungen noch einen

Lehrling. F. Krüger, Schülershof 12.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis

auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. J--4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

M Wilh. Schubert.

v J

Wüstern
4

Futterrüben- u. Zuckerrübenſamen-Offerte.

à 50 Kilo 33 .4.
Rothe Rieſen Pfahl
Gelbe do. do.
Goldgelbe Walzen do.

Gelbe do.
Rothe olivenförmige Rieiew Flaſchen à

o
Diverſe Zuckerrübenſamen nach Uebereinkunft ſind

des Ritterguts Morl entweder daſelbſt oder bei h. Einphiünger,

36 t.
50 Kilo 27 vorzüglich
do. 26 ertragreich.

von eigener Ernte

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt
einen tüchtigen

J Wnnn7gesellen
der im Stande iſt, einem kleinen

Geſchäft ſelbſtändig vorzuſtehen.

Wittwe BRrauckhoff,
Bleicherode.

7

in Lehrling
wird unter günſtigen Bedingungen
per Oſtern geſucht.

H. C. Weddy-Pönicko,Leinen und Wäſche Handlung.

Ein junger Kaufmann, 21 Jahr
alt, gegenwärtig noch in Stellung,
ſucht, geſtützt auf ſeine Empfehlungen,
anderweitige Stellung auf Comtoir,
Lager oder kleine Reiſen. Gef. Offert.

sub F. S. 4 103. durch Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg.

Ein Tiſchlerlehrling geſucht große
Steinſtraße 62. Fr. Burkel.
Tüchtige Mechamker
finden bei gutem Lohn dauernde
Stellung. Paul Lochmann,

Zeitz.

Verpachtung.
Ein Gut von 400 Morgen gutes

Land, zur Uebernahme ſind erforder-
lich 6 8000 desgleichen eins
von 10,000 Morgen, dazu ſind 20
30,000 erforderlich, und können
bald übernommen werden. Auskunft
ertheilt Agent Martin Müller in
Erfurt, Auguſtinerſtraße Nr. 26a,
3 Treppen.

Ein herrſchaftliches Gut von 500
Morgen iſt mit 20--40,000 An
zahlung zu verkaufen und kann bald
übernommen werden; daſſelbe läßt

Jm Restaurant gute Küche.
ſich auch parzelliren.

Halle a S., Dachritzgaſſe Nr. 7, abzulaſſen.

Ein im Schweelkohlenbau ſowie
Naßpreßkohlenſtein Fabrikation erfah
rener Betriebsführer ſucht baldigſt
Stellung u. würde auf Verlangen auch
Caution geſtellt werden. Gef. Offert.
erbittet man unt. Chiffre W. Nr. 1000
bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
niederzulegen.

Ein Drechsler ſucht für irgend ein
Geſchäft Holzhähne von Zwetſchen
baumholz zu liefern. Offerten an
Ed. Räthe, Blankenburg i/Th.

Bernburger Str. Nr. 11
iſt die herrſchaftliche BelEtage nebſt
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Garten-
benutzung zu vermiethen r 1. April
zu beziehen. Näheres Geiſtſtraße

Nr. 36 p.

haben die Erklärungen der Regierung gezeigt, und was die
Entwicklung des Verkehr betrifft, ſo ſtellen zuverläſſige Nachrichten für den laufenden Monat
wieder günſtigere Reſultate in Aueſicht, abgeſehen davon, daß derartige kleine Schwankungen

den Monatseinnahmen für das Erträgni l
Aktien der Oberſchleſiſchen, Rechten Oderufer, BergiſchMärkiſchen, Thüringer, Mecklen
burgiſchen Bahn beſitzen unbeſtreitbares Anrecht auf eine Antheilnahme an der Hauſſe

Um ſo größerer Gunſt erfreuen ſich bei der Spekulation die lter Eiſen
bahnen. Wenn mir auch die heftigen und unberechenbaren Schwankungen dieſer
her nicht geſtatteten, meinen Kunden eine lebhaftere Betheiligung zu empfehlen, ſo wendet ſich
das n doch neuerdings auch ſolchen Papieren zu, welche in der v als unberechtigt

Dahin gehören die ſo oft von mir empfohlenen Aktien der
Kronprinz Rudolfbahn, welche durch ihre ſtaatliche Zinſen-Garantie und die m erfolgte
Uebernahme in Staatsbetrieb im Vergleich zu anderen Werthen noch entſchieden bill

Auch für Bergwerksaktien wagt ſich die Kaufluſt noch nicht ſo energiſch hervor, wie es
angeſichts der günſtigen Berichte aus den Eiſen und Kohlenbezirken und der ſehr zurückgeblie-

Eine Anzahl dieſer Werthe macht allerdings bereits eine Aus
nahme, wo die beſonders günſtigen Verhältniſſe zu eklatant zu Tage traten ſo ſcheinen nament
lich Hiberniag u. Shamrock in erheblich ſteigender Bewegung begriffen zu ſein.
Tage ſtattgehabten Auffichtsrathsfitzung wurde die Dividende auf 7 pCt. feſtgeſetzt und ebenſo
wurden die Ausſichten für das begonnene Jahr als höchſt zufriedenſtellende bezeichnet. Die kon
ſequente Steigerung der Dividende ſeit mehreren Jahren berechtigt
Kohlenwerk, eines der größten der Rheinlande, die ungünſtige
hat und ſeinen Aktionären wieder reiche Erträge liefern wird. Aus ähnlichen wiederholt darge
legten Gründen dürften auch Weſtfäliſche Draht-Jnduſtrie und Harkort'ſche Bergwerke ihre

der großen Bahnen total irrelevant ſind. Die

erthe bis-

g erſcheinen.

Jn der di. ſer

u der Erwartung daß dieſesKeriode definitiv überwunden

Jch bin beauftragt, die Ceſſion von
Pachtungen mehrerer größerer Ritter
güter und Domänen in Thüringen von
1900 Morgen, 600 M., 500 M. und
400 M. c. zu vermitteln und auszufüh-
ren, und lade hierzu ſolvente und intel-
ligente Pachtluſtige ein, ſich baldigſt
an mich zu wenden.

Dr. jur. Völker zu Weimar,
Schillerſtraße 20.

Jn unmittelbarer Nähe Cöthen
habe 2 flotte Bäckereien zum Ver
kauf nachzuweiſen.

W. Denſtädt in Cöthen.
Tüchtige Landwirthſchafterir

nen, ff. erfahren, erhalten 1. April
angenehme Stellung durch Frau
Fleckinger, Alter Markt 36.,

Ein geräumiges Hans, in der Nähe

der im Bau begriffenen Kaſerne, mit
wenig Anzahlung billig zu verkaufen
Näheres Graſeweg 8.

Ein junger Landwirth ſucht ein
Gut von

E-
gutes Land, in der Nähe der Thür.
Eiſenbahn, zu kaufen. Auch iſt ſelbi
gen erwünſcht, wenn die Familien-Ver-
hältniſſe paſſen, in ein derartiges
Gut einzuheiratheun. Gefl. Ädr.
unter E. O. 114 durch die Aunon
cen- Expedition von Maasen-

Vogler in Halleg/s.
erbeten.

Prima Seevalz
(Badeſalz), direkt von St. Uebes in
Portugal bezogen offerirt billigſt

Franz Sonntagr, Stettin.
Domäne Amt Lohra bei Soll-

ſtedt (1350 über M.) verkauft zur
Ausſaat 400 vorzügl. Buſchgerſte,
wie größere Poſten der Mühlhänuſer
und Daberſchen Kartoffeln.

Zweileichte Pferde, Geſchirr, halb
verdeckten und offenen Wagen,
verkauft Landes-Banuinſpector Roſe
in Weißenfels.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Zur ſelbſtändigen Führungeinerklei-

neren Wirthſchaft (Mühle), ſowie zur
Pflege und Erziehung zweier kleinen
Mädchen wird zum ſofortigen Antritt
eine in geſetzten Jahren und mit guten
Zeugniſſen verſehene Wirthſchafterin
geſucht. Perſönliche Vorſtellung er
wünſcht. Nähere Auskunft ertheilt die
Expedition des Hettſtädter Wochen
blattes.

Eine junge Wittwe von 28 Jah
ren, ohne Kinder, wünſcht ſich wieder
mit einem Oekonom zu verheirathen,

Einige Knaben oder Mädchen, w.
d. hieſ. Schulen beſuchen, finden gute
Penſion u. liebevolle Aufnahme

gr. Ulrichſtraße 54 II.

Ein jung. Mädchen, Tochter e.
Beamten, aus e. größ. St. Thüringens,
will zu ihrer w. Ausbildung als Stütze
der Hausfran oder ſonſt in ähnliche
Stellung. Salair wird nicht be
anſprucht. Näheres

Geiſtſtraße 55 im Laden.
Laden mit Wohnnug in der un

teren Leipzigerſtraße per 1. Juli
reſp. 1. Oktober er. zu vermiethen. Zu

da ſie ein ſchuldenfreies Gut beſitzt.
Offerten mit Vermögensverhältniſſen
und genauer Adreſſe nebſt Photogra-
hie ſind zu richten an den Agenten

artin Müller in Erfurt, Augu
ſtinerſtraße Nr. 26a, 3 Treppen.

erfragen bei J. Barck Co.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Nach längern Leiden hat es Gott
gefallen, den 17. Februar unſern gu

Sehr gut empfohl. Landwirth- ten Pflegevater, Bruder Schwager
ſchafterinnen u. Oec.-Verwalter und Onkel, den Gutsbeſitzer Friedrich
ſuchen Stellen ſof. u. 1. April d. Barth, zu ſich zu rufen.

Durch Obigeu.
Fr. Binneweiß, große Märker
ſtraße 18.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Schwätz, d. 17. Februar 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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